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Fürchte dich nicht! 


Fürchte did) nicht, denn Er 

führt dich trodenen Fußes 

über da8 tobende Meer. 

Freu di des himmliſchen 
Grußes, 


Wenn ſein Geiſt ins Herz dir ſpricht: 


Fürcht' dich nicht! = 


äre dein Glaube gering 


uch an Kraft und Erfahrung — 


En ent, welch ein gar Klein Ding 
it ihm deine Bewahrung! 


Mußt nicht auf die Wellen ſchaun, 


nur bertraun. 


4 


— 


Bangſt du, daß dein er vergaß, 

ringſt du vergeblich um Frieden, 

weil dir ein Uebermaß 

Jammers und Schrecken beſchie— 
den — 

der im Leid dich jegnen will, 
halt ihm ſtill! 


Er reicht dir jeine Sand 
Hilfveih und tröſtlich entgegen, 
bringt Dich ficher an Land, 
heißt die Stürme fich legen. 
Hab’ Geduld bis an das End, 
weil er's fennt. 
Rotte Denkhaus. 












Sao’ Ihm Seine Not. 


Er ftand auf und bedrohte den Wind und ſprach zu dem Meer: 
Schweig and verſtumme! Mark, 4, 39, 







zu allererit helfen, um j 


‚nem Wellental bei 










Die Jünger haben den Seren Jeſus aufgewedt. Er hat ihren Bor- 
wurf gehört; aber darauf antwortet er zu: 
Angit ihres Herzens, die ji auf ihren Gejichtern ausprägt. Da muß 
ben der Angft zu befreien. Er jteht 
auf, Obwohl das Fleine Schiff wie eine Nußſchale auf den Wogen 
tanzt, bald auf einen Wellenberg Hinaufgefhoben wird, bald in ei- 
ſinkt, er jteht aufrecht da. Er klammert ſich nicht 
an, er hält ſich nicht. feſt wie d 
die Sand und bedroht den Wind und das Meer und ruft gebietend 
in den Sturm hinein: „Schweig und veritummel” — Aud in unfer 
tem. Leben läßt er die-Not manchmal Hoch fteigen. Er läßt uns 
marten. Aber dann ſteht er auf und bedroht die Elemente, die ung 
bange hrachen. Was für ein Heiland! Ihm iſt gegeben alle Gewalt 
im Simmel und auf, Erden. Und wenn er ung nicht immer gleid) 
ans der Not Hilft, dann Hilft er uns doh in der Not. Dann füllt 
er unfer Hera mit getroftem Mut. Sag’ ihm deine Not, und dann 
warte, big ex auffteht und dir gebietet! 4 


öft nicht. Er fieht die 








Sünger tm: Und dann hebt er 














Hopfenernte 
und anderes. 


Da mir der liebe Gott in die— 
ſem Jahr ſehr beigeſtanden hat 


J und auch den Kindern die jo werte 


Geſundheit ſchenkte, jo konnten 
wir an jeder Arbeit auf den Fel- 
dern teilneßmen. Möchte deshalb 
Gott die Ehre geben und den 
Leſern, die ſolche Arbeit noch nie 
getan oder geſehen haben, etwas 
dabon mitteilen. -Habe dazu auch 
‚etliche Bildchen beigelegt. — Wir 


1 haben beim Beerenpflüden ſchöne 


Stunden verlebt und große Freude 
gehabt. Auch ich habe mein Klei- 


Die von den Pflüdern gefüllten Körbe werden in Säde geſchüttet und 


Szenen beim Hopfenpflüden im $räfertal. 
Mähere Beſchreibung im Aufſatz auf Seite 1 und 5.) 





Frauen und Mädchen emfig beim Pflücken. So fieht ein Hopfengarten 


ans. Zum Pflüden werben die Nanfen heruntergel ſſen. 





— 


dieſe werden von Männern zur Wange gebracht. 


Nachrichten: 


— Man beachte bitte die Ein- 
ladung auf Seite 15 zu einer ſpe⸗ 
ziellen Gebetsverſammlung, wo 
der Verbannten und Verſchleppten 
hinter dem Eiſernen Vorhang ſoll 
gedacht werden. — 

— In Dinuba, Calif, fand vom 
2. bis 7. November. die 72. Kon⸗ 
a der Krimer M.Br. Gem. 
tatt, 

— In Waldheim, Sast., wurde 
am 14. Of. Br..&. $. Willms 
zu Grabe getragen, der mit dem 
„Combine”- verunglüct war. 

— Am 10. November kamen 
Dr. H. S. Bender und C. F. Rlaj- 
fen, Glieder der M.C.C.-Exefutive 
nad) Winnipeg. Erfterer ſprach 
am Sonntage in Rudnerweide und 
Bergfeld und begab ſich Sonntag 
nachts per Flugzeug nad) Carſtairs 
Alta, €. F. Klaffen fuhr am 12. 
abends tieder nach Saskatchewan, 
wo er Dienitag in Herbert und 
Mittwoch in Herſhel Berichte er- 
itatten wollte, dann nah B. C. 
und bon dort zum 23, u. 24, Nov. 
nad Chicago zur MEL-Sikung. 
Nachdem wird er in Ontario Ber 
richte geben und wohl Ende No- 
vember zurück nad, Europa fahren, 

— Prod. P. M. Friefen von 
Schanzenfeld, Man., wurde am 
26. DE. zum Ültejten der Sommer- 
felder Gemeinde ordiniert. Er 
ſoll den 74-jährigen Xelt. Beter I. 
Töws, Altona, ‚erfegen, der aus 
Geſundheitsrückſichten in den Ru— 
heitand tritt. 

— Auf Seite 16 jteht dag Pro- 


"gramm für die Nugendarbeiter- 


fonferenz der Manitoba M. Br. 
Gemeinden. Br. Dad, Reimer bit- 
tet alle reipeftiven ®emeindelei- 
ter, die Einladung in ihren Ge- 
meinden befanntzugeben und die 
Arbeiter und die Jugend zu die 
fer Konferenz zu ſchicken. 

— Durch ein Autounglück wur- 
de bei Dinuba, Calif., dag 14 Mo- 
nate alte Söhnchen der Geſchw. 
$. Heier getötet und die Mutter 
ſchwer verlegt. 

— In Bernheim, Paraguay, 
fand am 10. Nov. die Hodjzeit des 





nes Häuschen, wenn auch ſehr 
eng und klein, doch mein. Wie 
dankbar bin ich, wenn ich mit den 
Kindern von der Arbeit heimfom- 
me und in mein „Eigen“ treten 
darf. Niemand jagt mir was oder 
brummt, wenn die Kinder herum- 
tollen. Hühnerchen und Häschen 
ſind ſogar froh, wenn wir da find. 
Blumen und Gartenfrüchte bie- 
ten ihre Ernte reihlid. O, wie 





er gehiebter Later 
am 6. a 1871 in der Prim 
in dem Dorfe Sarabajch geboren, 
wo feine Eltern eine Wirtſchaft 
hatten. Als Rind verlor er durch 
den Tod feine Mutter. Da Fam 
er in das Haus feiner Verwandten 
Saat Wal in Mani, etwa 10 
Werſt von Sarabaſch. Frau Wal 
war die Schweſter jeiner Mutter, 
eine geb. Kröker. Er wurde von 
dieſer Familie adoptiert, da fie 
—*finderlo8 war. Hier in dem Dor- 


gew. Studenten am Bibelcollege 
in Winnipeg, Willy Janz, mit Frl. 
Elite Lenzmann ftatt, Die Braut 
fuhr von Abbotsford, B. C., dort- 
Bin. J 

— In Atone, Man., ſtarb am 
26. DE. Fr. P. J. Braun und 
am 3, Nov. Abram B. Dück, 58. 

— Am 17. Rod. tagt in Sar- 
dis, B.E., ein Treffen der ge- 
weſenen Neu-Samarer, (Wäre 





fe Mani verlebte unſer Vater jei- 
-£ ne Kindheit. 






ift es doch im Eignen fo jchön! 
Wir jind froh und zufrieden mit 
unferm 1%, Were, den wir für $600 


ſehr gerne dabeil — Red.) 
— Am 21. November, 10 Uhr 
abends, Fommt über Radio die 


In dem Saufe feiner Pflegeel- 

„tern wurde er durd) Gottes Gnade 

— , zum Seren befehrt und murde 

— durch die Taufe in die Mennon. 

Brüdergemeinde aufgenommen, 

während die Pilegeeltern zu ber 
Mennonitengemeinde gehörten. 

Der Vater fahte das Leben von 
Schluß auf Seite 45) 


faufen fonnten. Ein Viertel ift 
mit Himbeeren bepflangt, die wir 
in diefem Jahr ernten durften 
und die eine Einnahme von 8400 
ergaben. Wir konnten damit 
ein Zeil, der Schulden an die 
Board und für. das Haus 
erledigen. In der Erdbeerenernte 
(Bortfeg. auf Seite 5—1) 


ufrainiiche populäre Oper „Kaſak 
ja Dunajem“ zu Ehren des 60- 
jährigen Jubiläums feit der Gim- 
wanderung der erjten Ufrainer 
nad Kanada. 

— Am 5. Rob. paffierte Mif- 
fionar 3. Kaſper mit jeinem Sohn 
Winnipeg auf feiner Rückreiſe 

(Fortſetz. auf Seite 8—2) 





Nur nod etliche Nanken zeigen von „verſchwundner Pracht“. Auch diefe 
werben bald ihrer Blüten beraubt fein und dann Ftegt der Garten ühe ba, 
Die Pflüderin iſt Frl. Käthe Bogt, melde det Lefern ſchon hefannt ift 
aus ihrer Neifebejchreibung. 


’ 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Wiederverheiratung bei zerriſſenen Ehen. 
(Aeußerungen von David Klaſſen, Deutſchland, über die Frage.) 


Möge der Gott unſeres Herrn Jeſu Chriſti, der Vater der Herr- 
lichfeit, uns, feinen Heiligen, geben den Geiſt der Weisheit und der 
Offenbarung zu jeiner jelbjt Erkenntnis und erleuchtete Mugen des Ver- 
ftandniffes, zu erkennen feinen Heiligen Willen, (Eph. 1, 17—18). 

Seins jagt: „Wenn aber jener, der Geift der Wahrheit, kommen 
wird, der wird euch in alle Wahrheit Ieiten“. (Joh. 16, 13.) Gilt 
nicht nuch ung diefe Verheigung; dürfen wir fie nidt uns gu eigen 
machen? Sören wir, was Spurgeon hierüber jagt: „Die Wahrheit 
ift wie ein weites Schloß, in das wir Hinzugehen wünjchen, ohne 
imſtande zu fein, es allein zu durshiwandern. Am Eingang ift noch 
alles ar und heil, wenn wir aber weiter gehen und die innerjten 
Räume durchforſchen wollen, müffen wir jemanden haben, der uns 
leitet, jonjt verivren wir und. Der Heilige Geift, der alle Wahrheit 
dollfommen fennt, will allen wahren Släubigen dieſen Dienjt tun, 
und er führt fie ja nach ihrem Fafjungsvermögen bon einer Kammer 
in die andere, jo daß fie die „Tiefen Gottes“ (1.Kor. 2, 10) jehen 
und jeine Geheimniffe erforschen.“ Wer nun die Wahrheit liebt (denn 
Jeſus iſt die Wahrheit, Joh. 14, 6) läßt ji auch von derjelben 
leiten. Dazu ſchenke der Herr Gnade. 

Als ich den Bericht in dem Blatt „Der Mennonit“ Nr. 9 las, 
war ich erjhüttert und wie zerichmettert. Ich für meine Perſon kann 
da nicht miteinftimmen, und ich denke, daß noch mande, die auch in 
meiner Zage jid) befinden, werden ähnliche Gedanken hegen. Es hat 
mich diefe Frage ernſtlich ins Gebet getrieben, und wenn ich zu der 

- Srage fomme: Herr, iſt es wirklich dein Wille, wenn Perfonen, die 
don ihrem Ehepartner nichts wiſſen, wieder heiraten? mir ein Hares 
„Nein“ wird. 

Denn dieſer Beſchluß nun einmal gefaßt worden ift, will ich 
feine Einwendungen dagegen machen. Will mid aud) hüten, irgend 
jemandem Vorwürfe oder Beihuldigungen zu machen, die wiederum 
eine Ehe eingehen. 

Wenn die Brüder aus allen Kreijen, die unter der Leitung des 
Heiligen Geiites* ftehen, zu ſolchem Entſchluß gefommen jind, möchte 
man nicht wagen, ein Urteil darüber zu fällen. Doch kann ich nicht 
umhin, meine Gedanfen darüber zu äußern. Mein Biel ijt "hierbei, 
daß doch Feiner zu gleichgültig, ohne den Herrn nad jenem Willen 
gefragt zu Fr den Schritt zur MWiederverheiratung gehen möchte. 
Das wir doch vor menſchlichem Denken bewahrt blieben und den gött- 
lihen Sinn erkennen fönnten. Natürlich ift man auf diefer Konferenz 
bejorgt geweſen, diefe Schmwergeprüften aus ihrer jo ſchweren Lage 
herauszubelfen. Aber, die wir Gottes Handlungen oftmals nicht be— 
greifen können, (auch in dieſem Falle nicht) Haben wir da ein Recht, 
ſolche Beſtimmungen zu maden und eine Zeit feitzufegen? Läßt 
Gott ſich an Zeiten binden? Es ift wohl auch fein einziges Schrift- 
wort in der Bibel, daß man dem könnte zur Grundlage nehmen. Darum 
ift es auch nicht verwunderlich, wenn Feines angegeben worden ilt. Ja, 
jagt man, damals waren ganz andere Verhältniffe und Zeiten, mas 
heute geſchehen ift, ift noch nie dagemefen. Iſt nicht die Heil, Schrift 
von Gott eingegeben? Hat Gott damals nicht gewußt, was noch ge- 
ſchehen würde? Sieht er nicht alleg in der Gegenwart? Müſſen wir 
nicht mit dem Pfalmiften auch erfennen: „Deine Augen jahen mich, 
da ich noch unbereitet war, und waren alle Tage auf dein Buch 
geſchrieben, die noch werden follten, und derjelben feiner da war.” 
(Bi. 139,16). Hat er nicht alles wohlgeordnet? Die Heil. Schrift jagt: 
„Sebet eure Augen in die Höhe, und jehet! Wer Hat ſolche Dinge 
geichaffen, und führet ihr Heer bei der Zahl heraus? Er ruft fie alle 
mit Namen, fein Vermögen. und ftarfe Kraft iſt jo groß, daß es 
nicht an einem fehlen fann“ (Jeſ. 40, 26). Wie wunderbar hat Gott 
die Sternenwelt geſchaffen, wo ein jeder in feinen Lauf, feine beftimmte 
Bahn zieht und aud, nicht einer ohne feinen Willen auf die- Erde 
fäalt. Oder wollen wir fagen: „Mein Weg iit dem Herrn verborgen“ 
(8.27). Wollen uns mehr in Gottes Geheimnifje hineinführen laſſen, 
und wir werden e8 erfahren, daß der Name des Herrn ein feites 
Schloß ift, wohin der Gerechte die Zuflucht nehmen darf und beſchirmt 
wird. (Spr. 18, 10.) R 

Troß alledem iſt es von großer Wichtigkeit, daß Gotteskinder 
einander fürbittend gdenken. Was iſt e8 dach für ein Troſt, wenn 
man weiß, daß an allen Orten gläubige Hände emporgehoben werden 
und um die Erhaltung jeiner Kinder gefleht wird, damit ſich ein jedes 
in „Seiner“ Wahrheit leiten Täßt. Veſonders gilt e8 für die, die 
im weiten Often ſchmachten. Und wo ſolches getan wird, da werden 
fi auch helfende Hände entgegenitreden, um Not zu lindern, wo fie 
nur kann erreicht werden. 

Als diefe Frage 1947 in Weftfalen auf einer Gemeindeftunde be- 
handelt wurde, war ich dagegen, überhaupt darüber einen Beihluß 
au faffen und vertrete heute noch denfelben Standpunkt. Kinder &ot- 
te8 ‚die alles aus Gottes Sand nehmen, ſollten die nicht mit Hiob 
Sagen können: „Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen, 
der Name des Seren jet gepriefen‘? (Hiob 1, 21). Denn num Gott, 
der ums vorher ſchenkte, num wieder nimmt, wollen wir da Gott zür⸗ 
nen und mit ihm rechten und jagen: was machſt du? Wollen wir uns 





da von ihm abfehren und unjere eigenen Wege einſchlagen? Oder hätte 
jemand den Mut, von Gott zu bitten, ihm einen Ehepartner zuzu— 
weifen, dieweil er bon dem verjchollenen Teil nichts weiß, bzw. nicht 
zuſammenkommen kann? Was würde Gott wohl antworten? Wollen 
diefe Frage doch ernitlich dem Herrn im Gebet vorlegen, Er iſt's, der 
da Hilfe verleiht, Wenn wir wiederum eine Ehe eingehen wollten, 
müßten wir da nicht zuerjt unjerm Gott untreu werden? Ebenfalls 
dem verjchollenen Eheteil? Für Perjonen, die Gott lieben, die Gott 
fürdten und von ganzem Herzen an ihm bangen, die wirklich feine 
gehorjamen Kinder find, fann diejes niemals in Frage fommen. Gläu— 
bige Herzen, die Gott als ihren Vater anrufen und die „alle“ aus 
ihres Vaters Hand nehmen, und fich des gewiß find, daß Gott recht 
führt und in alf jeinem Handeln und Tun gerecht ijt, und nichts in 
ihrem Zeben als einen Zufall nehmen, fondern als „Führung Gottes“, 
und jagen können: Er führte mich auf rechter Straße, werden aud) 
auf dieje Frage immer eine Klare Antwort erhalten. Wenn wir unjere 
menſchliche Vernunft. wollen veden laſſen, dann natürlich wird auf 
das Ding. ganz anders gejhaut. Darum folen Kinder Gottes ſich 
des erinnern, daß fie niet von diejer Welt find, und nicht fleijchlich, 
ſondern geiltlich gefinnt jein follen. (Köm. 8, 9.) Gottes Wege find 
unbegreiflid, und fein Handeln geht über alle menſchliche Vernunft. 
Gott führt feine Kinder, und es geichieht ihnen nichts ohne feinen Wil- 
len, auch nicht ein Haar foll ohne feinen Willen vom Saupte fallen. 
(Quf. 21,18). Wenn wir mın die Frage ſtellen: ift das wider Gottes 
Willen, daß jo viele Familien find getrennt worden, und ift ung die- 
ſes alles nur als „Schiefjal” begegnet (wenn Gläubige überhaupt von 
Schickſal reden dürfen), wo bleibt da Gottes Walten über die Seinen? 
Hat Er e3 nicht gewollt? Soll nicht alles, auch diefes, zum ‚Bejten 
dienen, für die, die ihn lieben? Steht Er nicht treu zu feinem Wort? 
Sind nicht alle Verheigungen Ja und Amen in Ihm? Sollen die- 
jenigen, die Gott fo tiefe Wege führt, e8 nit. für eine Ehre halten, daß 
gerade fie für würdig geachtet find, diejen Leidens. u. Liebesweg (rich- 
tiger, weil Gott Liebe iſt und nur Xiebesabfichten hat) gehen dürfen, 
indem Gott jie will ausermählet machen, um jeines Namens willen? 
(Jeſ. 48, 10—11). Oder wollen wir die menſchlichen Vernunft reden 
laffen, die da ſpricht: es iſt unmöglich für eine Frau, die da 5—6 
Kinder hat, Teinen Verdienſt, fein Einkommen, zudem in der Er- 
ziehung ohne Water, ohne Mann, fich zu helfen. Iſt er nicht 
ein Gott der Witwen und ein Vater der Waijen? (Wi. 68,6) Wendet 
er fih nicht gerade zum Gebet der Verlaffenen? (Pf. 102, 18), Bit hier 
nit Gelegenheit geboten zu glauben, auf Gott zu vertrauen, bon 
ihm Hilfe zu erwarten, auch wenn menſchlich gejehen alles ausfichts- 
los ift? Sollte etwas unmöglid) jein? (Sef. 32,27), Sollte e8 Gott 
unmöglic, fein, ung mit unfern Angehörigen in Verbindung zu fegen, 
oder auch zu vereinen? (ef. 43, 56. — Bitte nachſchlagen.) Sollten 
wir diefes gajerm Gott nicht zutrauen? Und wenn Er es nit tun 
will, jollen wir da verjagen? Gilt es nicht, außzuherren? Wollen 
wir ung da eine bejtimmte Zeit jegen, wie lange wir harren wollen? 
Sit das nit ein „Zujchandenmwerden“ und kein Harren mehr? Kann 
einer, der Gottes hart, überhaupt zuſchanden werden? „Seiner wird 
zuſchanden, welher Gottes harrt. Soll't id) fein der erite, der zujchan- 
sen ward? (Bi. 25,3; 22,6). 


Wenn wir die Lage menſchlich betrachten, jo iſt fie unerträglid. 
Auch ih habe nicht weniger damit zu kämpfen als irgend jemand an- 
derer und, wenn ich auf meine eigene Kraft angewieien wäre, wäre 
ich längſt zuſchanden geworden. Nun aber ift es Gottes Gnade, die und 
zuteil worden ift in Chrifto Jeſu, und immer wieder angeboten wird, 
und in der wir ftehen dürfen (Nöm. 5, 2), die ung die Kraft verleiht 
und aud) die Siege gibt. — Mir ift mandmal angjt und bange ge 
worden, wenn ich der Sache nachdachte, und wenn ich dann ſah, daß 
fo mande der Verfuhung unterlagen, (auch ältere Leute noch) dann 
ängftete fid das Herz, und ich winjäte in der Verbannung zu fein, 
nur um bewahrt zu bleiben. Schwere Kämpfe hatte ich jeinerzeit, 
und hätte ich, Gottes Willen darin erkannt, ich wäre bereit geweſen, 
den tiefiten Leidensweg einzufhlagen. Doch da wurden mir Gottes 
Verheihumgen groß: „Ic will in den Schwachen mädtig fein...“, „Ich 
toill dich nicht derlaffen noch verſäumen.“, „Sch bin bei euch alle Ta- 
ge...“ ufo. Und wenn wir ung all diefe Verheigungen zu eigen machen, 
d.h. ung unter feinen Willen beugen, ja jagen zu dem Programm 
Gottes, danm Fönnen uns feine Gewalten noch Fürſtentümer itber- 
mwältigen, denn dann muß ‚alles gehen, wie Er es will. Wir dürfen 
völlig in Ihm ruhen. Uns widerfährt nad) dem Worte des Rialmi- 
iten: Großen Srieden haben, die dein Geſetz Tieben“. (Pi. 119, 165.) 
Und Er will ung bewahren und unfträflid erhalten, bis auf den Tag 
Jeſu Chrifti. (1. Kor. 1,8.) Gottes Güte währet ewiglich und it auch 
tägfie) neu. Für jeden Schritt, den wir zu tun haben, gibt Er Gnade, 
damit wir nicht fehlen. „Laſſet ung gewiſſe Tritte tun und nicht ſtrau⸗ 
hen wie ein Lahmer. (Ebr. 12, 13.) Zaffet ung aufjehen auf Jeſum, 
den Anfänger und Wollender des Glaubens. (Ebr. 12, 2): Laßt uns 
mit dem Apoftel Paulus ausrufen: Aber in dem allem übertvinden 
wir weit um deswillen, der uns geliebet hat. Denn id bin gewiß, 
daß, weder Tod nod) Leben, weder Engel noch Zürftentümer noch Ge 
walten, weder Gegenwärtiges noch Bufünftige, weder Hohes noch Tie- 
fes noch feine andere Kreatur mag uns ſcheiden bon der Liebe Gottes, 





Eine Stimme von 
„hinter den Bergen“. 


Abbotsford, B. C. * 
Der Patriarch Abraham gab den 


Zehnten von der eroberten Beute7 


(Hebr. 7,4), und jo treibt es mid, 
von der heute empfangenen Beute, 
etwas an den weiten Leſerkreis 
unſerer am meiſten geleſenen Beit- 
ſchrift weiter zu geben. 

Die Bethel Bibelſchule der Kon- 
feveng der Mennonitengemeinden 
don Britiſch Columbien in Abbots- 
ford feierte heute, am 21. Oftober 
1951, die Eröffnung des Unter- 
richts für das laufende Unterrichts. 
jahr, ſowie die Einweihung des 
neuen Schülerheimes. 

Nach einer regneriſchen Woche 


wurden wir durch einen ee i 


Tag erfreut, jo daß viele an der. 
Doppelfeier teilnehmen konnten 


2 Uhr nahmittags öffnete fi mt 


eine Seitentür zur Empore der 
Kirche, und Pred. Frieſen u. Aelt. 
J. Wiens, Vancouver, die drei 
Lehrer der Bibelſchule und 50 
Schüler (weitere 10 werden no 
erwartet) betraten die Erhöhung 
und nahmen zu beiden Seiten der" 
Kanzel Plak. 

Lehrer 9. H. Neufeld, der Prin- 
zipal der Schule, begrüßte die Ver- 
fammlung und gab dag Programm 
befannt. 

Rehrer A. A. Harder wies in 
jeiner Einleitungsrede auf die drei, 





Mittwoch, 14. November 1951. > 
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Charaktere im 3, Soh.-Brief hin 


Gajus, Diotrephes und’ Demet- 
rius. Am dunklen Hintergrunde 
des Diotrephes Heben ſich die Ger 
ftalten des Gajus und Demetrius 
eindrud3boll ab. 

Diotrephes iſt ein herrſchſüchtiger 
Mann, jelbitherrlich und verjtößt 
die Brüder; ein Verleumder („er 
ſpricht übel“); er hindert die an« 
dern und berftört die Gemeinde 
(Qers 10): 

Gajus ift gejund am inmwendi- 
gen —— befeſtigt in der 
Wahrheit (B.3); er wandelt in 
der Wahrheit GG. 4); er ift ein 
Diener der Brüder und Gäſte (B. 
5) und hat ein Herz boller Liebe 
für alle. $ 

Demetrius tft ein wahrhaftiger 
Mann; ein Mann don gutem Zeug⸗ 
nis, geihäßt von den Mitgläubt- 
gen, ein Vorbild in der Gemeinde 
und eme Freude der Apoſtel 
(Vers 12). 

Die Charattereigenſchaften eines 
Diotrephes jollen in unferer Bi- 
belſchule feinen Platz haben, mäh- 
rend diejenigen eines Gajus und 


> 
? 





* 


Demetrius (die Geſundheit der T 


Seele, Befejtigung und Wandel 
in der Wahrheit, Dienftbereitfcaft,* 
Zeugnis von der Liebe Jeſu) auf 
Grund der heiligen Schrift gelehrt 
werden jollen, damit unfere Shü- 
Ier jpäter im Dienste der inneren 
und äußeren Miffion ſich ein gutes 
Zeugnis erwerben, geſchätzt bon 
den Mitgläubigen, ein Vorbild in 
der Gemeinde und eine reude 
für Eltern, Lehrer und Fremde 
der Bibelfchule fein und dem Herrn 
Sefus zur Ehre und BVerherrli- 
hung leben könnten. 


— 


Aelteſter J. Wiens, Vancouber, 


führt nun an Sand bon „petri 
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die in Chriſto Jeſu ift, unferm Herrn. (Röm. 8, 37—39.) 

Und der Friede Gottes, welcher höher ift denn alle Vernunft, 
bewahre unjere Herzen und Sinne in Chrifto Jeſu. (Phil. 4, 7.) Hier- 
mit grüße id) in ganz bejonderer Weife all die ſchwergeprüften Brü- 


der und Schweitern, befannt und unbekannt, deren Warten 


werden wird, (Spr. 10, 28.) 


Freude 


Zunm Schluß will id) noch ein Lied angeben, das wir ung wollen 
i tief ins Gedächtnis ſchreiben und in ung wirken laſſen. 


Es 


Y „Weiß ich den Weg auch nicht, Du weißt ihn wohl, 
das maht die Seele Still und friedevoll, 


Iſt's doch umſonſt, daß ich mic, zögernd müh, 
daß ängftlich Schlägt mein Herz, ſei's ſpät, ſei's früh. — 


Du weißt den Weg ja doch, Du weißt diexBeit, 
Dein Plan ift fertig ſchon und Liegt bereit. 

Ich preife Dich für Deiner Liebe Macht, 

id rühm die Gnade, die mir Heil gebracht. — 
Du weißt woher der Wind jo ftürmijch weht, 
und Du gebietejt ihm, kommſt nie zu jpät. 
Drum wart’ ich fill, Dein Wort ijt ohne Trug, 


je 


ſſchzug“ nad Ruf, 5, 1-11 
etwa folgendes aus: Jede Vegeg- 
nung mit Sejuß vertieft unjere Er- 
kenntnis. Wir werden immer klei- 
ner und Chriftug immer größer: 
— „Herr, gehe von mir hinaus...” 
Was iſt der Menſch, daß du dich 
jener annimmſt?“ — Jeſus will 
ſich als der „Herrliche“ vor unſere 
Seele ſtellen; Er will unumitrit- 
tene Autorität in unferem Leben 
werden, Es ift gut, wenn der Leib 
gejund iſt, doch wichtiger ijt die 
Gejundheit der Geele. Dieje 
hrheit wollen wir herausftellen: 


Reid, Seele und Geijt ftehen unter 
+ dem Schuße Sein. 


* 


Unfere Bibelſchule ſoll ein „Ga⸗ 
lilãa“ ſein, mo Jeſus aus und 
a geht, wo Charaktere her- 
ingebildet werden. Jeſus tmoll- 
te, in Galilda „Mitarbeiter“ 
werben. Im aaliläifchen „Böl- 
fermeer” wollte Jeſus „Sün- 
“ger” merben und Menjhen zu 
jeiner Nachfolge veranlafjen. 

-dür ein reifes Feld ſucht Jeſus 
willige Arbeiter, Das leere Boot 
‚des Petrus auf den Wellen pre- 





Se digt, und, wie das Leben ohne 
Ri) erfolglos bleiben muB. Wo 
I ins Boot, ing Lebensſchiff, 





tritt, ijt immer etwas Belonderes 
log; eine Aenderung vollzieht fi, 
eine neue Geburt kommt zuftande, 
eine, neue Botichaft läßt die Leute 
aufhorchen. Wie jener holländiſche 
— durch feinen „Meilter- 
jchlag“ einen koſtbaren Edelitein 
auß einer vestaltten Mufchel Läfte, 





 To.muß Jeſus durch feinen „Mei- 
IR \tei 


*ſen ð 


hlage: „Fahrt auf die Höhe“ 





under in jedem Menjchenle- 
-berrichten. Alles, mas gegen 
menſchliche Vernunft und Erfah- 
zung geht, muß dann ſchweigen, 


mern Jejus reden will. Aber 


„alles unter den Willen des Men- 
ſchen zwingen tollen“ wird uns 
beim Suchen der „Perle Hinderlich 
iein. Jeſus jelber wurde Petrus 
groß, weil er die „Herrlichkeit. 
Sottes“ ſich in ihm offenbaren 


ſah. Unter feinem „Meiſterſchlag“ 


ging er in die nie umd rief aus: 
„Herr, gehe von mir hinaus.” 
Jeſus hat verſchiedene Menſchen 
berufen: Petrus, den Zeloten, der 
it dem Schwert dreinfchlug, die 
beiden Donnersföhne Sohannes 
und Jakobus, Levi, der Anhän- 
ger der Römer, fie alle wurden 
troß ihrer verſchiedenen Charaktere 
durch Jeſu „Meiiterihlag” fähig 
zur Nachfolge und zum Dienft. 
Viele Bibeljchitler haben viel 
aufgegeben; fie hätten in fünf Mo—- 
naten hunderte Dollar verdienen 
fönnen. Sie werden aber. bei treu- 
er Arbeit viel mehr gewinnen am 


Du weißt den Weg für mich, das ift genug.“ 





D. Klaſſen. 





inwendigen Menſchen. 

Möchte es den Lehrer gegeben 
ſein, die bibliſchen Wahrheiten den 
Schülern entſprechend nahe zu le— 
gen; auch jie werden dann die 
Seligfeit des Wortes Gottes er- 
fahren dürfen. 

Rehrer 9. 9. Neufeld ſchloß 
nun die eindrudsbolle Feier, in- 
dem er etliche Gedanken nad) 2. 
Tim. 8,16 und, Micha 7, 7 zum 
Ausdrud brachte: Das Wort Got- 
tes, das in’ der Bibelſchule ver- 
Zündigt und gelehrt werden wird, 
zwingt und jtellt vor die Entjchei« 
dung: „Willſt Du?“ — „Willit 
Du nicht?“ Das Wort Gottes al- 
lein ift unfere Lehre, e8 ftraft ung, 


damit wir bereit werden, ung kor⸗ 


regieren zu laſſen, es führt uns 
zur Beſſerung, es zieht ung in das 
Reben der Geredtigfeit und macht 
uns gejhidt zu allem guten Werf. 
Es lehrt und, auf den Herrn zu 
ſchauen und macht ung auch bereit, 
zu warten, bis der Herr durch fein 
Wort dem Menſchen hilft, die Ent- 
ſcheidung treffen. 

Zwei Gedichte: „Was wir wol - 
Ten?“ und „Zolge mir nad“, von 
den Schülern vorgetragen, und 
bier Lieder vom Bibelichul-Chor, 
geleitet von. Lehrer P. Derkſen, 
teugen zur Verfhönerung der Zei- 
er erheblich bei. 

Die Einweihung des neuerbau- 
ten Schülerheims mit jeinen 15 
Zimmern wurde vom Prinzipal 
des Bibelſchul-Komitees, Pred. 
Pankratz, Miffion, geleitet. Er 
mies darauf Hin, wie, Schüler 
zuerſt, und dann ſchließlich viele, 
um ein neues Heim gebetet hätten, 
und heute fei es bereit8, wenn auch 
nit ganz fertig, von den Shü- 
lern bezogen. Er dankte allen Mit- 
belfern für ihre Unterftügung im 
Gebet, Gaben und Arbeit. „Wir 
tollen das Haus und ung felbjt 
aufs neue dem Herrn weihen.” 

Pred. Neudorf, Abbotsford, der 
Baumeiſter, dankte feinerfeits fir 
jede Mithilfe bei dem Bau. Er ver- 
zichtete auf die Bekanntgabe der 
Namen der Mithelfer, wollte aber 
den Namen Jeſu, mit deifen Hil- 
fe jede Arbeit im Frieden geleijtet 
werden konnte, nicht unerwähnt 
laſſen und bringt feine Empfin- 
dungen den Mitarbeitern und dem 
Herrn gegenüber in den Worten 
des Pfalmiften: „Lobe den Herrn, 
meine Seele” zum Ausdruck. 

Der Kaffierer des Bibelſchul- 
fomitees, H. Hildebrandt, gibt der 
Verfammlung nun einen Rafienbe- 
richt, demzufolge fein Defizit zu 
verzeichnen fei, vorausgeſetzt, daß 
die heutige Kollefte das erforderli- 
de „Buthaben“ ergeben merbe. 
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Aelt. H. M. Epp beſchließt nun 
den zweiten Teil der ſchönen Feier 
durch Verleſen von 2. Moſe 24, 7 
—8 und läßt feine kurzen und ein- 
drucksvollen Bemerkungen · zufam- 
menfaſſend in die Worte ausmün— 
den: „Alles, was der Herr gere- 
det hat, dag wollen wir tun. „Möc- 
te eg über dem neuen Schitlerheim, 
nadträglic auch über dem Mäd- 
henheim, der Bibelſchule, vor allen 
Dingen aber in die Herzen der 
Schüler und Lehrer mit dem Grif- 
fel des Heiligen Geiftes gejchrie- 
ben werden! 5 

Nach dem gemeinjamen Gefang, 
während dem die Kollekte erho- 
‚ben wurde, dem Gebet und Segen, 
verſammelte ſich die ganze Feitge- 
meinde vor bem Eingange des neu- 
en Dormitoriums. Aelteſter $. 
M. Epp, der Leiter der Konferenz 
der Menn. Gemeinden bon B. C., 
Pred. Pankratz, der Präſident des 
Bibelſchulkomitees, u. Pred. Neu- 
dorf, der Baumeiſter, betraten die 
oberſten Stufen zum Eingang des 
Heims. Nach dem Abſingen ei- 
nes Dankliedes übergab der Bau- 
meifter dem Xeiter der Konferenz 
den Schlüffel, der die Eingangstür 
aufſchloß und ihn dann dem Prü- 
ſident des Bibelſchulkomitees einz 
händigte. Nun vollzog Br, H. M. 
Epp die Einweihung durch Gebet- 
und gab das Haus zur Befichtigung 
frei, 

Möchte der, dem wir dienen mol- 
Ien, viel Gnade geben, daß unfer 
„Bethel Bibel Inſtitut“ eine „Pro⸗ 
phetenfchule” werde, mo „Eifen 
ſchwimmen gemacht” wird. (2. Kö. 
nige 6, 6). 


A. A. H. 
Abbotsford, BC. 


Vancouver, B. €. 


Studenten mennonitiſcher Ser- 
funft, die in jüngfter Vergangen- 
heit Geldftiftungen (Scholarſhips) 
von der Univerfität von Britiſh 
Columbia erhalten haben: 

Charlotte Fröſe, Sardis, B. €. 
5200; Henry Pauls, Abbotsford, 
2. €. $100; Gerald Klaffen, New 
Weſtminſter, $150; John Klaſſen. 
Matsqui, $150; Fred Abr. Har- 
der, Yarrow, $150; Jacob Dürt- 
‚en, Zangley, $150. 

J. 9. Thießen, 
1584 Hanſah Rd. 
R.R. 13, New Weſtminſter, B.C. 


Canadian Mennonite 
Bible College, Wpg. 


Eine wichtige Woche für uns 
war und bleibt die vom 22. bis 
28. Dftober. Es mar eine „Ent. 
ſcheidungswoche für uns, wo wir 
ung unjer neues Biel perjönlic bor- 
hielten und die Frage ftellten: 
„Wo wollen wir Hin?“ und „Was 

. wollen wir?” Aelt. J. J. Thießen 
hat uns in dieſer Zeit viel ge- 
bolfen. In jemen täglichen An— 
ſprachen Eonnten wir e8 ihm ab- 
fühlen, daß er um das Sinan- 
wachſen und »teifen der College 
ſtudenten zu tüchtigen Arbeitern 
im Reiche Gottes beforgt war. 
Dann hat er uns durch perjönli« 
hen Kontekt und Rat geholfen, 
richtige Entſcheidungen zu treffen, 
Es ging uns gut, und wir find 
Hm dankber. > gi, Stubent 


Die Weispeit füllt mit edlem 

Schatz dein Haus, doch Liebe 

ſchmückt's zum Paradiefe ans, 
(Th. Heufenftamm) 
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Don Kaiferslautern, Deutichland, 
bis £ind, Waſhington, 4.3.2. 


Rev. 9. C. Scheffler, gegenwärtig 510 Xroadimgy) Kigoille, Wa’ 5, USN. 


Majeſtätiſch zieht der große 
Schnelldampfer, „R.M,S. Queen 
Mary“ feine Bahn durch die end- 
ofen Fluten des Atlantijchen Oge- 
on, Ein leifes, ſanftes Wiegen 
läßt die Paifagiere ‚merken, daB 
fie fi) nit mehr auf feſtem Zan- 
de, jondern auf beweglichen Waj- 
ſer befinden. Der Ozean ift ru- 
dig, feine Wellen werfen das Schiff 
hin und her, mandhmal nur fieht 
man auf der weiten Fläche fil- 
berne Schaumfronen aufleuchten, 
die jedoch ſchnell ſchwinden, um 
wieder neuen Platz zu machen. 
Der Dampfer gleitet. in geradem 
Kurs ficher feinem Biele zu. — 
Southampton— Cherbuura— New 
Auf. 


„RM.S. „Queen Mary” iſt ein 
engliihes Schiff, Größe 81,273 
Tonnen; Länge etwa 305 Meter; 
Geſchwindigkeit zwifchen 45 und 
50 fm in der Stunde. Die Be- 
ſatzung beträgt 1381 Perfonen. 
Baffagiere find auf diejer Fahrt 
1256. Die Mafchinen des Schiffes 
entwideln eine Kraft von 158,000 
P.S. (Pferdeitärke) und brauden 
zu einer Fahrt über den Ozean 
8560 Tonnen Del. Die Anker ha- 
ben ein Gewicht bon insgejamt 16 
Tonnen. An den Seiten hängen 
30 Rettumgsboote mit eingebau- 
ten Motoren. 

Am 24. Mat 1951 löſte ung der 
Nachtſchnellzug Uhr 0.14 in Kai- 
jerslautern bon einer großen Zahl 
lieber Freunde, die trog fpäler 
Stunde e3 ſich nicht hatten nehmen 
laffen, uns ein letztes Lebewohl zu 
jagen. Ihre Gebete und guten 
Wünſche zu großer Fahrt, ihr 
Hände. u. Tücherwinken geleiteten 


uns a —— da wir 
15 Jahre Heimat gefunden, in die 
weite Ferne. Die vielen Richter 
der „maskgeeiniabt ſchwanden 
langſam aus unjerem Buͤckfeld, u. 
ſchnell näherten wir uns der faar- 
ländifchen Grenze, die ich fhon fo 
oft paſſiert Hatte. Der Zug hielt, 
her Schaffner rief, Pab- und Ge- 
päckkontrolle! Aber als die deut- 
ichen ®renzbeamten unfere 6 Päſ⸗ 
je jahen, madten fie nur einen 
Strih in jedem und wünſchten 
und gute Reife. Der franzöſiſche 
Zollbeamte fehaute auf die 12 Kof⸗ 
fer in den Gepäcknetzen, fjagte 
„bon“ und verſchwand auf Nim- 
mermwiederfehen. Dann ging es 
weiter über die franzöfiiche Gren- 
ze (ohne Kontrolle) nad) Paris. 
Als der Morgen angebrochen war, 
ſtand plötlich Br. H. H. Janzen, 
Winnipeg, vor unſerm Abteil, der 
denſelben Zug und auch dasſelbe 
Schiff zur Ueberfahrt benutzte. Ir 
Paris nahmen wir ein Aulo, das 
uns zu dem Bahnhof, von dem 
der Zug nad, ta abgehen 
jollte, brachte, Dann gingen Br. 
Janzen und id zu dem Büro ber 
Schiffsgefelihaft, um unſere 
Schiffskarten zu empfangen und 
die Gepädüberführung zu regeln. 
Anſchließend ein kleines Mittagej- 
jen, vorläufig das letzte in Europa, 
und um 1.15 Uhr mittags fuhr 
der Bug, der nur Paſſagiere für 
das Schiff hatte, von Paris ab, um 
mit einer Salteitelle etwa um 7 
Uhr abends i— inzu⸗ 
treffen, Dort war alles ſehr ein- 
fach. Unjere Koffer wurden uns 
bon Dienftleuten abgenommen, 
wir erfundiaten und nad den bor- 
ber. abgeſchickten Gepädjtüden, fie 
waren jchon auf dem Schiff, und 


wurden fofort auf Hleineren Damp- 
fern in etwa halbſtündiger Fahrt 
zu der weit draußen bor Anker 
liegenden „Queen Mary” gebracht. 
Der Teste Blick galt den im Abend- 
dunkel langjam entſchwindenden 
zerſtörten Hafenanlagen von Cher- 
bourg, Europa, dem Abendland. 

Kaum merklich legte unfer Hlei- 
ner Dampfer an einer Seite des 
großen Schiffes an. Falltreppen 
wurden feſtgemacht, und wir van, 
derten in den ungeheueren Riejen- 
leib des Weberjeeichiffes, in dem 
man fich auf den erſten Blick ver- 
irren konnte. Jedoch erwies ſich 
alles als ſehr einfach, da die Be— 
dienten des Schiffes jedem ſofart 
jeine Kabine zuwieſen. Die guten 
Wünſche, die ung begleiteten,- er- 
wiclen ſich nun ſchon als ſehr wert- 
voll, 


Meine Frau und ich bekamen 
eine Kabine mit zwei Betten, und 
unfere bier Mädels befamen auch 
eine Kabine mit vier Betten, auf 
dem D. Ded, nicht weit boneinan- 
der, jodaß wir in unjern Kabinen 
ganz für ung waren. Wir waren 
dafür ſehr dankbar. Aber Yange 
Zeit zum Betrachten hatten wir 
nicht, im Speifefaal wartete bereits 
das Abendbrot, und wir belegten 
faft einen Tiſch für ung allein. Ie- 
doch num ftellte fich eine Schwierig- 
teit heraus über die uns dieſes Mal 
Br. Janzen wunderbar half. Die 
Speifefarte war engliſch, die Ge— 
richte waren enälifch, und die Kell- 
ner ſprachen fein Deutſch. Aber 
als das Eſſen vorbei war, haften 
wir jehr gut gefpeift. 

Während des Eifens durchzog 
ein kaum merflides Bittern, von 
den meijten nit beachtet, das 
Schiff. Was war geihehen? Es 
hatte die Anker gelichtet und be- 
fand. ſich auf der Fahrt. 

Weil wir alle fehr müde waren, 
die legten Wöchen und Tage hat 
ten doch viel Arbeit und Unruhe 
und wenig Schlaf gebracht, ſuchten 
wir bald unjere Kabinen auf. In- 
zwiſchen waren alle unfere Kof- 
fer ſchon da und verftaut, es fehlte 
feiner. Da unjere Kabinen in 
gleiher Höhe des Wafferjpiegels 
lagen, wurden wir bon Wind und 
Wellenrauſchen janft in den Schlaf 
gewiegt. Tief und feit haben wir 
geruht bis am nächſten Morgen 
das Alopfen an unferer Türe ung 
zum Frühſtück lud. 

Freitag, der 25. Mai, der erſte 
Tag auf hoher See. Von Land 
war längſt keine Spur mehr. Das 
Meer war ruhig, aber ein ſtarker 
Wind auf Deck blies ung tüchtig 
durcheinander. Bei der Enge der 
Kabine, das Haus ohne Balten, 
und zulegt der leere Magen vor 
dem Frühſtück Tieken dod ein bib- 
hen mulmiges Gefühl des inne- 
ren Menſchen nicht ganz bermei- 
den. Aber die friſche Luft auf 
Dee und dag gute Frühſtück wirk. 
ten Wunder. Ich habe die ganzen 
Tage nichts mehr geſpürt. Jedoch 
etwas anderes ſtellte ſich bald ein, 
Hunger und Müdigkeit. Aber bei— 
des wurde in ausgiebigen Maße 
befriedigt. Much meine Familie 
hatte bald die drohenden Zeichen 
überwunden, umd num gaben wir 
uns ganz dem einzigartigen, herr- 
lichen Erleben diefer wunderbol- 
len Fahrt hin. Daß es mit Onkel 
Janzen im Verein wicht immer 
ganz geräuſchlos zuging, brauche 

(ortfeg. auf Seite 6—1) 
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Was jagen uns die Kapitel 12 bis 14 
im Buche des Propheten Sacharja ? 


(Anſprache von Pr. A. H. Unruh⸗ 


mittels „Recorder“ aufgenommen 
und ſo wiedergegeben.) 


Wie es ſcheint, leben wir jetzt 
in der Zeit, wo Iſrael in Baläjti- 
na gejammelt wird. Dieſe Samm- 
lung vollzieht ſich nit aus geift- 
lichen Gründen, jondern aus wirt- 
ſchaftlichen, ſozialen, politiſchen 
Gründen. Dennoch hat ſich vor 
unſern Augen ein Wunder voll- 
zogen. Wir Haben einen ifteeli- 
tiichen Staat, und die Juden zie- 
ben nit nur. nad; Paläftina, jon- 
dern fie ziehen nad) Haufe. Und 
immer mehr Nachrichten fommen, 
wie Leute nad) Hauſe gebracht 
werden. Man jchreibt, dab man 
don Südarabien eine große Grup- 
pe bon alten Siedlern auf Quft- 
ſchiffen nad Paläſtina gebradit 
habe. Man plant weiter, Der 
ijraelitifche Staat wird größer und 
größer. Wir müffen ganz blind 
und jtumpf jein, wenn wir nicht 
den tiefen Eindrud befommen, 
daß Gott heute ein Werk in Iſrael 
tut. Die ganze Welt rechnet heute 
mit einem ifraelitif en Staate, 
was einige Jahrtauſende nicht 
mehr der Fall war. Sept find 
wir darauf geſpannt, zu wiſſen mas 
aus diefem Staat wird, wie er 
fich bildet. Wie wird er fi weiter 
entwideln? Wie werden die End- 
ereigniffe ſich geſtalten? Soweit 
ich verjtehe, haben toit in den Ka— 
piten 12—14 gerade die Ge- 
ſchichte der Juden, nachdem fie 
bier in Balältina verfammelt find. 
Es „geihieht bier. ein bejonderer 
Angriff auf das Land und zuleßt 
fommt da8 Millenium, nachdem 
Gott alle Feinde gerichtet hat. 
Wir finden hier im 12, Kapitel, 
daß es nicht nur ein Feiner Ge— 
richtskelch iſt, ſondern es ift eine 
große Schale. aus der ſehr viele 
Völker trinken werden. 

„Und Gott ſagte, er werde Je— 
ruſalem zum Taumelkelch machen“. 
Man wird den Kriegskelch trinken, 
man wird ſich berauſchen an dieſer 
Kriegesluſt; der Gegenſtand des 
Begehrens iſt Jeruſalem. Die 
Völker ſchauen nach Aſien; fie je- 
ben Paläſtina. Sie find ſich dar- 
über ar, hat man Paläftina, jo 
hat man den Schlüffel zu Aſien. 
Hat man Baläftina, jo hat man 
einen ungeheuren Reichtum. Wir 
müffen daran denken, daß die Zu- 
den jicher nicht viel Geld "mitneh- 
men werden; aber wir müffen auch 
an die Naturjchäte denken, die dort 
in Paläftina find. 

Die Völker jagen: „Wir müſſen 
da8 haben“. Jedes Volk möchte 
dieſen Reichtum beſitzen. Es ha- 
ben ji Gruppen von Völkern zu- 
fammengejchloffen. Es möchte jede 
Gruppe die Schäte Haben, ſowohl 
der DOften, als auch der Weiten, 
Und da’ wird gerade Balältina. 
Jeruſalem, der Kelch jein, aus dem 
fie' fi. einen Rauſch antrinfen. 
Mit wilden Fanatismus werfen 
fie ſich auf dieſes Land, beherrſcht 
bom Kriegsgeiſte und bon der Hab- 
ſucht. 


Aber Iſrael iſt nicht nur ein 
Taumelkelch, ſondern Iſrael iſt 
auch ein/Laſtſtein“. „So will ich 


Serufalem machen zum: LZaititein. 


allen-Völfern. Alle, die denjelben 
binwegheben wollen, jollen fihdar- 
an zerfKneiden, denn es werden 
fi) alle Seiden auf Erden wider 


Jie verſammeln.“ Die Völker, die 
Nationen verſammeln ſich gen Se 
rujalem. Der Herr jagt, Seruja- 
Tem ſei ein Laftjtein, Man hat mit- 
unter Spiele, wo man feine Kraft 
probiert, wer am meijten heben 
fann. So iſt es jehr möglich, daß 
der eine und der andere ſich ütber- 
hebt, weil der Stein zu ſchwer ift; 
man kann ſich Schaden machen. 
Es jagt der Herr, daß Jeruſalem 
der Laſtſtein für alle Nationen Sei. 
Der berauſchte Menſch erkennt fei- 
ne Kraft nicht; der ballt mandmal 
die Fauſt und tut jo, als ob er 
alles niederreißen fönne; er über- 
ſchätzt ſeine Kraft. So jind die 
Nationen berauſcht; überjchägen 
ihre Kriegsmacht; denn fie haben 
es nicht nur mit Jeruſalem zu tum, 
jondern mit all denen, die Seru- 
ſalem aud haben wollen. So 
taumeln fie beraufcht Hin und grei- 
fen an. Im Blick darauf jagt der 
Herr: „Ich mache Serujalem zum 
Laſtſtein, an dem ſich viele zer- 
ichneiden werden“. Sie merden 
innewerden, daB fie Serujalem 
nit zerftören können. Iſt Pald- 
ftina jo ſtark, militärifch jo aus- 
gerüftet? Hat Paläftina wirklich 
alles, was die moderne Wiflen- 
Ichaft bietet? Sehr viel davon hat 
Sirael, denn wir müſſen daran 
denten, daß die moderne Wiffen- 
ihaft vielfach unter den Juden 
ift. Die Juden haben den Nerv 
des Krieges, das Geld; die Juden 
haben: fiher moderne Waffen, da- 
mit müffen wir rechnen. Aber das 
Heine Zuda ift in fich nicht ſtark 
genug, den Kampf mit der gan- 
zen Welt aufzunehmen und gegen 


alle Nationen zu jtehen. Warum 


fönnen denn alle Nationen das 
kleine Jeruſalem „nicht nehmen? 
Gott gibt ung die Antwort, Zu 
der Zeit, jpricht der Herr, will ich 
alle Rofje ſcheu uud ihren Neitern 
bange madjen, aber über das Haus 
Juda will. ich meine Augen offen 
halten und alle Roffeeder Völker 
mit Blindheit plagen“. Wiederum 
die gewaltige Hand Gottes! Der 
Gott, der in der Einleitung dieſes 
Kapitels genannt wurde, der Gott, 
der alles geſchaffen Hat, der Gott 
breiteffeinen gewaltigen Arm aus, 
zum Schuße über jein Volk Sfrael. 
Die Roſſe ſcheuen, denn er bringt 
Verwirrung hinein. Die Roſſe 
werden mit Blindheit gefchlagen, 
den Reitern iſt furchtbar bange, 
und die Fürſten in Kuda werden 
in ihrem Herzen zagen. “Es jeien 
die Bürger Serujalems nur ge- 
troft in dem Herrn Zebaoth“. Auch 
fie braudien dann den Namen 
Herr Zebaoth, Gott der Heerſcha- 
ren; fie bliden auf die Heerſcha— 
ven, die da droben find, ihrer iſt 
mehr als derer, die aus den Hei- 
den fommen, und Iſrael wird zur 
Feuerpfanne werden. Der Herr 
jagt: „Zu der Beit will ich die Für- 
ſten Judas zur Feuerſpanne ma- 
hen im Holz u. Fackel im Stroh, 
daß fie verzehren beides, zur Rech⸗ 
ten und zur Linken, alle Völker 
um und um. Und Serufalem joll 
aud weiter bleiben an ihrem Ort 
zu Serufalem.” 


Mir ſcheint es jo, der Prophet 
fehe bier. wieder bis ang Ende; 
das it die prophetiſche Schau. 
Die Propheten fehen das Nächſte 
und auch das Fernliegende mit« 
einander verbunden. So ſcheint 
es mir, daß Sacharja die Hilfe 
des Herrn ſieht im erſten Angriff 


auf Jeruſalem und bei dem An— 
griff des Antichriſten, und zuletzt 
auch Gog und Magog, der in 
Offb. 20 erwähnt wird, wo Feuer 
vom Himmel fällt und alles ver— 
ehrt. Er fieht hier duch und 
weiß, Gottes Hilfe werde eine 
endgültige Hilfe fein. 

„Und der Herr wird zuerft die 
Hütten Judas erretten, auf das 
fie) nicht hoch rühme das Haus 
Davids, noch die Bürger zu Je— 
ruſalem wider Juda.“ Es iſt da 
das Land, und da iſt auch die 
Stadt. Er jagt: „Zuerſt die Hüt- 
ten, die nicht befejtigt find.” Au- 
genſcheinlich iſt dies jo, weil ein 
Wunder geſchehen ijt, dab die- 
Hütten behalten find. Warum jo? 
Ah, die Leute bleiben fündige 
Menſchen, folange, bis jie ber- 
klärt fein werden, und der Sod- 
mut it fo jehr nahe, jo ſehr nahe 
ſitzt uns die Eitelkeit. Deshalb 
jegt der Herr: „Sch werde zu— 
exit die Geringen reiten, die Hüt- 
ten in dem Lande Zuda, jonjt wird 
Jeruſalem jagen: „Wir, wir wa- 
ren jo Stark befejtigt“. Und das 
Haus Davids, das die Führung 
hatte, könnte jagen: „Wir waren 
jo geſchickt und gejcheit und Aug.”. 
Und den Ruhm fliegt Gott aus. 
Der liebe Gott ficht es nicht gern, 
wenn hir pochen, wenn wir ung 
groß tun, wenn wir uns jelber 
rühmen, denn er verliert dadurch 
an Ehre. Unſer ganzes Wohlſein 
wurzelt in der Ehre Gottes. Von 
dort kommen wir und dort allein 
ſitzt unſer Glück. Und wenn der 
Menſch ſich erſt auf ſeinen eigenen 
Boden begibt, auf ſeinen eigenen 
menſchlichen Boden, u. ſich ruͤhmt, 
dann hat er das Unglück gewählt. 
Das will Gott vorbeugen. Er hat 
die Iſraeliten wieder geſammelt, 
er hat ſie zuſammengebracht, er 
ſteht da als ihr Schuß. Jetzt greift 
er jo mädtig ein, da die Heiden 
fommen und Iſrael angreifen. 
Dann jteht der Herr da als Schild 
und Wehr, Er will es nidt ha- 
ben, daß Iſrael ſich ſchaden ſoll. 
Darum geht er ſolchen Weg. Er 
errettet erſt die Kleinen, damit 
man jagen ſoll: ein Wunder Got- 
tes! Wie hat er jo wunderbar ge- 
hoffen. Und dann wird er Jeru- 
falem und dad Haus Davids in. 
Gnaden anfehen und fie erretten. 
So wird die Gefahr ausgefchal- 
tet, daß man fich jelber rühme, 


Und zu der Beit wird der Herr 
beſchirmen die Bürger zu Jeru— 
ſalem, und wird geſchehen, wer 
unter ihnen ſchwach fein wird zu 
der Zeit, wird fein wie David, der 
in dem Moment feiner größten 
Schwäche den Goliath ſchlug. Als 
David am tiefiten verachtet wurde 
don dem Philifter, da bollbrachte 
er feine größte Tat, gerade fo, wie 
der Herr Jeſus in dem Moment, 
als er die tiefite Schmach hatte, 


die. größte Kraft offenbarte, die -Tinfen. 


Menſchen zu erretten. „Und der, 
welcher ſchwach iſt, der wird jein 
wie Dabid, und das Haug Davids 
wird fein wie Gottes Haus, wie 
des Herrn Engel vor ihnen.“ War- 
um? Weil man eben fih mit 
Gott geeinigt hat und Gott feine 
Kraft offenbart. Dann iſt man 
jo ſtark wie Gott. Wenn id; mit 
einem Hebel einen jehr ſchweren 
Stein hebe, dann wiirde der Stein 
fagen: „Der Mann hat mid) geho- 
ben; der hat die Kraft zu heben! 
Ich war in dem Moment fo ftark, 
wie der Hebel. Gerade jo iit das 
mit uns, wenn Gott uns Hilft 
Wir haben auf Gott vertraut, 


dann find wir fo ſtark wie Gott. 
Das ift das Wunderbare, denn er 
jagt: „Meine Kraft ift in den 
Schwachen mächtig“. Wenn id) 
ſchwach Bin, Bin id) ftark wie Chri- 
jtus, und mit meinem Gott kann 
ich über die Mauer ſpringen. — 
Ich vermag alles durch den, der 
nich mächtig macht, Chriftus. Ein 
herrliches Wort für die Schwa— 
hen. Deshalb iſt das jo jelig, 
banfrotf zu werden mit jich felbit, 
daß man endlich dahin kommt, 
zu den Menfchen zu. jagen: „Sch 
kann nichts“. Geijtliche Dinge 
kann ic) nicht vollbringen. Wenn 
der Geiſt Gottes dag nicht madt, 
dann wird es immer fleifchlich 
werden. Alſo it e8 wichtig, daß 
Gott bei uns ift, und wir dadurch 
ſtark werden. 


„Und zu der Beit werde ich ge- 
denken zu bertilgen alle Heiden, 
die wider Jeruſalem gezogen find.” 
Er wird mit feinen Widerfahern 
fertig werden. Die Widerſacher 
Serujalems find auch Widerfacher 
Sottes. „Und ich werde denken, 
zu berfilgen, die gegen Serufalem 
gezogen find.“ „Alles was ich 
dann tun werde, ift darauf gerich- 
tet, die Heiden, (die Nationen) 
zu vertilgen, die als Feinde Wot- 
te8 Serujalem zerjtört haben, die 
Jeruſalem Böſes wůnſchten.“ Herr- 
liche Tat! Wenn wir Gottes Hil- 
fe erleben, der mir in der Wirt- 
ihaft half, der mir inbetreff mei- 
ner Gejumdheit hilft, meinen Leib 
furiert, dann jind wir nod nicht 
am Ziel. Gott hat Größeres im 
Auge, als nur unjere Wirtſchaft 
herzuſtellen, oder nur unſern Leib 
gefund zu mahen. Mande haben 
dieje Seite erfahren, aber fie haben 
dieſe Seite überſchätzt und fie wür. 
den vielleicht, wenn fie beten, nur 
um diefe beiden Dinge in bejon- 
derer Weije beten. Jener Wall⸗ 
fiichfänger fagte: „ES ijt ganz um- 
ſonſt, daß Sie mit mir über mein 
Seelenheil ſprechen und dann mit 
mir beten. Wenn Sie zu mir 
jpreden, muß id immer nur an 
Wallfiſche denken, und wenn ich 
mit Ihnen beten jollte, würde ich 
nur um Wallfiihe beten.” Sch 
jage, e8 gibt Größeres als äußere 
Wiederherftellung, als Bewahrung 
vor den Feinden, fo fojtbar das 
auch iſt. Das hat der Herr Jeſus 
auch gejagt, als er einmal ein 
Gleichnis brauchte, Er jagte: 
Ihr gebet euren Kindern gute 
Gaben, Fiſch, Ei ufw., aber wie- 
viel mehr wird mein Vater im 
Himmel-den Heiligen Geiſt geben 
denen, die ihn bitten.“ 

Jſrael iſt nicht endgültig ge- 
holfen mit der Sammlung, mit 
der Errettung bon allen Nationen, 
mit dem Ausbau jeines Handels, 
nein, nein, da ijt immerhin noch 
der Rückfall möglich, und Iſrael 
fann twieder ins alte Wejen zurück 
Iſrael muß mehr haben 
als das. Wenn fie aud) ftarf find 
wie Gott, wenn Gott ihnen Hilft, 
und der Schwächite wie David, jo 
genügt das nicht. Da fieht Sa- 
Harja, wie Gott fi) doch in einer 
ganz bejonderen Weife offenbart 
an Zerufalent. Da haben wir ei« 
nen der köſtlichen Abſchnitte der 
Heiligen Schrift; da haben wir 
einen Bericht bon einer Erweckung, 
wie die Welt fie noch nicht geſehen 
bat; eine Erweckung, die größer ift, 
die tiefer ift, al die zu Serufa- 
lem am Pfingittege. Und hört, 
was der Herr da zum Propheten 
jagte: „Und über das Haus Da- 
vids und über die Bürger zu Je- 


rufalem will ic ausgiegen den 
Geiſt der Gnade und des Gebets. 
Und fie werden mich anjehen, in 
welchen fie geftochen haben und 
werden um ihn Flagen, wie mia 
Hagt um ein einiges Kind, und 
werden fich um ihn betrüben, tore, _ 
man ſich betrübt um ein erjtes 
Kind,” f 
„Und das Land wird Flagen, ei 
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jegliches Geſchlecht befonders, das’ ”% 


Geſchlecht des Hauſes Davids be- 
ſonders und ihre Weiber beſon— 
ders.“ Ein herrliches Wort. Ein 
wunderboller Bericht von der Be- 
fehrung Iſraels! Das Bolf, das 
fein Vertrauen auf den Seren ge 
jest hat, das fromme Volk, der 
heilige Reſt erfährt die Gnade 
Gottes, nachdem Millionen Hinge- 
ichlachtet worden find. 
(Zortfegung folgt) 


Br. Hans Wall y 
Gortſetz. von Seite 1—1) 


der erniten Seite und hatte fefte 
Grundfäge, die er im kindlichen 
Glauben bis ans Ende feitgehal- 
ten hat. Er trug in ſich eine tiefe 
Abneigung gegen die Verwelili 
dung der Gemeinde und lehnte 
alles ab, was ihn irgendwie bon 
jeiner Bahn abziehen Eonnte. 
Nach einigen Jahren zogen feine 
Pflegeeltern nad Menlertſchich 
das etiva 7 Werft bon dem Dorz 





fe Spat lag, wo eine große m 


Gemeinde war, die tüchtige Pr 
diger hatte. Zu diejen Berfamm- 
Lungen fuhr der Vater nad Mög- 
lichkeit recht oft und fand dort auch 
viel Stärkung feines Glaubens. de 
In Menlertiid führte der 
Herr ihm unjere liebe Mutter zu, 
die Tochter der Witwe Heinrich 
Unruh, die in Menlertſchick bei 
ihrem Sohne Abram Unruh wär, ; 
der als Lehrer in dem Dorfe dien- 
te. Am 4. Dezember 1897 mur- 
den unfere, Eltern von dem Xelte: 
jten Dabid Dürkjen getraut. Aus 


\ 
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diefer Ehe entjprofien 7 Söhne 


und 4 Töchter die heute noch alle 
am Leben jind. 5 


Nach dem Tode der Pflegeel- 
tern, bon denen er die Wirtſchaft 
erbte, hatten die Eltern noch die 
Gelegenheit, den rechten Water un- 
ſeres Vaters zu ſich ins Haus zu 
nehmen und ihn zu pflegen. Im 
Sabre 1925 wahderten die Ellern— 
nad Kanada aus; fie Fonn-“ 
ten ihre 11 Kinder alle mit. 
nehmen. Es war ihnen eine gro- 
be Hilfe, daß fie ohne Reiſeſchuld 
einwandern Eonnten, was dem“ 
Vater den wirtſchaftlichen Anfang 
hier in Kanada ſehr erleichterte* 
Als Farmer ſuchten die Eltern 
eine Wirtjehaft und fanden fie bei 
Sanford, Dan., die fie mit ihren 
Kindern dann jahrelang bearbeitet 
haben. Ihr Fleiß und ihre Spar- 
famfeit wurde von Gott gejegnet, 
jo daß die Familie ihr gutes Fort- 
fonımen hatte. 

Am 20, April 1938 nahm der 
Herr die Mutter von der Familie, 
was für den Bater ein fehr herber 
Schlag war. Im aläubigen Gebet 
hat er fich durch alle ſchweren Stun- 
den hindurchgerungen. Seine Bi- 
bei war ihm ein: großer Troſt. Er 
bing an feiner Familie und blieb 
bei derjelben auf der Farm und 
wirtſchaftete mit feinen Rindern, 
die ihn in Liebe und Treue pfleg- 
ten, weiter. Als Familie haben 
wir es hoch geihätt, daß die 
Schweſter Tiefe die ganze Laſt als 
Haushälterin trug, und daß bie 
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Söhne, die zu Haufe waren, dem 

Vater eine große Stüge waren. 

Die legten Jahre waren fir 
den Vater eine- ſchwere Leidens- 
zeit, da einige Schlaganfälle 
jeine Kräfte lähmten. Doch der 

‚Here gab ihnen die Gnade, daß 

er bei aller Schwäche des Körpers 
und des Gedächtniſſes im Gebet 
sr ar blieb und im bewußten Glau— 

>  benan feinen Seiland leben konnte. 
i Das Wort Gottes, das feine Kinder 
ihm borlajen, war ihm ſtets ein 
großer Troſt. Am 25, Oktober 

d. J. kam die Stunde, daß er im 

Alter von 80 Sahren bon diejer 

Erde ſchied und zur ewigen Ruhe 

eingehen durfte. 

Wir Kinder trauern um ihn in 
der vollen Hoffnung, daß er bei’ 
dem Herrn ift. Wir haben einen 
Vater verloren, der ung ein leuch⸗ 

— Vorbild eines frommen 
> Wandels im einfältigen Glauben 
—— 

Der Vater hat 11 Kinder, 2 
Schwiegerſöhne, 3 Schwiegertöch- 
ter, 21 Großfinder und 2 Urgroß- 
finder Hinterlaffen. 

Die trauernde Familie, 
RR. 2, Starbud, Man. 
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Hopfenernte und anderes... 
(Fortje. von Seite 1—4) 


verdienten wir $100 und mit Saf- 

fen und Ausſchneiden auch über 

„ gHundert. Das dedte unfere La- 

— * für leider und Nah— 

2 rung. Seht blieb noch, für Slei- 

der, Schuhe, Haushaltbedürfniſſe 

und Steuer zu zahlen. Wir find 

dann bald aus dem Gröbiten drau-" 

5 Fhen und bleiben jegt unjerem Yie- 
“ 


2 


ben MEE no $500, auch der 
Krankenkaſſe fürs nächſte Jahr 
ſchuldig. Ja, es iſt für eine Witwe 
mit Kindern nicht ſo einfach, im 
fremden Lande gleich zu etwas zu 
kommen. Doc, Gott jet Dank, es 
ſind immer noch liebe Geſchwiſter 
da, die ihre Hände helfend aus- 
ſtrecken und, ohne Rüdſicht auf 
ih, freudig zugreifen und gerne 
fen. Ich babe hier in Yarrow 
ſehr liebe Geſchwiſter gefunden. 
&s wäre eine große Lifte, deshalb 
werde ih nur etliche nennen: Mei- 
ne Eltern, die ich mir hier aus⸗ 
gejucht, find Joh. A. Harders. 
Er iſt ein Sohn von Ahr. Harder, 
die meine Eltern im Großweider 
Waiſenheim waren, wo id 4 Jah⸗ 
re von Schw. Karder wie Kind 
A sepflegt wurde. Sie iſt die einzige, 
s biemir als Rind die Bibel vorge- 
leſen und mich chriſtlich unterrich · 

tet hat, ohne Schelte und Schläge. 
"hät viel Gutes an ung Rindern 

getan. Sch danke Gott für fie, daß 

er uns Hat dur fie ein Heim 
finden laſſen. Dann Onkel Aron 
Klaffen, der für mic gebürgt hat 

und mid aus Europa herauszog. 

a Er bat feine alten Kräfte auch in 
mein $äuschen beim Bauen hin- 


* 
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eingeſteckt. Habe die 2 Leutchen 
aud) ſehr Lieb. Weiter Onkel u. Tan- 
te Enns, die in jeder Krankheit 
und Not gleich beijeite ftehen mit 
— Rat und Tat. Unfer Tieber Ge- 
Wwieindeleiter und grau, Geſchw. 
Lenzmann, die fi nie u. nirgends 

* ſcheuen, wo es an Hilfe mangelt. 
Ich lege ein Bildchen bei, welches 
uns Frauen und Mädchen beim 
Mopfenpflücken zeigt. So ſehen 
+ die Hohfenranken aus, wenn fie 
noch aufgebunden find. Sie wer- 
den mad Bedürfnis herunterge- 
,  Iaffen und die Frucht (Blüten) 
wird in den Korb gepflüdkt. 
Das andere Bild zeigt, wie der 


Hopfen, wenn der Korb voll üt, 
in Säcke geichüttet wird von den 
Männern oder großen Yungen 
um dann zum Wagen gebracht 
wird. Ein Bild iſt beim Wiegen 
genommen, Unfer lieber Diakon 
hat das Geld zur verwalten . (die 
Tickets). Wenn Br. Suffau, unfer 
Tieber Bibeljchulleiter, gewogen 
bat, dann: jehreibt Br. Boſchmann 
es an und zahlt das Geld aus. 
Wir können dann fofort dafür ein- 
foufen, was wir brauden. Der 
junge Rlaffen paßt genau auf, wie 
die Wage ſteht und hält feinen 


Sad jejt in den Händen. Fredie 


wartet mit Ungeduld auf den 
Schein, den er von B. Boſchmann 
befommt. Er will immer viel 
Pfunde haben, aber nicht pflücken, 
denn Stillſitzen und Pflücken find 
ihm eine große Qual. Er dreht 
ſich auch deshalb mit dem Rücken 
zum Photographen, damit er nicht 
erkannt wird. Doch fonft ift er 
ein guter Junge. Dann jehen wir 
Br. Janzen, der die Säde immer 
tontrolliert, damit nicht zuviel 
Blätter, Stengeßu. dergl. hinein- 
geworfen wird. E3 paifiert jogar, 
daß Steine und Dred in die Sät- 
Te gelangen, woraus Unheil ent 
ftehen fann. Br. Janzen ijt kurz 
und ftreng, fo das jeder weiß, 
der nimmt fein Blatt vor den 
Mund. Dann fehen wir ein Bild 
vom Schluß, wo e8 zeigt, wie nur 
die Tahlen Stämme übergeblieben 
find, und die Herrlichkeit Hat fein 
Ende. Es machte wirklich, Freude 
und die Beit im Hopfen war fait 
zu kurz, nur 3 Wohen. Wir jtan- 
den 5 Uhr auf, %6 war das Auto 
ſchon da und wir fuhren aufs Feld. 
5 Uhr abends gings heim. Unfere 
Fahrer waren jehr gute Männer 
und trugen für jeden Gorge, daß 
niemand zu Schaden Fam. Am, 
Tage brachten fie die vollen Säde 
in die Trodenhäufer, wie auf 
einem Bilde beim Wiegen zu fehen 
ift. — So, da3 war in aller Kür⸗ 
3e ein kleiner Bli in die Arbeit. 
Man Tann ganz gut herdienen, 
wenn Gejundheit und Mraft da 
find. Deshalb Lieben wir unſer 
B. C. und danken Gott und der 
Regierung für die Aufnahme. 
Noch einen, Gruß an alle lieben 
Arbeiter an der „Rundſchau“ mit 
1. Betri 2, 9; Hebr. 5, 15 u. Offb. 
2, 10. Der Herr wolle Euren 
Dienft zum Segen und Troſt ge 
reichen laſſen. — Es grüßt in Lie- 
be, Eure Schiwefter im Seren, 
Fr. H. 8. 
Yarrow, B. C. 


Swei Wochen in 


Friesland. 


Fernheim und Friesland ſind 
in ihrer Anfangsgeſchichte auf's 
engſte verbunden, wenn ſie auch 
heute räumlich voneinander ge- 
trennt find und das in befonderer 
Weiſe durch den groken Baraguay- 
lub. Manche Vergleihe Tieken 
ſich anftellen zwiſchen beiden Kolo— 
nien was Klima, Bodenbeichaffen- 
heit, wirtſchaftliche Möglichkeiten 
uw. anbetrifft. Doch darüber iſt 
ſchon bon mehr berufenen Män- 
nern gefchrieben worden. Ueber- 
alt find Licht. und Schattenfeiten. 

Es war mein Vorrecht, in Fries- 
land 2 Moden mit dem Eban- 
gelium und mit Vorträgen über 
bie Friedenslehre zu dienen. Beim 
Bau der Schulen Hat man hier 
von Anfang an gerechnet, daß die- 
jelben für gottesdienſtliche Btvede’ 


dienen jollten. In der erſten Woche 
fanden die Abendverfammlungen 
in Dorf Nr.2 (Großweide) ftatt. 
Am Vormittage verfammelten wir 
uns in der Schule in Nr. 5 (Rüde- 
rau), In der zweiten Woche fan- 
den die Verfammlungen in Nr. 3 
(Bentral) ftatt. Zentral bildet jo 
etwas den Mittelpunkt der ganzen 
Kolonie. Hier befinden ſich auch 
das Krankenhaus, die Bentral- 
ſchule, die Cooperativa und einige 
Snduftrie-Werfe. Die Siedlung 
iſt bedeutend Kleiner (9 Dörfer) 
und mehr geſchloſſen als Fernheim, 
fo daß es für mande Beſucher 
möglich war, an allen Berfamm- 
lungen auf beiden Plätzen teilzu- 
nehmen. Der Herr befannte ſich 
auch hier zu der Verfündigung 
feines Wortes und zu den vielen 
Sebeten feiner Kinder. „Was ſoll 
ich tun, daß ich ſelig werde?“ iſt u. 
bleibt die Kardinalfrage für jung 
u. alt. Auf dieſe Frage die Antwort 
mit dem Evangelium zu geben, iſt 
das herrliche Vorrecht, aber auch 
die große Verantwortung der Bo- 
ten Gottes. In diefen 2 Wochen 
hatten wir Gelegenheit, in 29 
Verfammlungen mit dem Worte 
Gottes zu dienen. Die Segenstage 
in Friesland erden mir under 
geßlich bleiben, Am letzten Tage 
hatten wir noch eine ſchöne Erbau- 
ungsſtunde mit den Gemeindear- 
beitern (Prediger, Diafone, Su- 
gendarbeiter, S.S.Lehrer) beider 
Semeinderichtungen. Mit einem 
Riebesmahl 5. diefe Stunde 
der, Gemeinidaft. Auch hier hat 
unfere. Gemeinjchaft manche, Bro- 
bleme zu löſen auf tirtihaftli- 
dem Gebiet, auf dem Gebiete der 
Erziehung und im Gemeindeleben. 
Die Zandesbevölferung iteht in 
viel mehr direktem Kontakt mit 
unferen Leuten, als joldes im Cha- 
co der Fall iſt. Daraus erwachſen 
notwendigerweiſe aud . allerlei 
Schwierigkeiten. Letzterer Umſtand 
gibt jedoch auch beſondere Mii- 
ſionsmöglichkeiten, wie man das 
3. B. im Krankenhaus beobachten 
kann. Der Herr gibt auch hier 
eine „offene Tür“. (Offb. 3, 8). 
Möge der Here unſere Gemein- 
ſchaft aud hier mehr und mehr 
zu einer Miffionsgemeinjchaft ma- 
den. 

Bon Friesland ging der Weg 
durch Wald und Steppe nad) der 
neuen Siedlung Bolendam, etwa 
56 km entfernt. Der Herr gab 
Gnade zum Anfang der Arbeit 
bier. 

Herzlich grüßend, Euer 


3 A. Töws. 
Volendam, 22. Oft. 1951. 


Sum Brief aus 
Rußland. 
(MR. Nr. 45, S. 5-5.) 


Der Dann der Schreiberin, Br. 
Sohann Did, war geb. in Tichof- 
maf, Krim. Seine Eltern waren 
Sohann Dis. Anno 1929 war 
der Berftorbene mit Familie bei 
Moskau, fie wurden aber zurid- 
geſchickt. In der Orloffer Zen- 
tralfchulfe trug er den Namen Xo- 
dann Die der zweite. Meine 
Schiwefter (Frau Johann Di) 
war feinerzeit Lehrerin an der 
Tieger Mäddenjhule und nad 
der Nebolution in Altonau in der 
Fortbildungsſchule. 

Grüßend, Aron Enns, 
Steinbach, Man. 

(Der „Bote“ möchte jenen Brief 

bitte kopieren.) 


Eaſt⸗Aldergrove, B. C. 


Es iſt hier in den legten Mona- 
ten mandes pajjiert. Der Kerr 
hat bejonders durch Krankheit zu 
uns gejproden. Mehrere Schwe— 
jtern liegen im Hojpital: 

1) Schweiter Jakob Mein ſchon 
mehrere Wochen; jte leidet an Lun⸗ 
genentzündung. 

2) Schw. Jakob Willms kann 
noch immer nicht gefund werden. 
Ihr Körper ift ganz gelähmt, und 
fie liegt jchon mehrere Monate im 
Hofpital. Sie hat jedoch ihre Hoff- 
nung, geſund zu merden, noch nicht 
aufgegeben. 

3) Geſchw. Johann Dyck don 
Coghlan liegen beide krank darnie- 
der. Die Schweſter hat ein Krebs- 
leiden und fol bald unter Behand- 
Iung fommen. 

4) Schw, Ahr. Thießen ijt ver- 


unglüdt, indem fie von einer Kuh - 


niedergejtoßen wurde. Ihr wurde 
die Bruft eingefchoben und. mehrere 
Rippen gebrochen. Außerdem er- 
Titt ihr Körper noch mehr Stoß- 
wunden. 

Unſere Gebetsaufgabe wird im- 
mer größer, und wir wollen dieſel⸗ 
be aud) treu erfüllen. 

— Ein gefegnetes Erntedant- 
fejt durften wir felern. Trotzdem 
die Ernte klein war in dielem 
Sahre, hatten wir doch viel Ur- 
face zum danken. Die Feſtred⸗ 
ner waren unſer Leitender, Br. 
Gerh. Warkentin, Br. H. Dyd, 
Sardi8, Br. D. Friefen, Chilfi- 
wad, und Br. ©. Suftau, Yarrom. 

— Hochzeit hatten die Geſchw. 
3. Paul und Margareta Iſaak. 
Beftredner waren, I, 3. Redekopp 
und A. Wieler, Mbbotsford. Die 
Traufandlung vollzog Br, Rede 
topp. Wir wünſchen dem Paar 
Glück und Segen. 

— Sonntag, den 4. Nov. durf- 
ten wir die Silberhochzeit der 
Geſchwiſter I. Töws feiern. Zwei 
Anſprachen wurden gebracht. Eine 
von Br. Gerh. Warkentin und die 
andere von Br. Eſau, Yarrom. 
Dann wurde nod) ein reichhaltiges 
Programm gebradht von der Fa— 
milie und den Sängern. ° 

68 ift doch ein großer Wert, daß 
wir Menndniten ſolche Feſte in 
einer chriſtlichen Weiſe feiern dür— 
fen. Möge der Herr uns dieſes 
teure Gut noch lange erhalten. 

Grüßend, — Korr. 


Abbotsford, B. €. 


— Ernſt Dyck und Lydia Krahn 
hatten am 28. Sept. Hochzeit in 
der M.B. Kirche an MeCallum 
Rd. Sie bereiten ſich vor, nach 
Afrika in die Miſſion zu gehen. 
Zur Beit find fie in Montreal und 
ftudieren Franzöſiſch. 

— Zur Eröffnung der M.B. 
Bibelſchule wurde Bibelkonferenz 
abgehalten. Der Hauptredner war 
Prod. 9.9. Janzen, Winnipeg. 
Sein Thema war „Die Sendichrei- 
ben“ nad Offb. 2 u. 3. An einem 
Abend waren aud zugegen Miſ— 


fionar Jul. 8. Kafper, der die” 


Einleitung machte und Dr. Zafob 
Frieſen u. Frau von Freſno, Ra- 
lifornien, die bald nad Indien 
abfahren als Miffionsarzt. Sie 
erzählten bon ihrer Berufung. — 
Die Bibelſchule hat 80 Schüler 
und in den Abendkurſen 40 Schü- 
Ier. 

— Pred. 9. Tanzen ſprach auch 
auf der Bibelkonferenz der Menn. 
Gem. Bibelichule-Eröffnung. 


— Dr. Corn. Krahn, Newton, 

Kanf., war hier im Intereſſe der 
Mennoniten-Gefhichte, für die er 
Snformgtion jammelt von den 
Neueingeivanderten. 
Zur Sahresperfammlung 
des Provinzialen Hilfsfomitees, 
die in Clearbrook ftattfand, waren 
erjhienen: Melt. J. 3. Thießen, 
Saskatoon und Pred. B.B. Janz, 
Coaldale, Alta. 

— Abr. Loeppky's, Herbert, 
Sask. find hergezogen,. .Er tritt 
in den Ruheitand, nachdem er dort 
lange Brinzipal der Schule und 
Inſpektor geweſen ift. 

— Frau Wm. Thießen, Sas- 
latoon, beſucht hier Verwandte, 
Auf See Island, nahe Vancouver, 
hat jie 2 Söhne, Ruben und Peter, 
mit Familien. 

— Heinrich €. Nikkels, Wald- 
heim, Sasf., find hergezogen. Sie 
wollen hier ihren Lebensabend zu- 
bringen. Ein Häuschen wird für 
fie gebaut bei ihren Kindern H. 
H. Nittel. 

— Prod. D.B. Wiens, Laird, 
Sasf., von der Kanada Inland 
Miffion, beſucht hier die M.B. 
Gemeinden, 

— Pred. 9.9. Nikkel folgte 
einer Einladung nach Dallas, Ore- 
gon ‚um auf dem Erntedankfeft 
der M. B. G. zu ſprechen. 

— Joh. Walls ſind von Main 


Centre, Sask, wo fie früher ge— 


wohnt haben, zuriickgefehrt. 

— P. Tod ift von einer Be- 
ſuchsreiſe in Swift Current, 
Sask., und Edmonton, wo ex fei- 
ne Rinder bejucht hat, heimgefom- 
men. 

— Elſie Lenzman ijt nad) Para- 
guay abgefahren, wo fie mit Leh- 
rer Willy Janz in den Ehejtand 
tritt. Sie wird dort als Lehrerin 
dienen. 

— Richard Dyck von Edmonton 
ift hier auf Beſuch bei den Elterm 
P. Dyck. 


— Rei Gerh. B. Dücks find A. 
3. Peters don Boifjevain, Man., 
zu Gaſt. Sie iſt G. P. Dücks 
Schweſier. 

— Benj. Sawatzky, 26, wur- 
de hier beerdigt. Bet einem Un- 
fall kam er zu Tode in einer Mine 
in Dawſon Ereef, Yukon. Die Lei- 
che wurde per Flugzeug her- 
gebracht. Es betrauern ihn feine 
Frau Violet, Eltern 3. 3. Sawatz- 
ky und 10 Gejchwijter. 

— Kohn W, Funk iſt im Van— 
couver Hoſpital geftorben. Gebo- 
ren war er in Manitoba, den 13. 
Dft. 1902, und hat 10 Zahre in 
B. C. gewohnt. Er war kürzlich 
bon bier nach Lulu Siland gezo- 
gen. Es hinterbleiben feine Frau 
Helene und 4 Töchter, 

— Da es ſchon öfter geregnet 
hat, fieht alles tofeder jchön grün, 
außer den Bäumen, die der Herbit 
ſchon heller färbt. Etliche kleine 
Nachtfröfte find ſchon geweſen. 
Schnee jehen wir nur auf den ent- 
fernten Bergen. — Korr. 


Yarrow, B. C. 


— Hochzeit hatten Irma Mar- 
tens, Tochter bon Peter D. Mar- 
tens, und Ahr. Fröje, Sardis, in 
der Menn. Kirche in Yarrom. 

— Geſchw. Penner und oh. 
Banfrat von Juſtiee, Man., find 
bier auf Beſuch. 

— Clarenee $. Benſon, eine 
Autorität in der Sonntagsihul- 
arbeit, hielt den 1. Nov. am Bor- 
und Nachmittage Vorträge in der 


(Fortjeg. auf Seite 8S—1) 
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Bon Kaiferslantern bis... 


(Zortjet. von S. 3—5) 


ich nicht zu erwähnen. Das frohe 
Lachen zog die Aufmerkſamkeit 
der meiſten Mitreiſenden an, und 
bald begann hier, bald dort ein 
lebhaftes Geſpräch, das wohl nicht 
immer ganz richtig (ſrachlich), 
aber dafür um ſo herzlicher war. 
Es ſtellte ſich heraus, daß in un- 
ſerer Klaſſe etwa fünf Prediger, 
Miſſionare mit ihren Frauen, wa- 
ren und aud eine mennonitiſche 
Miffionerin, Frl. Schmidt aus Ka— 
Iifornien, die bon Java kommend, 
ihren Seimaturlaub hatte. Ihr 
fiel das Hochdeutſche ſehr ſchwer, 
mir das Engliſche noch ſchwerer. 
Dann haben wir zu der internatio- 
nalen Mennoniteniprache gearif- 
fen und ung plattdeutſch jehr gut 
unterhalten. 

Tür Abwechſlung und Unter 
haltung ift auf dem Schiff beftens 
gejorgt. Wer nit in der Kabine 
bleiben will, kann in den Gefell- 
Ihaftsräumen die Zeit verlefen, 
verrauchen oder auch berträumen. 
Kino und Spiele, die Liegeftühle 
auf den Des, oder die Prome- 
nade am Geländer des Schiffes, 
alles ladet freundlichjt zur Benüt— 
zung. Ein Bafar von Reifeanden- 
fen, Friſeurſalon und Bad fteht 
jederzeit zur Verfügung. Für die 
Kinder ijt der Kindergarten ge- 
öffnet, it dem die Nurfen die 
Kleinen betreuen, damit die Müt- 
ter entlaftet find, Ueber die Spei- 
jefarte in jehr reicher Auswahl 
möchte ich ſchweigen, damit ich nicht 
in den Ruf fomme, Reklame für 
eine Amerifareife zu maden. 

Mittags 12 Uhr, d. he wir muß- 
ten jede Naht unfere Uhren eine 
Stunde zurücjtelfen, wurde auf 
der großer Tafel, auf der Euro- 
pa und Amerifa mit der Schiffs- 
linie verzeichnet war, der Stand- 
ort der Schiffes bekannt gegeben. 
Von Cherbourg waren wir nun 
ſchon 417 Meilen, etwa 670 fm 
entfernt. Wohin man jchaute, 
Waffer, viel Waſſer, aber man 
hatte niemals das Gefühl des 
Verlaſſenſeins in diefer endlojen 
Weite. Die See war glatt, anfangs 
verhüllte leichter Nebel den Hori- 
zont, u. als er fiel, konnte der Blick 
ungehindert in die Ferne gleiten. 
Die meiſten Paffagiere ſah man 
auf Ded ſich dem fühen. Nichtstun 
bingeben. In den unteren Räu- 
men ſah man auch mande jchnel- 
len Schritte zu den berühmten 
Eimern eilen, um fleißig nachzu— 
hauen, ob aud genügend Säge- 
mehl den Boden bedeckte. 

Samstag, den 26. Mai, hatten 
wir weitere 700 Meilen zurückge- 
legt. Im Schiff jelbft merfte man 
faum, daß man fuhr, jo ruhig lag 
es auf dem Waffer, nur wenn 
man auf Def an die Seite trat 
und auf das Waffer fchaute, jah 
man doch, daß es ſehr ſchnell vor- 
wärts eilte. Der Wind ließ etwas 
nad, jo daß e8 oben ganz gemüt- 


li wurde. Sonit verlief der Tag 


wie der borige, Eſſen, Schlafen, 
Erzählen und Träumen. Nachmit- 
tags war Konzert, abends Tanz. 

Sonntag, den 27. Mai. In 
der Nacht begegneten wir dem 
Schweſterſchiff „Queen Elifa- 
beth”, das noch etwas größer iſt 
als die „Queen Mary“. Pie Shif- 
fe grüßten ſich durch Sirenen- 
ſignal. Leider fonnten wir nicht 
alle auf Det fein, um die Begeg- 
nung zu erleben, da e8 fehr fpät, 
oder beſſer ſchon früh morgens 
war. In verſchiedenen Sälen fan- 


den Gottesdienite jtatt, kathl. und 
aud von der engl. Hochkirche in 
englifcher Sprade. Wir gingen 
jedod) auf Ded und erlebten einen 
Sonntagmorgen in der weiten Un- 
endlichfeit und feierlichen Stille 
des Meeres. Der Nebel verzog 
fi, die Sonne brach durd, und 
Gott ſprach zu ung durch Palm 
104 von der Größe feiner Macht 
und Stärke, Verje 24—26 bon 
der Kleinheit deg Menjchen. Dazu 
harfte im Tafelwert des Schiffes 
der Wind feine ewige Melodie. 

Sonntag mittag waren mir 
wieder 692 Meilen weiter gefom« 
men. Ununterbrochen behielt das 
Schiff feine gleichmäßige, ſchnelle 
Fahrt. Wie weit waren wir nıın 
ſchon bon Europa entfernt? Und 
eg will ung jcheinen, als ob wir 
eben erſt den Dampfer bejtiegen. 
Noch 11% Tage, und wir landen 
in New Nork. Es jcheint ung allen 
wie ein Traum, ı® wir wünſchten, 
daß doch alle ſolch wunderbolle 
Tage auf dem gewaltigen Meere 
erleben könnten. Von Uebelſein 
oder Seekrankheit feine Spur, Un- 
vergeßlich wird uns der Sonntag- 
abend fein mit dem großartigen 
Sontenuntergang. Man konnte 
Fich nicht trennen bis der alühende 
Ball in dem Waffer verſchwunden 
wer. Dann fuchten wir unfere 
Kobinen zur Nachtruhe auf, nad) 
dem wir unfere Uhren wieder eine 
Stunde rückwärts geichraubt hat 
ten. — 

Es it Montag, 9 Uhr abends. 
In Deutſchland 1Uhr nachts, Längit 
iſt man Sort. ſchon zur Ruhe ge 
gangen, und wir jtehen auf Ted 
und fehen zu, tie gerade der glü- 
hende Sonnenball mit einem legten 
Aufleuhten im Waſſer verſchwin⸗ 
det. Eine Zeitlang noch ſchimmert 
der Abendhimmel in jchöniten Far⸗ 
ben, bis aud) fie verblaffen und die 
Weite in nebligem Grau verjinkt. 
Heute morgen tauchten die erjten 
Haififche mit ihren ſchwarzen Rük— 
fen unmeit des Schiffes aus der 
Flut. Gemwaltige Burſchen, die 
garnicht ſo freundlich ausſehen. 
Der Tag war wieder ſonnenhell, 
das Waffer ruhig, jo daß, wer ir- 
gend Fonnte, auf Ded war und die 
würzige Seeluft aufnahm. Viele 


Bilder wurden gemacht. Als der ” 


Gong zum Mittageffen rief, waren 
wir wieder 705 Meilen weiter pon 
der Heimat und näher an Amerika. 
Nachmittags war es nicht gar jo 
freundlih auf Ded, aber biele 
bielten dod aus, wenn der Wind 
auch) über die weite Fläche fegte. 
Dienstag, 29, Mai. Der Iekte 
Tag auf dem Schiff. Es iſt faum 
glaublich, daß mir nun in bier- 
einhalb Tagen den Ozean über- 
quert haben. Man merkt eine all- 


‚gemeine Unruhe unter den Rei- 


jenden. Die Gepäckſtücke werden 
von Dienern nach oben getragen. 
Nach dem Frühftüc geht man auf 
Deck und, nun merkt man, daß 
das Schiff nicht mehr weit dom 
Feſtland ſein kann. Kleinere 
Dampfer begegnen uns, ein grö— 
Berer ſchneidet unſern Kurs, fein 
Ziel iſt Kanada. Möven zeigen 
ſich, ein Fiſchermotorboot kreuzt 
vor uns auf dem Meer. Wie eine 
Nußſchale wird es auf und nieder 
getragen. An feiner Meinheit er- 
fennt man erit die Größe der 
„Queen Mary“ Und plößlid 
taucht rechts vom Schiff, von 
Br. Jangen zuerſt bemerkt, eine 
Kette Häuſer auf. Allerdings noch 
ſehr weit und unklar, aber doch 
Anzeichen der neuen Welt. 


Es iſt 10 Uhr, Um 2.30 Uhr 


nachmittags ſollen wir in New 
VYork vor Anker gehen. Die Queen 
Mary verlangjamt ihre Fahıt, um 
mit der Flut in den Hafen einzu 
laufen. Das Mittageffen‘ . wird 
heute um eine halte Stunde vor- 
verlegt. Jeder, der irgend kann, 
ſteht auf Ded und beobachtet, wie 
wir ung nun dem Zeitlande bon 
Amerika nähern. Zu beiden Sei- 
ten tauchen aus dem dumftigen 
Nichts die Umriffe von großen 
Häuſermaſſen auf, und dann Tann 
man auch Land erfennen und Bäu- 
me und Grün. Immer näher 
kommt alles, immer Elarer wird 
der Blick. Man möchte ſich bon 
dieſem ſchönen Erleben nicht tren« 
nen, aber von unten rufen die 
Töne des Gongs zum legten Eſſen. 
Während bei dem erjten Eſſen am 
Donnerstag abend die Tiſchkarten 
als Schmuck buntihillernde Mer- 
reswellen zeigten, die zu froher 
Fahrt einknden, ſchmückten bei der 
legten Mahlzeit die Fiſche, die an 
die Oberfläche famen, um den 
Gäften, die nun das Meer verlie- 
Ben, ein letztes „Lebewohl“ zu bie- 
ten. (Vielleicht auch, um fich zu 
bedanken für die reichliche Nah- 
rung, bie ihnen- mand einer im 
Stillen hat zukommen laffen.) 
Beim an Deck gehen ſchaute 
man noch einmal raid auf die 
Tafel, um zu fehen, wie weit wir 
am letzten Tag gefahren waren. 
Es waren nodmals 636 Meilen. 
Ton Raijerslautern big Cherbourg. 


80 km. Von ( bis Vew 
York 3150 te 
ale DE In) ee Olnnde 
b Che 


erbourg bis Nem Nork hat- 
ten wir in 4 Tagen, 17 Stunden 
und 36 Min, zurücgelegt. "(Sn 
den nächſten Wochen fol die „S.S. 
Amerika“ fertig werden, die diejen 
Weg in gut drei Tagen bewältigen 
will. Man denfe an Columbuß.) 

(Sortfegung folgt) 


Weitere Kiite 
der Spenden an das Weftliche 
Hilfswerk M. C. R. C. 


Oktober 1951. 


M. B. ©. Elm Creek, Man. 
$50.00; M. B. G. Nordende, Win. 
nipeg, Man, $169.66; M. B. G. 
Steinbach, Man., Bericht von C. 
3. Klaſſen, $200.58; M. B. G. 
Juſtiee, Man, 530. 00; M. B. ©. 
Steinbach, Man. 830.663 M. ©. 
Manitou, Man. 825.00; M. B. G. 
Südende, Wpg., Man. Bericht v. 
€. F. Klaſſen, $415.00; M. ©. 
Glenlea, Man. 816.003 M. G. 
Steinbach, Manitoba, Nähverein, 
848.00; Menn. Prod. Relief Com- 
mittee ‚of Alta. 5743.02; M. G. 
Steinbach, Man. $10.00; M. B. 
Gem. Griſwold, Man., $25.00; 
Mennonite Ladies Aid, Morris, 
Man, $51.00; Lichtenauer M. G. 
St. Eliſabeth, Man. 819.95; M. 
G. Dorintoſh, Sask. 812.09. 

Menn. Prob. Relief Committee 
of Sask. 3923.50. 

Menn, Prod. Relief Committee 
of Man. 331.40. 

Menn, Brod. Relief Committee 
of Ont. $325.00. 

M. B. G. Nemton Sdg., Man. 
868.00; Menn. G. Lena, Man. 
$15.80; M. ©. Frauenverein, Ri- 
vers, Man. 850.00; Anna Klaſſen, 
Yarrow, 8. C. $10.00; M. B. G. 
Juſtice, Man. $100.00; M. G. 
Whitewater, Man. 850.00; M. B. 
G. Griſwold, Man. 850.00; Ber- 
einigte Menn. G. Morris, Man. 
$16.00; Morris Sonntagsſchule, 
98.50; Mr3, J. Peters, Winnipeg, 


J 


Man. $10.00; M. B. G. N.-Ril- 
donan, Man. 857.883 Munſon 
Gruppe, Alta. $61.00; M. B. G. 
Griſwold, Man. 850.00; ZaSa- 
le & Domaine, Man. Gruppe, 
#200.00; Schönfelder M. G. Bi- 
aeon Lake, Man. $18.65; M. G. 
Springſtein, Man. $135.00, 
Raffierer A. C. De-Fehr, 
78 Prince Str., 
Binnipeg, Manitoba, 


miſſionsfonds, Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth u.a. 


Hillsboro, Kanſas, 
24, Oft, 1951. 


— Mit einer Verfammlung am 
13. Dftober in Kronsgart, Man., 
durfte ih in der Provinz bie 
Arbeit für den Miffionsfonds der 
M. 8. Konferenz zum Abſchluß 
bringen. Br. B. D. Enns bradte 
mid; nad Winnipeg zu Br, C. C. 
Warkentin. Dann fuhr ich per 
Zug hierher nad; Hilleboro, unler 
Konferengzentrum, wo ich die mit 
meinem Dienit Berbundene Arbeit 
im Büro berrichtete. Jet genieße 
ich etwas wohlverdiente Ruhezeit 
bei meinen Rindern 3. 3. Ger: 
brandt in Ebenfefd und will dann 
der Konferenz des jüdlichen Dir 
ſtrikts in Corn, Olla., beinohnen 
und am 2. Nob, die Heimreife 
antreten. 

— In Winnipeg durfte ich am 
16. Oft. einem aufßergemöhnlt- 
hen Ereignis beitvohnen, namlich 
dem Bejuch der Brit. Kronpringej- 
fin Elifabeth und ihres Gemahls 
Prinz Philipp bon Edinburgh. Es 
war ein rauher Tag, aber vom Wet- 
ter ließ ſich niemand abhalten, 
wenn möglich, die Gäſte zu jehen. 
Auf dem Landungsplaß des Flug- 
bafens hatte Br. Warfentin für 
ung die Erlaubnis für einen guten 
Zuſchauerblatz verſchafft, wo auch 
die hohen Männer der Stadt und 
der Prodinz und die Ehrenwache 
itanden. Alles war zur Hand, Mi- 
Iitärfapelle und 5 Kanonen, um 
die 21 Salut-Schüffe abzufeuern, 
die beim Beſuch Töniglicher Gälte 
hier üblich find. Die für das hohe 
Baar bereititehendeZimoufine hatte 
ganz durchſichtige (plaftie) Dach 
und Wände. Alle Autos für das 
Gefolge waren ſchwarz, und Poli 
zilten auf den Motorrädern hatten 
die roten Zaden der „Mounties“. 

Die wartende Menſchenmenge 
wurde ſchon ungeduldig, befonders 
die Kinder, und brach in ftürmi- 
chen Subel aus, als das Flugzeug 
endlich aus den Wolfen auftauchte. 
Für die meiften von ung war es 
wohl die erjte und letzte Gelegen- 
heit im Leben, joldhem Empfang 
beizumohnen. Ms das große 
Flugzeug endlich Tandete, habe ich 
eine Reihe von Photo-Aufnahmen 
nehmen fönnen. 

Für die Prinzeffin hatfe man 
eine Erhöhung mit dunkelrotem 
Teppich’ belegt, auf dem fie wäh. 
rend des Empfangs jtehen follte, 
Als fie num, einfach und hübſch 
gekleidet, eine ſehr nette Erfchei- 
nung, aus dem Flugzeug trat, ge- 
folat von einem jchneidigen jungen 
Ravalier, dem Prinz⸗Gemahl, 
wurde ihnen begeiftert zugejubelt. 
Der Prinz fommt aus griechifchem 
Königshaufe und darf ſich wahr- 
Ich glücklich ſchätzen, die Aron- 
prinzeſſin Englands zur Frau zu 
haben. Nun folgte der Kanonen— 
donner und die Snipeftion der 
Ehrengarde, die ſehr ftramm da- 
ſtand. Bald mar das Empfangs- 
programm abgewidelt, Prinzeffin 


und Prinz ftiegen in ihr Auto 
und alle Würdenträger und der 
Sofitaat in die ihren und fuhren 
der Stadt Winnipeg zu, wo Hun- 
derttauſende der Route entlang 
auf den Bürgerjteigen in froher 
Erwartung jtanden. 

Bern id auch nur ein ſelbſter · 


nannter Vertreter — Praſi· 


denten Truman war, jo Hatten‘ 


wir in Br. Warfentins Kur vo, 


Gelegenheit, gleich hinter den Au- 
t08 der Kavalfade in der Parade 
zu fahren. Dann famen wir falt 
und müde in’s Heim der Geſchwi- 
iter, waren aber froh, dag hübſche 
und freundliche königliche Paar 
gejehen zu haben. Wir hoffen und 
beten, daß fie auch einſt dabeifein 
toerden, wenn wir den König al- 
ler KRönigt begrüßen werden, dem 
alle Ehre gebührt und der mit Recht 
lagen fann: „Mir ift gegeben allı 
Semelt im Simmel und auf Er 
ben!” 


Grüßend, 9.9. Wiens. 


Briefe von Leſern: — 


Den 29, Dft. 1951. 


— Bezugnehmend auf die Frage 
in der Rundihau Nr. 45; wann 


denn wohl eigentlich das Ver . 


ſammlungshaus in Lugowsk, Neu- 
Samara, eingeweiht wurde, möch⸗ 
te ih bemerfen, duß von der 5iß- 
her 5 angegebenen Daten: 1901, 
1904, 1906, 1909 und 1910, 


doch ſicherlich nur eine ei 


richtig fein Tann, umd zwar 
1901. Das Habe ih mir Heute 
noch wieder bon früheren Sama- 
rern beitätigen laffen. 
ben toir wieder einmal den Bewei 

daß auch eine ganze Neihe von 
Perfonen, die doch dabei waren 
und denen diejeg Ereignis damals 
fo wichtig war, irren können. Ir⸗ 
ren iſt eben menſchlich. — Ich bin! 
Kuta-Waule Lena vom Tod und 


habe damals zugereifte Gälte in 


unferem Haufe dürfen beherber- 
gen helfen. 


Ich grüße Hiermit alle gewefenen W® F 


Neu-Samarer und bitte fie, gele- 

gentlich einmal an mich. zu fchrei- 
ben. 

Frau J. P. Rogalsky 

(geb. Helen Wall), 

Tabor College, Sillsboro, Kanſ. 





Zur Frage der Eine bey, 
Verjammlungshaufes in Lugowsk, 
Neu-Samara: 


Im Jahre 1898, als ich getauft 
wurde, war das neue Verſamm— 
lungshaus nod nicht gebaut. Es 
wurde dann aber bald, da fid in 
diefen Jahren viele befehrten und 
der M. Br. Gemeinde anſchloſſen. 

Es waren im vorigen Frühjahr 
gerade 60 Jahre, jeit die Anfied- 
lung Neu-Samara gegründet wur. 
de. Das eriie Verfammlungshaus 
wurde bald nad; der Anfiedlung 


Hier dar 





£ 


AR 











| 








be 


3 


A 
[3 


bei Braums im Vordergarten ge _. 


baut, und war nit groß. Die 
Gemeinde war nur klein und, fo 
biel ich mid erimmern Tann, ge- 
hörten in Lugowsk nur zwei Paar 
Geſchwiſter, Brauns und 3. Fa- 
ſten, zur M. Br. Gem. Die Br. 
Gemeinde mar damals erſt 
30 Sahre alt, und da diefe Brüder 
ichon nicht ganz jung waren, und 
wohl ſchon längere Zeit in der 
Br. 
fie noch von den Pionieren. 

Es gab aber bald Erweckungen 
auf der Anſiedlung, und das Bet- 
haus wurde zu, Hein. Es mußte 

(Zortjeg, auf S. 11—1) 


Gemeinde waren, fo waren = 


.T 
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Der Umzug. 


(Bortfegung) 


Marianne zu Ehren gaben die 
)guten Freundinnen verſchiedene 
Abſchiedsgeſellſchaften, Ludwig 
machte mit den Freunden Ab— 
ſchiedsſpaziergänge, und die Zwil - 
linge waren überall und nirgends, 
wurden bald gelobt, bald getadelt, 
je nachdem fie e8 verdienten. Die 
Dienftboten, 
Herrſchaft zogen, weil fie brav und 
ehrlich waren, und weil fie ihrer- 
ſeits erfannten, daß fie feinen bej- 
jeren Dienft finden fonnten, taten 
ihre Schuldigkeit, waren willig und 
freundlich. Frau Bochmann lief 
treppauf, treppab, aber am lieb⸗ 
Iſten treppauf, wo ihr _geliebter 
Koffer ſtand, dem fie bald die bald 
jenes eifrig zutrug, wie die Bienen 
dem Bienenſtock. 

Der lehte Tag war der unge 
mütlichſte alles was font in ge- 
ordneten Verhältniffen gebraudt 
wurde, war verpadt. Es gab man- 
he heitere/Szenen, wenn die Ba- 
milie nach und nad) aus zwei noch 
vorhandenen Taſſen trinken muß- 
te, wenn die Lichter in Ermange- 
lung der verpadten Leuchter auf 
leere Weinflajchen gejegt wurden, 
oder was dergleichen mehr mar. 


SC Das beluftigte die Kinder jebr, 


während die Mutter feufzend an- 
dere Zeiten herbeiwünſchte, am 
allermeiften aber ihren Gatten, 
ber. heute abend eintreffen follte, 
um das Verpaden in den Möbel- 
wagen zu überwachen und feine 
"Familie auf die Reife zu bringen. 
rau Charlotte befand ſich heute 
in feiner angenehmen Stimmung. 
Sie ſuchte zwei Jacken für die 
Zwillinge, die fie meinte, ins 
Schlafzimmer gelegt zu haben; ſie 
waren nirgends zu finden, Fa— 
tal, wenn fie „verfehentlih ſchon 
irgendivo eingepadt wären, ſie 
% jollten-fie auf der Reife — 
Frau Bochmann verſicherke im- 
mer wieder, ſie lägen gewiß unten 
‚in einer Kiſte; wenn Frau Stel- 
zer auspacken würde, würden ſich 
die Jacken ficher finden. Frau 
Charlotte ergab ſich, war aber 
verdrießlich, weil ſie fand, daß von 
Butter, Wurſt, Speck und dergl. 
in den letzten Tagen unglaublich 
biel verbraucht war. Sollten die 
Menihen vom Baden befonders 
hungrig geworden fen und dop- 
7 pelt viel gebraucht haben? Sie 
hatte gehofft, recht viel Vorräte 
mitzunehmen, um in ben eriten 
Tagen berforgt zu fein. Num tar. 
es nur ein Weniges, was mögl® 
cherweiſe für den letzten Abend 
reichte, denn ihre Mann Hatte, vor- 
züglich wern er von der Reife kam, 
einen ftarfen Appetit. 
Da ereignete fi, daß gegen 
Abend de letzten Tages die Zwil⸗ 


F 


die beide mit der 


linge das Bedürfnis fühlten, noch 
einmal im alten Haufe ihre Ju— 
gendluſt auszulaſſen und ihre 
Kräfte zu erproben. Sie haſchten 
fi) treppauf, treppab, und Frau 
Charlotte jagte zu Ludwig, der 
dem tollen Spiel wehren wollte: 
„Laß fie noch einmal, Ludwig, 
fie können ja fein Unheil mehr 
anrichten, alle Kiſten find verna- 
gelt, alle Koffer veriäloffen, wir 
wollen ihnen das Vergnügen gön- 
nen. Wir Großen aber wollen ung 
nad) getaner Arbeit der Ruhe Hin- 
ben, Komm, Hedwig, wir ſehen 
uns mit den erwachſenen Kindern 
in die Wohnftube ans Kaminfeuer. 
Es fröjtelt mich, ich habe ein we— 
nig Holz einlegen lafſen.“ 

Man ſaß etwa ein Viertelftünd- 
hen da — Ein furchtbares Dröh- 
nen, ein Rumpeln und Poltern 
auf der Treppe, jo daß Charlette 
auffprang und alle mit ihr Hinaus- 
ftürgten, um gu jehen, was es gäbe. 
Die Mädchen famen mit Licht aus 
der Küche, aber ſehen fonnte man, 
denn e3 brannte helles Gaslicht 
in der erften Etage. Aber was man 
fah, war nicht dazu angetan, Freu- 
de zu erwecken. 


Adolf und Erik, hatten mitein- 
ander gekämpft, einer faßte den 
andern, man rang miteinander 
und jtolgerte über einen alten Le— 
berfoffer, der, wie befannt, im 
zweiten Stod ſtand, riß ihn mit 
ſich fort, balgte weiter umd plöß- 
lich jtürkte das alte ſchwarze Un- 
getüm mit - Donnergepolter die 
Treppe hinunter. Unglüclicher- 
weiſe hatte er nicht geſchloſſen wer⸗ 
den können, da der Schlüfjel fehl- 
te. Der Dedel war deshalb bei 
dem Umftürz aufgefprungen, und 
nun folferten und purzelten alle 
von Fran Bohmann jo emfig zu- 
jammengetragenen Sachen bdurdh- 
einander, die Treppe hinunter. 
Sie war ſchon dabei alles aufzule- 
fen, denn fie war die erfte geweſen, 
die herbeigeeilt war. Das Bujam- 
menraufen geſchah mit unnatür- 
licher Haft, dabei jhimpfte fie auf 
die ungezogenen Jungen, bie nichts 
wie Dummheiten machten, die an- 
derer Leute Sachen in Ruhe laſſen 
follten und fich jchämen. Aber 
Grund zum Schämen hatte nur fie. 


„Aber Frau Bochmann“, rief 
Charlotte im höchſten Grade er- 
regt und zog die vermißten Jak⸗ 
fen der Stoillinge aus dem Chaos 
heraus, „das hätte ich nicht bon 
Ihnen gedacht. So betrügen fie 
mid. Hier mein jeidenes Fichu 
und hier Strümpfe bon mir, dies 
it ein Rod von Marianne. Und 
bier ein Topf mit eingedrückter 
Butter!” Hedwig wickelte ein gro- 
Bes Stüd Sped aus dem Papier 
und zeigte e8 ſchweigend Charlotte, 
Und hier — — und hier —“ rie- 
fen die Smwillinge im Eifer, „ein 
Spiel von uns — unfer ſchönes 
Bilderbuch —“ 

Frau Bochmann heulte und 
wiſchte ſich mit der Schürze die 
Tränen aus den Augen. „Und nie 
hab' ich ſo was getan,“ ſchluchzte 
fie, „und nun gerade müſſen die 
Schlingel den alten Koffer, der 
ſich nicht einmal verſchließen läßt, 





“Tonnte, , 


die Treppe Hinunterwerfen. Und 
gerade heute abend hatte ic} meine 
Sungen bejtellt, fie follten den 
Koffer holen, wären fie doch nur 
ein paar Minuten früher gefom- 
men. Nein, wenn ich mir dies 
ahne, daß es mid) jo gehen muß!” 
„Stau Bochmann“, ſagte Charlot- 
te, „ich bin immer gut gegen Sie 
gewejen, habe Ihnen noch jekt jo 
viel geſchenkt, was ich entbehren 
Was ich “aber behalten 
wollte, brauchen Sie mir nicht 
heimlich wegzunehmen. Das iſt 
Diebſtahl —“ 

„Was, Diebſtahl! Ich ſoll eine 
Diebin jein! Das hat mir noch 
fein Menſch gejagt. Da will ich 
mir wenigjtens nehmen, was Sie 
mic, gejchenft haben, und dann 
leben Sie alle wohl, Sie raffte 
ſchnell in ihrer Schürze zufammen, 
was fie erwifchen konnte und ber- 
ließ das Haus, 

Alle Anwefenden ftanden um 
den alten Koffer und feinen ber- 
fteeuten Inhalt und jahen ſich 
ſprachlos an. Die Mädchen gin- 
gen, nachdem fie die herumliegen- 
den Sahen aufgehoben hatten, 
kopfſchüttelnd davon. Charlotte 
brad) in einen Zänenftrom aus u. 
wurde von Hedwig und Marianne 
ins Wohnzimmer gebracht. „Das 
ich jo etwas erleben muß!” Elagte 
fie. „Und diefer Frau traute id) 
ganz. Jahrelang habe ich fie zur 
Hilfe gehabt und nie geglaubt, daß 
fie unehrlich ſei.“ „Sie ift biel- 
leicht einer einmaligen Verfuchung 
unterlegen“, meinte Hedwig, de 
ren Gedanken wieder bei der Sa- 


:he waren, die jie unabläjfig be- 


wegte. „O wollte doch Gott“, 
dachte fie, daß dort auch jo plötz⸗ 
lich ans Licht gezogen würde, was 
lange unentdedt blieb.” 

„Meine beite Charlotte“, ſagte 
plöglid die Stimme des Haus- 
herren, der heimfam, „was hajt 
du Schlimmes erleben müſſen! 
Ludwig, der über die Diebsge- 
ſchichte -beinahe verſäumt, feinen 
Vater von der Bahn zu holen, kam 
mir auf Halbem Wege entgegen 
und erzählte mir die allerliebite 
Koffergeichichte. Armes Kind, das 
haft du nım auch ohne mich durch - 
machen müſſen.“ Er nahm fie in 
feine Arme, und ſie ſchluchzte: 
„Wie gut, daß du da bift, Mar, 
id) war jo angegriffen bon den 
Tegten Tagen, und diefe Sache hat 
mir einen argen Stoß verſetzt; ich 
babe mein, Bertrauen zu ber 
Menfchheit verloren.” 

„Es gibt noch viele Treue im 
Lande, fomme nur nad Tannen 
berg in unfer Geſchäft, da gibt’s 
lauter erprobte Beamte, die lange 
im Dienjt find. Wo find den mei- 
ne Jungen?" 

„Sie framen noch bei dem Kof- 
fer herum“, jagte Marianne und 
ging fie zu holen. „Du, Hedwig, 
haft überall Großes geleiftet, wie 
Charlotte mir jehrieb, bit von früh 
his abends tätig geweſen für mich 
und mein Saus. Innigen Dank 
dafür und herzliche Grüße bon 
den Eltern!” 

Die Seimfehr des Hausherren 
hatte für die ganze Familie etwas 


Beruhigendes. Abſchiedsbeſuche 
waren ſchon vorher erledigt; die 
Sachen waren gepadt, jo ſaß Max 
noch einige Stunden ruhig im 
Kreife feiner Familie, auf jedem 
Knie einen Jungen, an feiner Seite 
die geliebte Gattin, ihm gegenü- 
ber Zante Hedwig mit Qudwig 
und Marianne. Er, der oft un- 
ruhig war, fonnte, wenn die an- 
dern in Aufregung waren, etwas 
Wohltuendes, Veruhigendes ha- 
ben. Er Iiebte 08 nicht, das heuti- 
ge Erlebnis in die Breite zu zie- 
ben, fondern lenkte die Gedanken 
auf etwas Edleres, Höheres. Er 
ſprach beim Scheiden aus der al- 
ten Heimat davon, das wir Gäſte 
und Pilger hier auf Erden find, 
daß wir hier Feine bleibende Statt 
haben, fondern die zufünftige u- 
Sen. In der Abendandacht befahl 
er ſich und feine Familie der treut- 
en Obhut des Herrn, und dann 
sing alles zur Ruhe, zum Ietten- 
mal im alten Heim. 

Am andern Morgen um jehs 
Uhr Fam der Möbelmagen; die 
Bader und Arbeiter bewährten ſich 
als geſchickte und ſchnelle Leute. 
Zu Mittag war das Haus ge 
räumt, und am Nadmittag faß die 
‚ganze Familie im Zug, um der 
neuen Heimat zugueilen. 


GSortſetzung folgt) 


Bekenntnis des 
Eaubitummen. 


Es gibt Kinder, die können we- 
der hören noch ſprechen. Sie find 
taubftumm. Für dieſe Kinder gibt 
es beſondere Schulen. In einer fol- 
hen Taubſtummenſchule wurde ei- 
ne Prüfung abgehalten. Die erite 
trage war: „Wer hat die Welt 
geihaffen?“ 

Ein Knabe ſchrieb die Antwort 
auf die Tafel: „Am Anfang ſchuf 
Gott Simmel und Erde!” 

Die nächſte Frage hieß: warum 
iſt Jeſus in dieſe Welt gefommen 2“ 

Freudig ſchrieb derfelbe Knabe: 
„Das iſt gewißlich wahr und ein 
teuerwertes Wort, daß Chriſtus 
Jeſuͤs in die Melt gekommen, um 
die Sünder zu erretten.“ 

„Warum Bift du taubftumm, 
während andere reden und hören 
können?“ fragte man ihn zulekt. 

Da ſchrieb der Knabe: „Sa, Va— 


„ter, denn es ijt aljo mohlgefällig 


gewejen bor dir.“ 


Der Caufburſche. 


In einem Haufe fo und fo 

da faßen Schreiber im Büro 

und Angeitellte nad; der Wahl 

des Prinzipals in großer Zahl, 

und jeder hatte jeine Pflicht 

zu feiner Zeit, in feiner Schicht. 

Doch einer war da — noch nur 
Klein, - 

der ‚ont noch ſollte Shulbub’ 
ſeit — 

des Dienſt und Pflicht war un⸗ 
bejtimmt, 

tar obendrein, wenn man’s fo 
nimmt, 

Früh morgens, wenn noch nie. 
mand da, 

wenn kaum die Sonn’ durchs 
Fenſter ah’, 

war unfer Kleine jhon am Platz, 

als ſuchte er da einen Schat. 

Doch nein! Der räumte da 
dann auf 

was durch des bor’gen Tages Lauf 

durch feinen Herrn und deffen 
Schar 

vom reiten Pla gefommen war. 

Auch fegte eifrig er den Flur, 


ließ aud) vom Staube feine Spur 
auf Tiih und Stuhl und Fen- 
jterbrett. 
So war denn alles rein und nett 
für einen weiter'n Arbeitstag, 
der nun bor Herr u. Dienern lag. 
Und als für die der Tag begann, 
Mußt "auch der Burſche wieder 
dran. 
Hierseinen Gang, da einen Lauf, 
und niemals hörte ſich das auf. 
Kam er von einem Gang zurüd, 
jo war das jheinbar noch ein Glück, 
wenn niemand fchalt mit hartem 
Wort, 
doch mußte ſchnell ex wieder fort. 
Und ging er, rief ein and’rer noch: 
— al Saulpelz, weißt es 


ich hab’ noch einen Gang für dich 
der Eile hat, fo ſpute dich!" 
Der Kleine geht nicht mehr, er 
Täuft, 
da fih die Arbeit immer Häuft, 
Doc endlich, ift der Tag borbei 
und jeder im Büro ift frei. 
Zum Kleinen aber fpricht der 
Herr: - ‘ 
„Sch wünſche, du wärft fleißiger. 
Da iſt noch dies und das zu tun 
vor Abend, ehe du darfit ruh'n. 
Trag diejes Päckchen noch zur 
Poſt = 
und da am Xürbejchlag den Roft, 
den reibft du noch vor Abend ab. 
Nun aber hurtig und im Trab 
Noch eh’ die Poſt geichloffen wird, 
Auch fragft du, ob für mich, den 
Wirt, 
noch auf der Poſt was extra fei. 
Und ift da nichts, ſo bift du frei; 
doch follte da noch etwas fein, 
fo bringſt du mir's in's Haus 
herein! 
Du tatſt ja durch den Tag nicht viel, 
Es war wohl meiſt nur Kinder⸗ 
ſpiel, 
und morgen ſorgaſt du mir dafür, 
daß da draußen bor der Tür 
der Rajen wird beſchnitten fein, 
und Steg und Treppe madjt du 
rein! 
Nun, — Nacht!“ Zwei Stunden 


noch, 
dann ſtreift der Kleine auch 

das Joch 
von feinem Hals und iſt nun frei, 
die Glieder müde, ſchwer wie Blei. 
Nun Tegt er ſchließlich fi auf's 


t, 
doch nimmt er ſich noch ernſtlich 


bor, 

fortan do fleißiger zu fein 

und jhläft dann ruhig endlid ein. 

Da träumt er, er jei nun ſchon 
groß 

und nicht ein kleiner Laufburſch' 
bloß, 

er ſei ein Ser und habe auch 

jo nad der großen Herr'n Ge— 
brauch 

ſchon einen Burſchen angeſtellt; 

doch- iſt das nicht, wie's ihm 
gefällt. 

Es bringt ihn in DVerlegenheit: 

er findet nie Gelegenheit, 

daß er wo einen Auftrag hat 

Und fit den Burſch an feiner 
Statt . 

Und wie er morgens dann erwacht 

nad einer ſchön durchſchlaf'nen 
Nacht, 


acht, 
da dankt er Gott, daß das nicht jo 
und er noch Laufburſch' im Büro. 
Und mit erneutem Eifer tut 
er jeine Pflicht fo treu und gut 
wie es in feinen Kräften fteht 
und wie es menfchenmöglic geht. 
Und ſchilt man ihn doch dann und 
ann, 
fo greift's ihm nicht beſonders an. 
Er glaubt, das ſei wohl.auh ein 
Stüd 
bon feinem Dienft zu feinem 
Süd, WR. 
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Yarrow, B. C. 
(Zortjek. bon Seite 5—5) 


Bibelſchulle. Die Oſt⸗Chilliwack- 
Bibelſchüler und Lehrer waren 
auch hier. 


— Den 10, Nod. abends gab 
Dr. Benſon einen Vortrag in der 
M. B. Gemeinde. 

— Den 7. Nob. abends gab 
Miffionarin Anna Dück einen Be- 
ticht don ihrer Arbeit in Colombia, 
Südamerika, und zeigte Bilder. 

— Der alte Onkel Dietrich 
Rempel, über 80, durfte nad) lan- 
ger, ſchwerer Krankheit, den 6. 
Rod, heimgehen. Er war fait ganz 
taub. Das Begräbnis ſollte den 10. 
Nov. fein. 

— Rev. Daniel und Familie, 
die im Sommer im Fräfertal weil- 
ten, geht nad) Emerfon, Mat., 
als Pajtor der Erften Baptiften- 
gemeinde. = 

— Bir haben einen wunderichö- 
nen Herbit. Es famen exit etliche 
eine Nachtfröſte, und die Blu— 
men blühen noch. 

— sKorr. 


Einladung. 


Die M. Br. Gemeinden zu Elm 
Creek und Newton Siding, Man., 
gedenken, jo der Serr will, Sonn- 
tag den 18. November von 10 
Uhr morgens und auch nachmit- 
tags ein Miffionsfeft zu feiern, 
wozu wir freundlich nach Newton 
Siding ins Bethaus einladen, um 
an den Segnungen teilzunehmen. 
Die Redner werden Pred. W. Falk 
und Br. A. Görzen fein, 

Fir heißes Waſſer und Kaffee 


forgt die Gemeinde, den Imbiß 
muß jeder mitbringen. 

Im Namen der beiden Gemein: 
den, A. Löwen, 


Alte Adreſſe: % A. Look, Tree 
dom, Alta, 

Barrhead, Alberta, 
Peter Foth. 


Neue: 


Es aibt in jealichem Leben har- 
te Schläge, wie e8 in jeglichen 
Sommer Gewitter gibt. Und je 
fchöner der Sommer iſt, am fo 
mächtiger donnern bie einzelnen 
Gewitter über die Erde. 


Jeremias Gotthelf. 


Nachrichten ... 
( Fortſetz. von Seite 15) 
nah Indien. Sie follten am 8. 
Nov. in New Orleans das Schiff 

befteigen. - 

— Aus Vineland, Ont. ſchreibt 
Korr. J. H. Reimer vom 4. Nob.: 

Die Moyer Mennonitenfirche 
zu Vineland feierte in diefen Ta- 
gen das Jubiläum ihres 150-jähr. 
Beftehend. Einer der Hauptred- 
ner war Dr. H. S. Bender, Go— 
ihen College, Seit 1895 ift Bi- 
ſchof S. F. Coffman Leiter diefer 
Kirche. 

Den ganzen Oftober hindurch 
erfreuten wir uns 


überrafhte ung mit Schnee umd 
Froſt. 

— Es iſt an der Zeit, den Be- 
darf an Abreißkalender für 1952 
und an Weihnachtsgeſchenken jetzt 


zu decken. Eine ſchöne Auswahl 


It Premier Campbell's 


REFERENDUM 


(VOLKSENTSCHEID) 


‘eine Taeuschung? 


Bat Swangsvermarktung 
Ahr Abſatzyproblem aelsjt? 


Sind die niedrigen Sahlungen für 


Bafer und Gerite für Sie befriedigend ? 


Hören Sie am Radio 


„FIGHTING MAC" 


(„Rämpfender Mac”) 
(Bruce MacKenzie, Farmer, Morris, Man.) 


Bitte, biefe Information auszuſchneiden 


Monday, November 19, CJGX, Yorkton 8.30 p.m. 
Tuesday, November 20, CKY, Winnipeg 7.35 p.m. 
Tuesday, November 20, CKDM, Dauphin 8.00 p.m. 


Tuesday, November 20, CKX, Brandon 


8.30 p.m. 


Tuesday, November 20, CKSB, St.Boniface 8.45 pm. 


Diefe Annonce ift antorifiert bon der 


Farmers' Protective Association 


Morris, Manitoba 





prächtigen 
Herbſtwetters, aber der November 


neuer Bücher ijt eingetroffen, und 
man ſollte auch ein Abonnement 
der „Mennon, Rundſchau“ als gu- 
te8 Weihnachtsgeſchenk nicht ver— 
geſſen. 


Weſtdeutſchland. — Die Bundes- 
regierung hat am 27: September 
in feierlicher Sorm die Wiedergut- 
madhung des den Suden angetanen 
nationaljazialiftiihen Unrechts als 
grundlegende Rechtsaufgabe aner- 
fannt und die Verpflihtung nicht 
nur zur moraliſchen, fondern auch 
zur materiellen Wiedergutmachung 
übernonmen. Es wurde angefün- 
digt, für den baldigen Abſchluß 
der entſprechenden Geſetzgebung 
und deren gerechten Durchführung 
zu ſorgen und mit den Vertretern 
des Judentums und des Staates 
Iſrael eine Löſung des Problems 









ON 
en 


ELECTRIC RANGE 
— 






The very last word in engi- 
neering design and style — 
compact, sturdyand equipped 
with all the popular luxury 
features that save time and 
labor. ; 

¶ Burner. Range..........$249.50 
Semi - tabletop model $299.50 
“Estate” - ” ” 369.50 


GILSON. "Weather- Maker” 


YEAR-ROUND 
COMFORT 
oN 
LESS FUEL 


The Gilon "Weather-Naker” Is 
the most modern development in 
the heating industry. Inside the 
beautifully styled Steel Cabinet 
is a leak-proof, welded steel 
heatirig unit — a sllent automatic 
fan—Iong-lasting cleanabie filters 
—und an automatic humidifier, 
It sends heated, cleaned and 
humidifled air all through the 
house — completely changes: the 
air four times every hour. 
18” All Steel Air Condit 
complete only .. 
18” All Steel 
with casing only 










der materiellen Wiedergutmachung 
herbeizufithren. 

Ein Ueberblick über das bisher 
auf dieſem Gebiete Geleiftete er- 
gibt folgendes Bild. Sowohl die 
Rückerſtattung als auch die Ent- 
ſchädigung jind geſetzlich geregelt: 
die Nüderftattung in den drei 
Veitzonen und in Weitberlin durch 
Geſetze der Milttärregierungen, 
die Entſchädigung durch Länderge- 
jeße, die von den Milttärregie- 
rungen gebilligt wurden. Auf die- 
fer gejeglihen Bafis wird die Wie- 
dergutmadung jeit 3 bzw. 2 Sab- 
ren mit großer Intenfität boran- 
getrieben. 

Der Geſamtwert der nad die- 
jen Gejegen an: die früheren Ei 
gentümer zurüdzuerftattenden Ob- 
jekte wird bon der Konferenz der 
oberjten Wiedergutmachungsbehör- 








GILSON 
'S Bind” 


REFRIGERAT 





THREE POPULAR MODELS 


7.4, 10.47 and 17.9 cubic faet. All 
with frozen food storage, Automatic 
Interior Lighting etc, 

EFFICIENT 

BEAUTIFUL 

Newly designed to fit any compact, 
modern kitchen. Luxurious and 
dependable. 


4 cu. ft. Quickfreeze....$259.50 
6 cu. ft. Quickfreeze....$299.50 
etc. 





























Electric and Treadle 
Sewing Machines 
all Models 
Prices from $178.00 and up. 


de der Länder auf 4 Milliarden 
DOM gejchätt. 

— Zahlreiche Deutſche, die der 
Franzöſiſchen Fremdenlegion an— 
gehört haben, forderten in den letze 
ten Wochen durch „Warnbriefe” 
die Bundesregierung u. das Bun- 
desparlament auf, durch geeignete — 
Aufklärungsmaßnahmen Künftig , 8 
junge Deutiche vor dem Legionärg- | 
Schickſal zu bewahren ır. forderten S 
die behördliche Schließung der 
franzöſiſchen Werbeſtellen für die 
Fremdenlegion im Bundesgebiet. 

— Der Indologe der Marbur- 
ger Univerjität, Prof. Dr, ohan- 
nes Nobel, ift auf Einladung des E 
Direktors der „International Ara- 
demy of Indian Culture” in Nag- 
pur, Prof. Raghu Wiera, nad In- 
dien abgereift, mo er zufammen | 

(Fortſetz. auf Seite 1—1) 








FASTER ACTION 
WASH!I 


WHITER 










GUARANTEE 


Guaranteed for 
two years, with 
further Protec- 
tion Certificate 
covering a per- 
iod of -. 

TWELVE YEARS! 





. 
“ 
“ALEXANDERWERK” 
“RELIANCE” * 
Meat Choppers * 


No,5, 8, 10, 22, 32, % 
Wpg. 5.40 7.25 8.75 12.75 18.95 4 
Edm. 5.50 7.40 8.95 12,95 19.25, 


Ranges - Heaters 
prices and models 
to suit all 
requirements. 





FACTORY 


Um Einzelfeiten und freie Koſtenüberſchlüge fhreibe oder telefoniere man, oder 
ſpreche perfünlich bei uns vor, oder bei einem der „De Fehr“ Händler. 
— Verlangen Sie unfern Katalog, — 








DISTRIBUTORS 


CA. DeIchr & Sons Ltd. 


78 PRINCESS STREET, 
WINNIPEG, MAN. 


(Standard Imp. & Sales Co.) 


9851 JASPER AYENUE, 
EDMONTON, ALTA. 
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Meinit du 7 


Meinſt du, es läge auf der Straße 
deines Lebens 
ein Stein, auch nur ein hindern- 
ber, vergebens? 
Er mag nun häßlich, groß fein 
oder Klein, 
glaub’ nur, da wo er Tiegt, da 
muß er fein. 
Gewiß nit, um dein Veitergehn 
au hindern, 
gewiß nicht, um die Mut und Kraft 
au mindern. 
Nur darum Iegte in den Sand 
des Weges ihn dir eine güt’ge 
Sand, 
damit du dir den Stein ſollt'ſt recht 
beſchauen, 
und dann mit Gott in gläubigem 
Vertrauen 
darüber reden ſollſt und ſollſt ihn 
fragen, 
was Er mit dieſem Hindernis dir 
wollte ſagen? 
Und iſt dir Gott an jedem Stein 
begegnet, 
dann hat dich jeder Stein genug 
gejegnet. 
Maria Feeſche. 





Mutterhände. 


Wir hatten einen Aufſatz zur 
ireiben über Mutterhände, To 
berichtet im „Tagesanzeiger fir 
Zürich“ F. Sch. Der Lehrer gab 
feine weitere Anleitung als einen 
erflärenden Hinweis auf die Tä- 
tigfeit unferer Mütter, Den Auf- 
fat bom Toblerdirndl aus dem 
Tobel (tiefe Schlucht) las ung der 
Rehrer vor. Sie hatte gejchrieben: 

„Mutterhände. Mit der einen 
Hand macht die Mutter Butter, 
Mit der andern hält fie die Bibel 
auf dem Schofe. Mit der andern 
flikt fie Vaters Stalljoppe, Mit 
der andern kocht fie. Mit der an- 
dern jlicht jie die Zöpfe, bevor id) 
morgens zur Schule gehe...” 

“Der Lehrer jagt lähelnd: „Mit 
der. andern, mit ber, andern —. 
Wir grinfen. „Zoblerdiendl, ei, 
deine Mutter wird ja wohl Fein 
Zaufendfühler jein? So viele 
Hände? Wie viele Hat fie denn? 
„Bivei“, fagt fie umbeirrt, „für 
den Vater, jieben Kinder — aud) 
für jedes zwei — macht bierzehn 
Hände; Küche, Stall und Feld — 


>» wieder für jedes zwei — macht 


— 


7 


A 


ſechs; zwei für die armen Laut’ — 
macht wieder zwei; und zwei für 
‘den Serrgott, wenn fie beten tut, 


macht im ganzen ſechsunzwanzig 


Hände.“ 

Wir grinſen nicht mehr. Dem 
Lehrer ift das Lächeln auch ver- 
gangen. 

„Toblerdirndl“, fagte er tot- 
ernft, „wenn das fo ift, dann wird 
der liebe Gott auch für deine Mut- 
ter zwei Sünde haben, zwei bolle 
Hände, gnadenreiche Segenshän- 
de, Und du, du Haft den beften 
Auffat geihrieben. Note eins mil 
Stern! Ganz vorzüglich!” 


Stille Seelen. 


"Das ift’8, was wir brauchen in 
dieſer Zeit: 
Stille Seelen, gefeitiat_im Leid, 
Die Zwieſprach' mit ihrem Seiland 
balten, 
Fürbittend ihre Hände falten; 
Stilfe Seelen, die jelber gegangen 





Frauendienſt 





Den Weg zum Kreuz, voll Heils- 
verlangen, 

Und Kräfte ſich holten aus Gottes 
Füll 


Bu jtügen, was ſchier zerbrechen 
will. 


Stille Seelen, die ernſter noch 
ringen, 

Treulich gedenfen der Liehlichen 
Pflicht, 

Ins Leben zu tragen Troft und 
Richt, 

Das iſt's, was wir brauden in 
Sünde und Not: 

Seelen, die jtille geworden in 
Gott! „Gärtner“. 


25-jähriges Beitchen 
des „Ebenezer“ Mäd⸗ 
chenheims in Winnipeg 


Am Sonntag ‚den 28. Oktober, 
fand in der Kirche der Schönwie- 
er Gemeinde das 25-jährige Ge- 
denffejt des „Ebenezer” Mädchen. 
heims jtatt bei jehr großer Betei- 
ligung. Als Mitbeteiligter an der 
Arbeit diejes Heimes don Anbe- 
ginn an, möchte ich num etivas 
Geſchichtliches darüber mitteilen. 

Vor 30 Jahren Fam ih mit 


diejelbe Hier ein Mädchenheim er- 
öffnet werden folle, was dann aud) 
geihah. Br. Gehr. A. Peters wur- 
de zum Vorfteher diejes Heimes 
beitimmt. Zu der Zeit war er 
noch umberheiratet, heiratete aber 
bald, und jomit war die Bedie- 
nung des Heims berbolljtändigt. 
In dieſer Angelegenheit jei noch 
erwähnt, daß des Melt. David 
Töws auch jet noch ehrend und 
liebend gedacht wird. Auch fei 
erwähnt, dab Unterzeichneter von 
Anfang an mitbefätigt gewefen it 
in den Vorgängen des Mädchen⸗ 
heims und Mitbedienung in geiſt⸗ 
licher Beziehung. Als dann Xelt. 
30). P. Klaſſen nah Winnipeg 
fam und hier wohnhaft wurde, bat 
er ſich auch für das Mädchenheim 
intereffiert und ijt auch mitbetätigt 
gewejen. 

Sm Verlauf der Zeit hat es 
dann berjchiedene Beränderumgen 
in der Bedienung des Mädden- 
heims gegeben. Geſchwiſter ©. 
U. Peters wurden beranlaßt, den 
Dienft im Mäddenheim aufguge- 
ben, und die weitere Verwaltung 
und Bedienung wurde Gejcht. 
Alerander Zaft übertragen, Nach 
einiger Zeit verliehen auch dieje 
Geſchwiſter diejen Dienit. Dar- 
nad ift dann Schw. Helene Epp 
sur Voriteherin des Mädchenheims 
von der Mifjionsbehörde beftimmt 
worden. Sie ijt 68 auch gegenwär- 
tig noch und hat fich jehr gut als 


Familie von Greina nad; Winni-- jolhe bewährt. 


peg und wurde 
Damals waren mod fait Feine 
Mennoniten in Winnipeg. Es 
wurden aber dennoch Verſuche ge- 
macht, erbauliche Zuſammenkünfte 
abzuhalten. 

Als im Jahre 1923 und in da- 
rauffolgenden Jahren die Ein- 


hier wohnhaft, 


wanderung vor Rußland ftattfand, . 


machten ſich auch bald einige von 
den Neueingewanderten in Winti- 
deg anfällig, für die dann auch 
bald Erbauliches geboten wurde, 
welches in der damaligen refor- 
mierten „Zionskirche“ an Aleran- 
der Ave. deſchah, die ja dann 
ipäter die Schönwieſer Kirche 
wurde, 

Al in den Jahren auch Predi- 
ger Gerh. A. Peters nah Winni- 
veg Fam, wurde er erjucht, fich 
auch in der geijtlichen Fürforge 
der borhandenen Mennoniten hier 
mitzubetätigen. Zu der Zeit fa- 
men / auch ſchon Mädchen der Neu— 
eingewanderten bon den Anfied- 
lungen nah Winnipeg, um hier 
Verdienft gu finden, deren Zahl 
immer größer wurde. Dann ent- 
Stand auch Bald der Gedanke, daß 
für diefelben in mehr als einer 
Beziehung Bürforge zu tragen 
nötig fei, und -fomit dann auch 
der Gedanke an. bie Eröffnung 
eines mennon. Mädchenheims für 
diefelben. | 

Für ein ſolches Unternehmen 
war aber bei unjern Mennoniten 
kein Inteteffe, im Gegenteil, wohl 
gar jtarfe Oppofition. Es wurde 
bon Br. &. A. Peters und von 
mir befürwortet;wir hatten damit 
aber nicht den gewünſchten Erfolg. 
Durch St. David Töws ift es aber 
zuftande gekommen. Der ſah die 
Notivendigkeit ſolch eines Unter- 
nehmens und fand die Möglid;- 
feit, tie ein- ſolches Mädchenheim 
gegründet werden könnte. Da er 
Glied der Inneren Miſſionsbehör— 
de der Allgem. Konferenz war, hat 
er diefe Behörde dafür intereffiert. 
Eine Sigung dieſer Behörde fand 
zur Zeit. in Winnipeg ſtatt, auf 
welcher beſchloſſen murde, daß duch 


Auch belreffs der geiſtlichen Be- 
dienung hat es im Verlaufe der 
Zeit mehrere Veränderungen ge- 
geben. Zuerſt war es Melt. oh. 
P. Maflen, dann elt. Koh, 9. 
Enns, darnach Benjamin Ewert 
und gegenwärtig ift es Pred. Jak. 
Töws von der neuen Miffionsge- 
meinde in Winnipeg. Das Haus 
für das Mädhenheim wurde bon 
der Behörde mehrere Nahre ge- 
tentet. Später aber iſt ein Haus 
an einem anderen Orte bon der 
Behörde kaͤuflich erworben mor- 
den nämli an 605 Bannatyne 
Avenue. 

Benjemin Eivert. 


Gehverjuche. 


Beil man als Kind das Geh'n 
gelernt, 

Meint man, man kann 8, Weit 
entfernt! 

Die ſchwer, zu gehn zur rechten 
Beit. - 


Wie oft geht einer auch zu weit. 
Wie jelten Leut', die.es beriteh’n, 
Uns auf die Nerven nicht zu gehn. 
te mancher zeigt fich völlig blind 
Bei Schritten, die enticherdend 
find. 
Nicht allen iſt 8 wohl gegeben, 
Aufrecht zu gehen durd) das Leben, 
3a, wenn man nur nach Schuld 
und Sünde, 
In ſich zu gehen gut verſtände, 
Hingegen dort, wo es bonndten, 
Veherzt aus fich herauszutreten! 
Es fchreiten viele gleich zur Tat, 
tatt evt mit fich zu geh'n zu Rat. 
Natürlich geht da mancher ein. — 
Ver mit der Zeit kann geh’n, 
hatt's fein, 
Hingegen muß man jene halfen, 
Die einfach alles gehen Iajfen. 
(Eingejandt von D. Walt, 
Virgil, Ont.) 





Me Menfhen empfangen von 
Gott zwei große Kapitale, die man 
zinsbar zu machen Habe, nämſlich 
Kräfte und Zeit, 

eremias Gotthelf) 


Der Tag iſt 

nimmer fern! 
Aus Vethel bei Bielefeld, 
Deutſchland.) 

Wir waren zu ſchlichter Addents- 
feier im Hauſe Ädullam beieinan- 
der. Das ijt ein Pflegeheim in 
Bethel für fallſüchtige Frauen, 
die zugleih unter geijtigen Stö- 
tungen leiden. Es iſt die bejon- 
dere Not diefer Kranken, da 
Heinite Dinge jie aus dem Gleich— 
gewicht bringen fönnen und dann 
heftige Erregungszuftände über 
jte fommen. Gerade, al3 wir und 
dem Feſtraum näherten, kamen 

uns im Flurgang zwei Schweſtern 
mit einer äußerſt aufgeregten 
Kranken entgegen. E3 war fin 
ichmerzliches Bild, diefen armen 
Menſchen jo faſſungslos zu jehen. 
Unter diejen Eindrücken Fam man 
in den feitlich geſchmückten Raum 
und ſah die Kranken fröhlich bei- 
einander jigen. Da empfand man 
wieder die große innere Span- 
nung, die über dem Dienjt an die- 
jen armen Kranken Tiegt. Es er- 
innert uns daran, daß Bethel im 
wahrſten Sinne eine Adventsge 
meinde ift, die auf eine andere 

* Zeit wartet. Darum ſagte Vater 
Bodelſchwingh auch fo gern: „Wir 
gehen dem kommenden Chriſtus 
entgegen“, und ließ deshalb auch 
über den Chorbogen unjerer gro- 
ben Kirche der Kranken das Ad— 
bentSwort aus dem 126, Palm 
ſchreiben: „Wenn der Herr die 
Gefangenen Zions erlöfen wird, 
werden wir fein wie die Träumen- 
den“, \ 

Es hatte darum einen tiefen 
Sinn, gerade ob des Horhergehen- 
den ſchweren Erxlebniffes, daß wir 
unfere Feier mit dem Lied began- 
nen: Macht hoch die Tür, die 
Tor’ macht weit”, und es hieß im 
Sprecher: „Warum willft du 
draußen ftehen, du Gejegneter des 
Herrn?“ Und umgekehrt riefen wir 
uns zu: „Biſt du bon den Nächten 
blind, laß dich führen wie ein 
Kind.” Führwahr, in der Hoffe 
nungSlojigfeit und in dem Dun- 
kel der Krankheitsnot, iiber der das 
ſchreckliche Wort fteht „das ganze 
Leben Franf“, dürfen wir zugleich 
bon. der Hoffnung jagen: „Die 
Nacht ift vorgedrungen, der Tag ift 
nicht mehr fern.“ Und jo hörten 
wir aus der Ferne jagen: „Die 
Stimme eines Predigerd in der 
Wüſte: Bereitet dem Herrn den 
Weg und macht gerade feine Stei- 
ge." Ein Sprechchor aber fiel mit 
ein: „Bereitet doch fein tüchtig 
den Weg dem großen Gott...“ 

Uns wurde auch gejagt, worin 
dieje innere Bereitichaft zum Emp- 
fang des großen Baftes, der alle 
Not zu Ende bringt, zu bejtehen 
hat; denn der Sprechchor jagte: 
„Ein Serz, das Demut übet, bei 
Gott am höchſten jteht...” Wohl 
fönnten unfere Herzen erichreden 
im Gedanken daran, daß der Herr 
fommt, um Gericht zu halten, denn 
es heikt in einem Gedicht: „Bor 
ihm, der kommt, Tiegt alles auf- 
gedeckt“; dennoch aber wagten wir 
zu fingen: „Wie joll ich dich emp- 
fangen, und wie begeqn’ ich dir, 


o aller Welt Verlangen, o meiner . 


Seele Bier”, denn wir durften 
vernehmen: „Dir Heiland iſt's, 
der fommt“ ... „der eure Herzen 
labet und tröftet, ftehet alfhier.” 
So hörten wir auch eine Stimme, 
die von einem Freudenlicht ſprach 
und befannte: „Weil ich's nicht 
jelber Tann, da zünde du mich an.” 
Darum war au nunmehr die Re- 
de davon, das ein Klang; ein fü- 


Ser Ton im Lande, das noch im 
Dunkeln Iiege, vernommen werde, 
denn ein Stern Ieuchtete auf, 
um-ahzuzeigen, daß in Bethlehem 
der ung grüßt, „der fommt und 
Leben bringt“, Darum konnten 
wir darauf nur fingend antivor- 
ten: „Komm, o mein Keiland, Je · 
ſu Chriſt, meines Herzens Tür 
dir offen ijt...” 

Gott war, fo empfanden wir 
bei diefer eier, in feiner Freund⸗ 
lichkeit, und Güte den Kranken 
Bethels nahe. Alle kranken Frau— 
en, ohne jede Ausnahme, Fonnten 
on der Feier teilnehmen. Selbft 
die Kranke, die zuvor jo verftimmt 
war, betrat bald wieder den Saal, 
weil der Erregungszujtand dur 
einen Anfall eine Entipannung 
erfahren hatte. Auch Urfula, die 
aunädjt berftimmt dagejeffen Hat- 
te, wurde fröhlich, als fie auf ih · 
ter Ziehharmonika uns Aövents- 
lieder fpielen durfte. Wir hatten 
wieder einmal erfahren, daB der 
alte Simeon nicht umfonft auf 
den gewartet hatte, den er mit 
Recht den „Troft Iſraels“ nannte, 
Es war wirklich bei ung in aller 
Herzen Advent geworden. J.P. 


Geſundheitsfragen. 
Sortſetzung) 

Zur Bekämpfung der tuberku- 
löjen Erkrankungen Fann jeder bei- 
tragen, indem er die Heilftätten 
und Fürſorgeſtellen unterftügt. 
Wichtig ift weiterhin die borbeu- 
gende Bekämpfung. Die Tuberku- 
loſe iſt eine Wohnungskranfeit, 
d.h. enge, ungenügend bentilierte, 
nicht bejonnte Wohnungen find 
Vrutjtätten. Sie iſt auch Ernäh- 
rungskrankheit: ungenügende Nah, 
rung bereitet der Infektion den 
Weg. Sie iſt oft Folge übergro- 
Ber Anſtrengung, unhygieniſcher 
Arbeitsräume. Auch ſonſt kann 
durch Reinlichkeit am Körper, in 
Wohnung und Arbeitsjtätte, Map. 
halten im Genuß alfoholijcher Ge: 
tränfe (am beften Enthaltfamfeit), 
durch maßbollen Sport, durch er- 
holende Ferien der Allgemeinzu- 
ſtand des Körpers derartig wer⸗ 
den, daß er der Anſteckung Wider- 
ſtand leiſtet. 

Gemeinde und Staat tragen 
viel bei zur. Bekämpfung durch 
Heilſtätten. und Fürſorgewefen, 
Fabrik. u. Gewerbehygiene, Yau- 
geſetze und Schulhygiene. 

Das Fleckfieber 

iſt in Mitteleuropa eine Kriegs- 
ſeuche. Sie wird in erjter Linie 
von der Kleiderlaus, in zweiter 
Linie von der Kopflaus übertra- 
gen. Im Magendarmkanal des 
Inſekts entwickelt fi der Erreger 
in ungeheurer Menge — Riken. 
fia Provazeki. Er gelangt nicht 
durch den Bi des Tieres in den 
Säfteftron, jondern wird mit dem 
Stuhl der Laus auf den Körper 
des Menſchen entleert und Tann 
die Bißitelle verunreinigen und 
fo Anlaß zu Krankheiten geben. 
In der Bimmerluft verſtaubter 
Kot der Laus kann ebenfalls zur 
Infektion führen. 

Das Sletfieber ift ſtets ein fehr 
ernite, vielfach mit Tod endigende 
Krankheit. Wo Menſchen in gro- 
Ber Zahl dicht beiſammen leben, 
ſich ſelbſt und bie leider ſowie 
Aufenthaltsräume nur umgeni- 
gend rein halten, ift Gelegenheit 
zu jeuchenhaftem Auftreten der 
Krankheit gegeben. Gegen Fleck. 
fieber wurden mit Erfolg Schub 
impfungen angewendet, die aber 
jedes Jahr wiederholt erden 
müſſen. (Fortſetzung folgt) 








Mennonitiſche Rundſchau 











0X 







(Richt des Kreuzes) 
Erzählung aus ber Zeit des nrofen Apofteld 
von Samuel M. Gardenfire, - 


CRUCIS 














(42. Sortjegung) - 


„Aber glauben ſie denn deine 
Geſchichte?“ 

„So gut als eine anderel“ jag- 
te⸗Volgus im höchſten Vergnügen. 
„Du kennſt dieſe Wächter nicht. 
Ob ſie's nun glauben oder nicht, 
jedenfalls paßt ihnen die Geſchich- 
te, und fie fönnen ſich damit weiß - 
wafchen. Da jie Paolo jicher Hin- 
ter Schloß und Riegel Haben, wer- 
‚den fie ihn auch dort laffen, und 
nur durch einen Befehl des Un- 
terpräfeften oder gar des Tigelli- 
nus jelbft wird ihn jein Water 
freibefommen. Wer weiß", und 
der Rieje lachte wieder, „Tigelli- 
nus, der Sinn für einen Spaß 
bat, läßt vielleicht den jungen 
Schuft feine Rolle zu Ende jpie- 
Ten, und da8 wäre beffere Gerech- 
tigkeit, als fie fonit gewöhnlich in 
Rom geübt wird.” fi 

„Wohin gehen wir jegt?” frag- 
te Ethelred. 

Zuerſt wollen wir dir für eine 
Waffe forgen und dann einen fir 
cheren Ort fuchen, wo wir unfer 
weiteres Tum bejprechen Tonnen“, 
antwortete Volgus. „Komm 
ichnelt!” 


Ethelved folgte Volgus; jie ver- 
Liegen die breite Straße und wand- 
ten fich den engen Gäßchen bes 
Campus Martins zu. 


30. Im Pompejusgefüugnis. 


Einmal in ihrem verbrecheriſchen 
auf, geriet jogar die ſchrankenloſe 
Maht Neros in Gefahr. Die 
Haupfftadt lag in Schutt und 
Ale; zwei Dritteile der Riejen- 
ſtadt Hatte das euer zerjtört. 
von allen Geiten ertönten Klagen 
der unglüdlichen Bevölkerung, und 
laute, und leiſe Flüche erhoben fich 
gegen den Herrſcher, ber ihre Lei- 
den gefühllos mit anjah und ber 
höchſt wahrjcheinlich- der Urheber 
ihres Elends war. Das Volk hat- 
te erfahren, daß Nero von dem 
Turm des Mäcenas aus das große 
Feuer in jelbitgedichteten Liedern 
verherrlicht hatte, und eine ganze 
Drachenſaat von bedrohlien Ge- 
ſchichten über ihn keimte auf. Sei- 
ne Beamten waren entjegt über 
die große Zerſtörung, und Seneca, 
für die Sicherheit des Palatin be- 
forgt, beſchwor den Kaifer, Mab- 
regeln zur Erleihterung des herr- 
ichenden Elends zu treffen. Aber 
wie in der verzweifelten Stadt 
da3 Feuer gewütet Hatte, jo müte- 
te jeßt in Neros Herz die Angit, 
und er. war borerft zu jedem Ent- 
ſchluß unfähig. Mit Tigellinus 
itand es anders, — diejer fühlte 
ſich auch der ſchwierigſten Lage 
gewachſen, — auf ſeinen Befehl 
wurde Getreide aus den Borrats- 
häufern in Oſtia herbeigeſchafft 
und dem Volk der freie Zutritt zu 
den Taiferlihen Gütern gewährt. 
In den Hainen ließ er Zelte er- 
richten; mit freigebiger Hand ver- 
teilte er Gelder. Durch einen fai- 
jerlichen Erlaß wurde der Preis des 
Brotes herabgeſetzt, überdies ge- 
währten and Senecq und Malito 


den Bebürftigen aus eigenen Mit- 
teln Hilfe. Das alles verbeſſerte 
zwar teilmeife den Zuſtand in der 
Stadt, aber der erregte Volksgeiſt 
forderte Race; er wollte für das 
vergangene Verbrechen Opfer Has 
ben, und der Genius des teufli- 
ſchen Präfekten fand diefe auch. 
Die Chrijten mußten die Schuldi- 
gen gewejen fein — fie waren die 
Brandſtifter, die Rom angezündet 
Hatten! In allen nod) erhaltenen 
Stadteilen wurde durch öffentli- 
he Anſchläge jedermann aufgefor- 
dert, die Chriften anzuzeigen, jene 
Sekte der verhaßten Juden, der 
man ſchon inch alles Schlimme 
nachſagte und die nun aus Bos- 
heit, und Rache diejes ſchwärzeſte 
aller Verbrechen ausgeführt hät-, 
ten. Das ohnehin faſt wahnfinnig 
erregte Wolf griff diefe Behaup- 
tung fehnell auf, die, als von den 
Behörden auf dem Palatin ausge 
gangen, doch Wahrheit jein mußte. 

Auch Nero wurde durch dieje 
fich immer mehr ausbreitende Mei- 
nung aufgerüttelt.. An der Spige 
feines Gefolges bejuchte er die 
proviſoriſchen Spitäler und ber- 
teilte Almofen. Dem Volk ver- 
ſprach er ſummariſche Rache. Je— 
der als Anhänger des Chriſten- 
tums Verdächtige, den feine Sol- 
daten ergreifen würden, ſollte im 
Amphitheater geopfert werden. 
Vorher ſchon waren die Chriften 
dem Untergang geweiht geweſen, 
aber jetzt, unter dem zwiefachen 
Fluch, wurde Mitleid mit ihnen 
ein öffentliches Verbrechen. Die 
diesjährigen Spiele jollten alle 
vorhergegangenen übertreffen, 
und zu diefem gleihfam zweiten 
Brandopfer follten die Hilfsmit- 
tel des ganzen Reiches herangezo- 
gen werden. 

Lucius ımd Fabian waren Ge- 
fangene. Selbit ihre‘ hohe Stel- 
Tung half ihnen nichts mehr. Nadh- 
dem die beiden Männer im Pa- 
Yaft feſtgenommen worden waren, 
follten fie. die Befehle der Tyran— 
nen über ihr Schickſal abwarten, 
und, die während des Brandes 
herrſchende Verwirrung machte es 
möglich, dab ihre Verhaftung fei- 
nen Anitoß erregte. Die Beſtür- 
zung, die dem großen Unglück folg- 
te, verhinderte jede mißliebige 
Aeußerung und jede Empörung. 
Auch die fchwerbetroffenen Ver- 
wandten der Amicier fühlten fich 
in dieſer Schredenszeit wie ge 
Tähmt und zitterten für ſich ſelbſt 
und ihre Haußgenoffen. Die Ver— 
ſchwörung an der ſich Brabano 
beteiligt hatte, war wie ein mor- 
ſches Haus in ſich ſelbſt zufammen- 
gebrochen. In der Zeit der jekt 
eintretenden Reaktion nad ber 
toilden Aufregung feierte die Macht 
Neros Triumphe. Oheim und 
Neffe, General und Xribun 
ſchmachteten in den Zellen des 
Palatin, und auch Fulvia und ihre 
Töchter wurden als Gefangene be- 
handelt, und jeder Verkehr mit 
ihnen war verboten. Alle fühlten 
ſich im tiefiten Elend. ohne Hoff- 
nung, ohne Hilfe. Ihr einziger 
Troft Ing in dem Gedanken, dak 


Berenife unter demjelben Dad) 
mit ihnen wohne und daß auch 
Brabano ihnen nahe jei; auf dieje 
beiden jegten fie jegt ihr ganzes 
Vertrauen. 

Aber Gabriel und feiner Fa— 
milie, der geduldigen Ruth und 
ihrer Schweſter, fehlte fogar ein 
ſolch ſchwacher Hoffnungsſchim- 
mer. In einem Gefängnis neben 
dem abgebrannten Zeil des Cam- 
pus Martinus waren fie mit der 
widerliden Menge, die nad, dem 
Brande die Gefängniffe füllte, zu- 
jammengepferdht. Alle Arten bon 
Verbrechern waren -an diefem ent» 
jeglichen Ort miteinander einge- 
ſperrt, und die Herzen der armen 
Frauen brachen faft vor Sammer 
über all das Schreckliche daß fie 
hier erleben mußten, Sie waren 
aber doch an Reinlichfeit und Sau. 
berfeit gewöhnt; und obgleich fie 
zu den Unterdrüdten gehörten, 
hatten fie doc} nie zuvor Schmach 
und Entbehrungen erdulden müj- 
ſen. Set mußten fie beides in 
höchſtem Grad leiden, denn die 
ihnen gebotene Nahrung war efel- 
erregend, und die ſchauerliche Um— 
gebung brachte fie faft außer fi 
vor Entjegen. Die kleine Maria 
war wie vernichtet. Vergeben: 
verlangte jie nad) ihrem Vater; 
fie bat Mutter und Tante drin- 
gend, ihr zu ſagen, warum fie jo 
unglücklich feien, und flehte fie 
an, fie von dieſem Ort fortzuneh- 
men, Die Bitten des Kindes ver-- 
mehiten noch den Schmerz der.ge- 
quälten Frauen, aber jie waren 
machtlos und Fonnten nur weinen. 
Eng aneinandergejhmiegt ſaßen 
fie auf dem Steinboden; fie ſchau— 
derten vor den brutalen Menjchen 
zurück, die den Raum füllten, die 
mit den ohnehin rohen Soldaten 
Späße mahten und den hilflojen 
Frauen alle erdenklichen Beſchimp⸗ 
fungen aufügten. Gabriel Nähe 
hätte den Seinen wenigſtens ei- 
nen, wenn aud ‚geringen Schuß 
gewährt, aber er war in einem an- 
dern Teil des Gefängniffes unter- 
gebracht. 

In dieſer Umgebung fanden 
Petrus und Paulus die Frauen. 
Diefe Vrüder im Herrn nahmen 
ſich jet, da ein ſchweres Schid- 
ſal jo biele der Ihren traf, kaum 
noch Zeit zum Schlafen. Obgleid 
fie fchon jetzt beinahe als Heilige 
galten, lebten fie. doch nod im 
leifh, und auch fie waren den 
von Gott dem Fleiſch auferlegten’ 
Bedürfniffen unterworfen; ſoviel 
ſie konnten, kämpften ſie dagegen 
an und gönnten ſich nicht einmal 
die nötige Zeit zum Eſſen und 
Ruhen. Petrus war ſchon alt, 
aber Palus ſtand noch in voller 
Kraft, und beide kannten keine 
Furcht. Als das Unglück von allen 
Seiten hereinbrach und ihre Schü— 
ler und Glaubensgenoſſen ſtünd— 
lich in Mengen in die Kerker ge— 
worfen wurden, fühlten ſich die 
Apoſtel mit einer inneren Tat- 
kraft ausgeftattet, die jelbit die 
ihrer Feinde überbot. Won Ho— 
jpitälern, wo fie neben den im 
Feuer Verwundeten gefniet hat- 
ten, gingen fie zu den um des 
Glaubens willen Gefangenen, und 
beteten mit ihnen. Mit Teuchten- 
dem Geſicht, auf feinen Stab und 
den fräftigen Arm der Paulus 
geſtützt, ging der hochbetagte Jün- 
ger ſchwankenden Schritte auf 
dem PBrüfungsweg dahin, der ihn 
ſicherlich an das Ende feiner Pilger- 
ihaft führen mußte. Dem ftarken 
Mann an feiner Seite war der 
Märtyrertod nicht weniger ficher 


\ 
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als ihm; aber das Herz des Pau— 
lus jollte zuvor noch eine Freude 
erleben, die ebenjo groß war, wie 
der Trojt, den der Apojtel durch fein 
Erfcheinen den Gefangenen brad- 
te, Die Wächter Tannten die bei- 
den Häupter der Chriften wohl, 
aber die Soldaten verhinderten ih- 
re Verhaftung, denn durch ihre 
Beſuche erfuhr man, wer zu den 
Chriften gehörte; und da die Be- 
bhörden das Schickſal der Apoftel 
fiher in den Händen hatten, ver- 
zögerte man aus böfer Abjicht ihre 
Sefangennahme. 

Zwei Tage nad) Ethelreds Flucht 
aus der neuen Xrena begegneten 
er und Volgus den Apojteln vor 
den Mauern des Pompejusgefäng- 
niffes, in dem Gabriel gefangen 
lag. Der Ergladiator und der 
junge Fürſt hielten fi) nicht Tän- 
ger verborgen. In den Häufern 
des Lucius umd Fabian war de- 
ren Schickſal befannt geworden 
und die mutigen Männer hielten 
es unter dieſen Verhältniffen nicht 
mehr für nötig, ji) verborgen zu 
halten. Sie waren bereit, alles 
aufs Spiel zu jeen und feine Ge- 
fahr zu ſcheuen, um nur mit ihren 
Freunden in Verbindung zu .tre- 
ten. Ronnten dieſe nit gerettet 
werden, jo wollten die Getreuen 
wenigitens ihr Schickſal teilen — 
dazu war Ethelred feſt entichlof- 
jen. Die Trennung von Valentina 
verurfachte ihm wohl großen 
Schmerz, aber für ihre Sicherheit 
fürchtete er nichts; ihr Vater war 
in Gefahr, nidt fie. Es war ihm 
unmöglid, zu glauben, irgend 
ein Menſch, Kaiſer oder Präfekt, 
könne imſtande ſein, auch nur ei 
nen Finger gegen ein ſolch Tieb- 
Tiches Gejhöpf zu erheben. Valen⸗ 
tina wohnte ja im Palaft und hatte 
eußer dem Kummer um ihren 
Vater Fein Ungeniach zu erdulden. 
Der Brite felbit hatte ſchon viele 
Gefahren beitanden, er war jung, 
und die Hoffnung ſchwellte feine 
Bruft. Obgleich anders geartet, 
war Volgus dem jungen Gefähr- 
ten doch eine große Stüße; im Ge- 
fühl feiner Kraft und feines Mu- 
te3, verbunden mit feiner unbe- 
zwinglichen Sorglofigkeit, verlad- 
te der alte Fechter jedes Hin- 
derniß. 

ALS die beiden Männer am Ge- 
fängnistor borübergingen, ſah fie 
Paulus. Er rief fie an und blieb 
mit Petrus ftehen, bis fie herau- 
traten. 

„Oho!“ rief Volgus. Es war 
dies fein getvohnter, dröfnender 
Gruß. „Bift du noch frei, guter 
Vater? Haben dich denn bie 
Sammler für die Spiele übrig- 
gelafien? a, ja, in diefen Tagen 
des Feuers und anderer Teufelei- 
en müſſen wir für jeden Onaden- 
beweis vom Palatin dankbar fein; 
es find deren wenig genug!” 

Dem Apojtel fiel das veränderte 
Weſen des Mannes auf. 

„Willkommen!“ fagte er. „Sa, 
du und wir beide jind noch frei.” 

„Wie lange noch?” meinte der 
Rieſe Tadend. „Auch deine Zeit 
wird ſchon noch kommen, und biel- 
leicht die, meine aud, wern id) 
ihnen einmal einen Vorſchmack 
gegeben habe von dem, was noch 
in mir ſteckt. Sie haben wader 
vorangemacht mit den Meinen." 

„Sie find de3 Herrn!” verbej- 
jerte Paulus, 

„Diefer nimmt fich der Seinen 
aber reht wenig an“, bemerfte 
der alte Fechter krocken, ohne auf 
des Paulus mahnenden Blick zu 
achten. 


„Haſt du irgendwelche Nachrich · 
ten von ihnen?“ fragte Ethelred 
ängſtlich. 

„Sa, aber nur wenige“, ant - 
wortete Paulus. „Heute in aller, 
Frühe bin ich in den kaiſerlichen 
Garten gegangen, um Brabano 
zu treffen. Ein treuer Diener hat 


ur 


mid) zu ihm eingelaffen; wir ha- & 
ben uns im geheimen beſprochen ’ 
und in dem Hain miteinander ge m, 


betet.“ 
„Gebetet?“ wiederholte Volgus 
mit heiſerem Lachen. „Sch wollte, 
wir hätten eine Gelegenheit zum 
Kämpfen.“ 
. „Die Gelegenheit halt du“, jag« 
te Paulus milde. „Wir haben ge- 
kämpft, wie noch felten Menfchen 
gekämpft haben, und ftehen noch 
m im Kampf. Sieh nur uns 
anl“ 
hajt 


„Wadrhaftig, du 


- 


* 


kämpft!“ ſagte Ethelred, als 


die ermattete, ſtaubbedeckte Geftalt * An 


anfah. 
dir!“ 

Der Jünger legte ſeine magere 
Hand auf die jugendliche Schul- 
ter des Briten; aus feinen Augen 
ftrahlte ein warmes Licht. 

„Das Gebet des Gerechten ber- 
mag viel!” jagte er, 

„Wie viel?” fragte Volaus roh. 
„Kannft du meinen Herrn und 
meine holde Gebieterin aus den 
Klauen des Notkopfes. herausbe- 
ten? Zu es, und fofort will ich 
mich ‘wieder zu eurem Glauben”, 


„Bottes Segen jei mit 


‚befennen. Wer am meilten air 


iſt der arößte Wohltäter in dieſem 
Reben.“ 

„Etwas Wahreres haft du. zeit 
deines Leben noch nie gejagt!” ia = 
merkte Petrus mit feiner milden 
Stimme. „In diefem Leben iſt 
es jo; jchenfe der wahren Meinung 
deines Spruches nur einmal eine 
Stunde ruhiger Ueberlegung.“ 

Auf Volgus machte der Ernit 
de3 Nüngers feinen Eindrud, mas 
Paulus mit großem Kummer be- 
merfte.. Traurig betrachtete er die 


* 


* 


» 


vor ihm ftehende Koloflale Beitalt. rt 


„Sie hatten Moſe und die Pro- 
pheten“, murmelte er. „Und —* 

„Nein”, jagte Petrus, auf deſſen 
Angesicht jegt wieder fein gemohn- 
tes mildes Lächeln lag. Er hob 
feinen Arm auf, und diejes, Mal 
Tegte er ihn feinem Gefährten um‘ 
die Schulter; in liebender Umat- 
mung 300 er deifen Ohr an jeine$- 
Rippen. „Haft du in der ermiden« 
den Arbeit Erinnerung verloren, 
lieber Paulus?“ flüfterte er. „Er- 
mattet denn der Geift der Liebe 


7 


gegen, die, die uns enttäufen,“F i 


und können Wolfen den Ster 
verdunkeln? Sejegnet jet der Chrift, 
der auch den ftrauchelnden Bruder 
Tiebt, weil er das Menſchenherz 
kennt und e8 retten will.” 


(Fortſetzung folgt) 
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Briefe von Lefern. 
(Bortjeg. von S. 6—5) 
ein größeres gebaut werden. Da 
ich auch ſchon mehrere Familien 
in Qugopsf der M. Br. Gem. an- 
geſchloſſen hatten, wurde dag zivei- 
te Verſammlungshaus fhon auf 
dem weſtlichen Ende des Dorfes 
gebaut. ALS das erfte Haug ge- 
. baut wurde, wollte die Dorfege- 
N meinde noch fein Land zu einem 
Gotteshaus verkaufen, doch als 
daS zweite gebaut wurde, war die 
Stimmung ſchon anders, Doch 
auch diejes zweite Verjammlungs- 
haus, welches bedeulend größer 
mar als das erste, wurde dank dem 
Zuwachs der Gemeinde bald wie- 
der zu klein. Inden Jahren 1897 
und 98, wie ich ſchon erwähnte, 
gab es große Erweckungen, bejon- 
A ders durch den bon Gott begnade- 
PEN hen Br. Iatob Kräter. CS befehrte 
* ſich ſehr viel Jugend, und die 
sh. Bemeinde vergrößerte ſich ftark, 
fo. daß bald an ein noch größeres 
Bethaus gedacht werden mußte. 
Und fo kam es, daß ſchon nad) 10 
oder 13 Jahren ein recht jchönes 
und folides Bethaus gebaut werden 
fonnte. An Stabilität übertraf 
es unfere hiefigen Verſammlungs 
häufer, und die innere Einrichtung 
war den hiefigen ſehr ähnlich. 

Der Edftein zu diefem Haufe 
wurde don den Predigern Ahr. 
Martens, Pleſchanowo, Daniel 
Frieſen Raltan, und Jakob Ber- 
co, sen, Kamenet, gelegt. 

Es war damals auf in Ruß ⸗ 
land eine recht ſchöne ‘Zeit, als 
wir noch ungeſtört unjeres Glau- 
be3 Ieben durften. Aber ſchon 
längft iſt guch diefe ſchöne Kirche 
zu einer Hochſchule umgearbeitet 
worden, wo gottloſe Lehrer den 
Kindern den Bolſchewismus ein- 
prägen. 

Im Frühjahr bekamen wir den 
legten Brief von Lugowsk. Es 
wird noch von unſern &laubeng- 
genoſſen bewohnt. Die Ernte ſoll 
im vorigen Jahre recht gut geweſen 
fein, weldhes ‘ihnen das Leben dort 
etwas erleichtert. In dem Briefe 
wurde gejagt, da Dabid Wiens 
noch lebe und in dem Haufe des 
i Heinrich Ediger wohne. Diefes 
a dürfte Sr. P. Wiens, Kalifornien, 

intereffieren, denn er ift ihr Schwa⸗ 

ger. Auch fol ein Sohn unferer 
Verwandten eine Tochter bon 
Heinrich Wiens geheiratet haben. 

Mein Coufin Peter Görgen, 
Kraſikowo, ſoll nach einer fünfjäh- 

— rigen Verbannung geſund nach 
J Haufe gekommen fein und jetzt als 





2 


« 


Holzarbeiter im Kolchos arbeiten. - 


' * Spärlich ſind die Nachrichten 
aus unferer alten Heimat, Ruß— 
land. Wir können aber, Gott fei 
Dank, feftftellen, daß bis jetzt der 
Glaube an Gott noch nicht ganz 
ausgerottet ift. Und obwohl die 
Sugend mit dem Kommunismus 
ſich beffer abfindet als die Alten, 
fo wollen twir doch Ylauben, daß 
er bei den meiften noch ein inneres 
Sehnen nach etwas Befferem und 
Höheren iſt. Wie der Pſalmiſt 
rufen wir mit ihnen aus: Serr, 
— tie lange willſt du mein fo gar 
br dergeffen? Wie Iange berbirgft 
du dein Antlitz vor mir? Wie 
lange ſoll ich forgen in meiner 
Seele und mid) ängiten in meinem 
Herzen? Wie lange noch ſoll ſich 

r mein Feind über mid, erheben? 
* P. P. Kornelſen, 
Matsqui, B. €. 


* 


Ihr Habt die ‚Rundſchau“ pünkt 
lich zugeſchickt, und ich ſchätze das. 


Ja, wer würde wohl ohne die gute 
—— Rundſchau fein wol · 
len 
Hier hat es in letzter Nacht ſehr 
geſchneit und ſogar die Fenſter find 
befroren, was bei uns ſelten ſo 
früh vorkommt. 
Euch Herzlich grüßend und Se- 
gen in der Arbeit wünſchend 
zeichnet Helena Thieken, 
189 Ottawa Str., 
Kitchener, Ontario. 
P.S.: Bin fon 87 und werde 
im Februar 88 Jahre alt. (Gra- 
tuliere Großmutter Thießen und 
wünſche Ihnen noch viele Jahre 


bei guter Gejundheit. — Red.) 





Reedley, Kalifornien. 

Mit der heutigen Poſt geht ein 
Money Order ab für ein weiteres 
Bahresabonnement. Wir würden 
uns einfam fühlen, wenn dieſes 
werte Blatt nicht mehr ſollte in 
unfer Heim kommen, denn es 
bringt uns fo viel Nachrichten bon 
unfern Slaubensgenoffen von nah 
und fern. Dazu die erbaulichen Ab- 
handlungen bon unfern Brüdern 
wie Br. A. H. Unruh · u.a. 

Bir wünſchen dem werten Druk⸗ 
ferperfonal und allen Arbeitern 
auch weiter Gottes Segen und 
Beijtand! 

Eure im Seren, ö 
9. u. Rath. Klaſſen. 





Zuerſt wünſche ich dem Editor 
und den Mitarbeitern viel Gnade 
bom Herren und biel Freude an 
Eurer fo wichtigen Arbeit. Die 
lishe „Rundſchau“ iſt doch ein 
Bindeglied in unſerem Volke und 
bringt uns ſo manche Nachricht 
aus den verſchiedenſten Ländern, 
wo unſere Glaubensbrüder in 
mancherlei Art und Weiſe ihren 
Lebensunterhalt ſchaffen. Um die- 
fe Nachrichten quch weiterhin zu 
erhalten, ſchicke ih das Reiſegeld 
ein, und zwar gleich -für 2 Jahre. 

Dankend grüßt 

Peter ©. Tod, 
Steinbach, Man. 


Meuntain Lake, Minn. 
1. Rovember 1951. 


Dem fühlen Sommer ift ein 
falter Herbſt gefolgt. Es Hat ſchon 


gefroren, aber bis heute haben wir. 


noch feinen Schnee. Unjere Far- 
mer verſuchen, noch fobiel Corn 
wie möglich zu retten und daher 
arbeiten einige fogar Tag und 
Nacht in den Feldern, damit der 
Schnee fie nit überfalle, 

Die Mountain Lake Bibelſchu— 
le hatte Sonntag nachmittags, am 


.28. Okt. da8 Einteihungsfeft des 


neuen Anbaus. Diefer Anbau iſt 
34 bei 74 Fuß groß. Die ber- 
ſchiedenen Gemeinden dieſer Ge— 
gend nahmen teil, und die Feier 
war eindrudsvoll für alle Antve- 
jenden. Rev. 2. R. Amſtutz bon 
der Erſten Menn. Gemeinde mach— 
te die Einleitung. Rev. Bärg von 
der M. B. Gemeinde folgte mit ei- 
ner gediegenen Anſprache. Will 
Klaſſen, Vorfigender des Baufomi- 
fees, machte auch treffliche Bemer- 
tungen, und Bruder Heats bon 
der Mllianggemeinde nahm eben- 
falls teil. Rev Gering bon der 
Bethelkirche Teitete im Einwei— 
hungsgebet. Henry 3. Saft, Vor- 
figender der Schulbehörde, folgte 
zum Schluß. Es wird erwartet, 
daß diefe Gegend der Bibelſchule 
alle mögliche Unterſtützung gemwäh- 
ren wird, denn es tut not, daß 


ſolches Beitreben ermutigt wird. 

Am 23. Oftober hatten wir eine 
angenehme MWeberrajhung, al 
Freund B. C. Harder mit feiner 
Nichte, Frl, Katherine Enns don 
Davis, Calif., uns einen kurzen 
Beſuch abjtatteten. Frl. Enns iſt 
die Tochter des John P. Enns 
(mein Couſin); die Eltern find 
ſchon in der Ewigkeit; ſie wohnten 
bei Delft, Min., als Schreiber die- 
fes bon Rußland hier ankam; zo— 
gen aber jpäter nad Californien. 
Wir danfen für den Beſuch und 
bitten, wiederzufommen, 

Am 7. Okt. ftarb hier Peter G. 
Siebert an einer Herzkrankheit. Er 
war vor Jahren Bankier in diefer 
Umgegend, und viele Zejer werden 
ihn und feine Verwandten kennen. 

wei feiner Brüder waren Werzte; 

erhard wohnte in Winnipeg und 
Sohn in Minnenpolis. Beide find 
auch nicht mehr unter den Zeben- 
den. 

9. W. Ball und Gattin bon 
Dallas, Dregon, befuchten hier 
Verwandte und Freunde. Sie hat- 
ten aud) ihren Sohn in Winnipeg, 
Man., beſucht. 

Bel. Helene Nickel, welche vor 
einigen Wochen von Indien zurück⸗ 
fam, wird nun als Lehrerin in der 
hiefigen Bibeljchule dienen. 

Schreiber diefes erhielt von ei- 
nigen Woden einen Brief bon 
Alerander Rempel von Göttin- 
gen, Deutſchland. Er ift ein Sohn 
bon Aelt. A. Rempel aus Grün- 
feld. Gegenwärtig ftudiert er dort 
in Deutjchland an der Univerſität 
Göttingen. Nebenbei arbeitet er 
an einer Biographie ſeines Vaters, 
der ein Reidensgenoffe meines 
Bruders Johann J. Töws war. 
Beide wurden etwa acht Monate 
lang in einem Moskauer Gefäng- 
mis gehalten. Bruder Rempel 
möchte gerne die zwei Bilder mei- 
ne3 Bruders aus dem „Menno- 
nitiſchen Märtyrer” Buch benutzen. 
Da ich nicht im Beſitze jener Origi⸗ 
‚nalbilder bin, jo mußte ich ihm 
‘zwei andere Bilder jenden; hof- 
fentlich hat er diejelben erhalten 
und dab wir auch dieſe Lebensbe—⸗ 
ſchreibung bald zu Geſichte bekom— 
men. e 

Wilh. I. Töws. 


Coaldale, Alberta. 


In dem Berichte „Erntedank - 
feſt auf Graſſh. Lake, Alta.” in 
Nr.42, ©. 6, Spalte 3 der M.R. 
ſoll es heißen: fie haben ein jchö- 
nes Bethaus — nicht Schulhaus; 
und auf Seite 11, Spalte 3 fol 
es heißen: der Herr ſchenke — 
nicht jchenkte. 

— Das befannte Sprichwort 
„Auf Regen folgt Sonnenfchein” 
müſſen wir im fonnigen Alberta 
in diefem Jahre umgefehrt Ieien: 
Auf Sonnenſchein folgt Regen und 
aud Schnee. Schon zum dritten 
Mal haben wir im Oftober einen 
ftarfen Schneefall. Von der Rie- 
jenernte, die gewachſen war, ift 
vom Getreide nur wenig gedrofchen 
worden, und bon den Rüben find 
im Durchſchnitt wohl nahe an 
‚50% eingebracht. Das wirkt ſich 
ganz fataftrophal aus. Es ijt nicht 
Futter für das Vieh da, und ins 
Feld kann man e3 auch nicht trei 
ben. Viel Vieh wird auf ben Markt 
gebracht, aber die „Stodyards“ 
find überfüllt, und man winkt ab. 
Bir wollen die Hoffnung noch nicht 
aufgeben und ſchauen fehnfühtia 
nad dauerndem Chinoofmetter 
aus. — 


- Db geerntet oder nicht, Ernte: 


danffeite werden gefeiert. Die 
Coaldald M. B. ©. feiert ihr Ern- 
tedankfeſt jährlich am 3. Sonntag 
im Oktober. Dank der ſchlechten 
Wege rechnete man nicht mit biel 
euswärtigen Gäften, trogdem hat- 
ten wir reichlich Beſuch. 

Umftände Keeinfluffen ja beim 
Menſchen die Gefühle und Gedan- 
fen. Daß die nicht gerade 
bimmelhod; jauchzend waren, hat 
man uns wollen abfpüren. Br. 
Aler Neumann, GraſſhLake, ſprach 
auf Grund von 1. Theſſ. 5, 18, 
über Dankbarkeit. Er fagte, wir 
müſſen zugeben, daß wir nicht im- 
mer dankbar geftimmt find, wir 
find mandmal verftimmt. Gott 
aber ijt ein Bott der Lebendigen, 
Er kann uns einftimmen. 

Br. David Dörkjen, Rinder 
Creek, erwähnte, daß es Ifrael 
geboten war Exntefeite zu feiern 
(2. Moſe 14, 17). Sie follten aber 
nicht leer bor ihm erfcheinen. Un- 
fere Väter haben Erntefefie ge- 
feirt, und wir haben es als etwas 
Traditionelles milgeerbt. Daß wir 
ſo unter dem Eindrucke der gegen- 
wärtigen wirtjhaftlichen Lage fte. 
ben, fagt, daß wir an die nichti- 
gen Dinge diefer Zeit gebunden 
ſind, "daher die gedrüdte Stim- 
mung. Er führte dann Pf._71, 7— 
8 an: „Du (Gott) biſt meine jtar- 
fe Zuberfiht. Laß meinen Mund 
deines Ruhmes und Preifes voll 
fein täglich.“ Gott preifen beim 
Rückblick auf fo viele Erfahrungen 
göttliher Güte und Treue it bej- 
jer als klagen und jammern, 

Miſſionar Kafper weilte unter 
ung und diente bor. und auch nach⸗ 
mittags. Er lenkte unfern Blick auf 
das große geiftliche Feld in In- 
dien, das reif ift zur Ernte, Cr 
fagte, in der Seidenwelt find die 
Tuͤren weit offer, weiter denn je 
zuvor. In der neuen indifchen 
Konititution find drei Tatſachen 
feitgelegt: a) es darf frei gepre- 
digt werden, 5) Religion darf 
praktiziert und c) frei verbreitet 
tverden. 

Anfnüpfend an Joh. 4, 16 ſag · 
te er: Hebet eure Augen auf und 
febet in die Ferne auf die offene 
Tür, die unter den Kaftenlofen 
offen war, aber jet auch unter 
den Kajtenleuten und unter den 


s Mohammedanern offen ift. 


Er wies dann auch auf die Wi- 
derfader hin. Die Agenten des 
Kommunismus arbeiten unter der 
Jugend, und 75% derfelben ift 
ihr ſchon zum Opfer gefallen, 

Irrlehrer dringen in die Ge- 
meinden und beriwirren bie Kin— 
der Gottes. Im Blick auf die 
tommende Nacht wies er dann auf 
Luk. 10, 2 hin, wo e8 heikt: bit- 
tet den Seren der Ernte, daß er 
mehr Arbeiter ausfende. 

Am Bor und am Nachmittage 
wurden aud) die Kinder‘ berüdjich- 
tigt. P. 9. Regehr. 










DR. J. M. FISH 


CHIROPRACTOR 


Suite 2, Copp Bik., 
ABBOTSFORD, B.C. 


Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 732 


Dr. B. Günther und. De, ». Enns 
Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprechitunden: 2—5 Ahr nachmittags, Montag big Sreitag. 


Telep 
504086 








Es find noch etliche Exemplare 
des reichilluſtrierten Journals 


Mennonite Eife” 


auf Lager: 

Januar Nummer — Die Flucht, 
Bilder aus Winnipeg u.a.m, 
April Nummer — Mennoniten aus 

Holland, Deutſchland, Manite- 
ba, die Amifchen u.a.m. 
Dftober Nummer — Mennoniten 
in Bennfglbanien, Rußland, an 
der Meichfel, M.C.E.-Dienjt in 
Europa, Südamerika u.a.m. 


Ber Exemplar portofrei ....... 50c 


The Chriſtian Prep tb, 
159 Kelvin St. Rinnipeg, Man. 
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BERNARD ROSNER 
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Brookside Hatchery Ltd. 


Gute Geſchäftsſtelle zum Kaufen oder Ver— 
kaufen von Küchel, Eier, lebendes und ge— 
ſchlachtetes Geflügel, 
Hühnerfarmgerät und Heilmittel, und zu— 
letzt, aber wichtig: Freie Ratſchläge für Ge— 
flügelzüchter. 

STEINBACH, MANITOBA, 


bietet 
tomplette 


Bedienung 
für 
Geflügel- 
züchter 


Nachrichten ... 
(Zortjeß. von Seite 8—5) 


mit anderen Fachgelehrten eine 
Neuherausgabe der indichen Kite 
ratur vorbereiten joll. 

— Mit jharfen Worten geißel- 
ten Sprecher der Parteien in einer 
Sitzung des Bundestages die Tat- 
jahe, daß die Beſatzungsmächte 
immer noch eine Poſtzenſur aus- 
üben und inbefondere Telephon- 
geipräche überwachen. 

— Die Waffen SS, Hitlers ei- 
gene Kampftruppen, deren Ruf 
im 2, Weltkrieg berüchtigt war, it 
zu einem Nachfriegsfondent in 
Hamburg fire das fommende Früb- 
jahr einberufen worden. 

Eine Gruppe von 1500 frühe- 
ren Mitgliedern der Waſſen SS, 
die zufammentrat, um den Konvent 
vorzubereiten, itellte die Forderung 
„einer vollen NRehabilitierung der 
deutſchen Armee in der gan- 
zen Welt“ als eine Worbedin- 
gung für eine deutfche Beifteuer 
zur Verteidigung Europas. Die 
Gruppe gab die Berficherung, daß 
der Verband Feine politiſche Orga- 
nifation beabjichtige. 

— Bon Weftdentjchlands Neu- 
bewaffnung wird vorläufig nur 
geſprochen, aber ſchon heute tra- 
gen fat 100,000 junge Bürger 
der Bumdesrepublit Uniformen 
und Waffen in einer Organija- 
tion, die don ehemaligen deutfchen 
Senerälen fommandiert wird. Sie 
ſteht zwar unter alliierter Vefehls- 
gewalt, doch die Kommuniften wer- 
den nicht müde, zu behaupten, dies 
jei die neite deutſche Armee, 

Die Weitmächte beftreiten dies. 
Alliierte Militärs räumen jedoch 
ein, da dieſe ausgebildeten jum- 
gen Deutfchen den ſtarken Kern 
der weſtdeutſchen Werteidigungs- 
truppen bilden Fönnten, falls Weit- 
deutſchland ſich bereit erflärt, ei- 
nen Beitrag zur Verteidigung 
Weſteutopas zu leiſten. 

Vorläufig ſind dieſe jungen 
Deutſchen Kibilangeſtellte der weſt⸗ 
lichen drei Beſatzungsmächte Ame- 
rifa, England u, Frankreich. Sie 
werden als Wächter, Autofahrer 
und Monteure, Brüdenbauer, für 












$50,000.— erforderlih. — 


159 ‚Kelvin Street, - 


Gute Gefhäftsgelegenbeit, 


eine große Auto und Sarmmajchinen- 
Agentur in mennonitiſchem Diftrikt 
in Manitoba zu erwerben. 


Vertretungskontrakt mit General Motors und erſtklaſſigen wohl- 
eingeführten. Sarmmafchinenfirmen. Jahresumſatz $350,000.— 
Verkaufsraum, Büro, Reparaturwerkitatt, „Zot” für gebrauchte 
Autos, Warenlager, Werkzeug und Austattung — als Tomplet- 
468 Taufendes Geſchäft zu verkaufen: Minimal - Barzahlung 
Sptereffenten wenden ſich Bitte 
fofort an Bor „10” 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


—— 


„Paymaſter“ Zutter, 


und 


189 PACIFIC AVE„ WINNIPEG. 





die Nachrichtenverbindungen und 
jonjtige, nicht direkt mit dem 
Kampf verbundene Aufgaben der 
Bejagungstruppen verwendet, Je⸗ 
der Deutiche, der auf dieſe Weije 
den alliierten Armeen bilff, gibt 
einem alliierten Soldaten die Zeit, 
intenfiver Sampfausbildung un- 
terivorfen zu werden. 

— Die amerikaniſche Hochkom⸗ 
miffion erklärte, fie werde ihren 
Stab und ihre Verwaltungskoſten 
verringern, „um den GSteuerzah- 
(ern der Vereinigten Staaten und 
Deutjchlandg die Laften zu erleih- 
tern.” Bis zum nächſten Frühjahr 
dürften, wie verlautet, etwa 500 
der rund 2100 amerikaniſchen An- 
gejtellten der Hochkommiſſion 
heimgefchieft werden. 

— Der amerit. Hochfommij- 
jar John I. MeCloy erklärte, die 
Zeit ift für die Deutichen gefom- 
men, um gleigejtellte, bewaffnete 
Partner in einem geeinten Weit- 
europa zu ‚werden. 

„Diefe Zufammenarbeit wird 
eine Garantie für den Frieden 
bilden“, ſagte MeCloy. 

Er forderte alle Europäer auf, 
„ihren Nationalismus und 89- 
nismus“ aufzugeben und den 
Traum bon der europäiihen Ei- 
nigfeit ſchnell zu verwirklichen. 
MeCloy wändte ſich gegen kom— 
muniſtiſche Verſuche, die Bewaff- 
nung Wejtdeutichlands im Lager 
des Weftens zu hintertreiben, in- 
dem Hoffnung auf eine Wieder- 
bereinigung Deutſchlands gemacht 
wird. 

„Dieje Tatſache und die Ent- 
ichloffenheit, mit der fie durchge 
führt wird, hat die Behörden in 
der Sowjetzone bereits gezwun⸗ 
gen, von gefamtdeutſchen Wahlen 
zu jprechen, nachdem fie deren Wb- 
haltung jeit über einem Jahre ver- 
weigert hatten“, fagte der Ameri- 
Taner. 

— Rund eme Million Slüchtlin- 
ge aus der Sowjetzone Teben gegen- 
wärtig legal oder illegal im der 
Deutſchen Bundesrepublik. 

— Der Generalfefretär der 
Vereinten Nationen, Tryave Lie, 
bat zwei Beobachtern der meit- 
deutſchen Regierung diefelben Pri- 





Winnipeg, Manitoba 


vilegien zugebilligt, die Negie- 
rungsbertreter bon anderen Staa- 
ten genießen, die nicht dem Ver— 
einten Nationen angehören. In 
etlichen Fällen ift es jolden Re— 
EN | ntanten gejtattet worden, an 
BN.-Erörterungen teilzunehmen, 
wenn fie aud fein Stimmrecht 
hatten. 
. 

1.54. — Allen Aufgaben der 
Testen Jahre find wir in den 
USA nicht nachgekommen, aber 
immerhin liegen bereits ſechs 
Etappen hinter uns auf dem har- 
ten Weg. 


Dieje Etappen waren: 


1. Amerikaniſche Hilfe für Grie— 
chenland und Türkei; 

2. Marſchallplan; 

3.Nordantlantiihe Allianz; 

4. Verteidigung Koreas; 

5. Zeilmobilifierung der Wirt 
ſchaftskräfle für Wehrzwecke; 

6. Friedensſchluß mit Jaban. 


In den gleichen Rahmen gehört 
die Schaffung eines demokratiſchen 
Milizſyſtems an Stelle des jetzi— 
gen koſtſpieligen Notbehelfs „jelet- 
Hiper Aushebung“. 

Bleibt noch die größte aller Auf, 
gaben: die Schaffung eines dauer- 
haften Friedens, der Deutichland 
in Freiheit vereint und einem ber- 
jingten Europa als Herzſtück ein- 
gliedert. 

— Wie in Kanada, eroberte 
Prinzeſſin Elizabeth und ihr Gat- 
te, der, Herzog bon Edinburgh, 
im Schnelltempo die Herzen bon 
Zehntaufenden vom Bürgern der 
Verein. Staaten, als fie, während 
ihres NS-Bejuhes, neben dem 
Tachenden Präſidenten Sarry Teu- 
man, im Paradewagen durch Wa- 
ihington fuhren. Der Empfang 
ftand in nichts dem herzlichen 
Willfommen Eliſabeths in allen 
fanadiihen Städten nad. 

— Der amerikanische Dzean- 
rieje „America“ Tief am 3. Nob. 
zum erjten Male einen deutſchen 
Safen, und zwar Bremerhaven an), 
damit einen regulären transatlan- 
tiſchen Paffagierdienit von New⸗ 
York nad; Bremerhaven eröffnend. 

— General Eifenhower kam am 
3. November nad Amerika und 
jagte bei jeiner Ankunft in New 
Dorf den Neportern: „Ich habe 
niemals irgendwelche politiſche 
Ambitionen gehabt — Punkt.“ 

— Der Luftſchutz für USA und 
Kanada durch ein Radarnetz iſt 
in den letzten Monaten weiter ent- 
wickelt worden. 

— Regen und Schneeftürme, 
die am 3. Nov. über den Nord- 
ojten des Landes brauften und eine 
Geſchwindigkeit bis zu 60 Meilen 
in der Stunde erreichten, haben 
mwenigitens 20 Menſchenleben ge- 
foftet, die metiten infolge von Ver- 
fehrsunfällen auf den naffen Stra- 
Ben. In New York wurden 11 
Todesfälle gemeldet, in Maffachu- 
jetts 7, in Rhode Island 1 und 
in Connecticut 1. 

In Buffalo fiel 8 Zoll Schnee. 
In Portland, Me,, fiel ſchwerer 
Regen, aber das Thermometer 
itand auf 60 Grad, während Tal- 
lahaſſee in Florida nur 39 Grad 
hatte. 

De 
Kanada. — Die Eijenbahngejell- 
ichaften appellierten bei der fanad. 
Regierung um eine zeitweilige Er- 
höhung der Frachtraten um 5%. 

— Ungefähr 160,000 Neufa- 
nadier werden im Jahre 1951 er- 
wartet, aber e3 find auch biele, 
die Kanado verlaffen. 


In den letzten 2 Jahren find 
je 26,00 von Kanada ausgeman- 
dert, Die meiften, etwa 76%, 
nad) den Verein. Staaten, und 15 
bis 16% nad Großbritannien. 

— Handelsminiſter Howe gab 

befannt, daß die endgültige Zah— 
lung für Safer der Ernte von 
1950/51 9,411 Cent per Buſh. 
ausmacht. 
Zuerſt kommen die Zahlungen 
it Gerjte, etwas über 18 Cent 
per Buſh.; ſpäter die Zahlungen 
für Hafer und Weizen. Insge— 
amt erhalten die armer über 
$100 Mill. und die Auszahlungen 
jollen_bi8 zum 31. Dezember be- 
endet fein, 

— rl. Helene Reimer, Tochter 
von A. A. Reimer aus Gtein- 
bad), Man., verließ Winnipeg, um 
fie auf dem Luftwege nad) Genf, 
Schweiz, zu begeben. Von dort 
aus wird Frl. Reimer im Auftra- 
ge zu der Welt-Gejundheitsorgani- 
jation nad) Cambodia in Indodhi- 
na fliegen, wo ſie für die weltwei- 
te DOrganifation arbeiten. wird. 
Frl, Reimer graduierte vom hie- 
figen General Sofpital und der 
MiGtll-Univerfität in Montreal. 
Sie arbeitete bereits von 1944 
bis 1948 im Anftrage der UNRAU 
in Aeghpten und China. 

— Die Hochwege Kanadas ſind 
für Kriegverhältniſſe vollkommen 
unzulänglich, ſagte der Komman— 


fü 





deur der Nordwejt-Truppen, Er 


beantragte, daß die Provinzen, die 
in ihrem Gebiet befindlihen Stra- 
benigjteme, VBrüden und Unter 
führungen, überprüfen und not 
wendige Aenderungen vornehmen 
follten. Den Alaska-Hochweg be 


\ zeichnete ‚er als die „Lebensader 


der Nation” für den kommenden 
Krieg, der eine Landung feindli- 
her Truppen im Norden des Lan- 
des unmöglich machen könnte. 
— Ber Tangdiihe Votſchafter 
bei der weſtdeutſchen Regierung 
in Bonn, Thomas Clayton Davis, 





PUE NEUEN NENNE NE UEE NEE NEMENEMENENENEENENEN 


Weihnachts - Pakete 
fuer Ueberſee 


Die Preife ſchließen alle Ausgaben cin, 3 
Beftimmungsort in 3 bis 4 Wochen, und find gegen, Verluſt verſichert. 4 


En = 
FOR ALL 


duilding- 
Materials 


It will PAY you | 
to contact 





C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. + 
WINNIPEG — PHONE 927159 











Su vermieten 
geohes Zimmer 
für 2-3 Perfonen. % Xlod weſt⸗ 
lid) tom General Hofpital, Gute 

Busverbindung. 


C, J. EITZEN 
793 William Ave. — Winnipeg. 


ſuchte Stantsjefretär Hallftein auf, 
um ihm mitzuteilen, daß Die. fa- 
nadiiche Regierung beſchloſſen ha- 
be, die 27. kanadiſche ISnfanterie- 
Brigade · Gruppe nah Deutſchland 
zu jenden. Der Beſchluß mar bon 
der fanad. Regierung als Mit- 
glied des Nordantlantitpaktes .ge- 
faßt worden. 

— Die Prop.-Negierung bon 
Saskatchewan und die Saskatche- 
war Federation of Agriculture” 
ftimmen. in der Anficht überein, 
daß Schritte unternommen werden 
jollten, um jenen Farmern fan A 
zielle Unteritügung zu gewähren, 
die ihre diesjährige Ernte durch 
die unglüdlihen WMetterderhält- 
niffe nieht mehr einbringen und 
dreſchen konnten. Höchſtwahrſchein- 
lich werden Bankanleihen an in— 
tereſſierte Farmer gegeben werden 
gegen den ungedroſchenen Weizen. 

— Wie das ſtatiſtiſche Amt bes 
richtet, find die Haubtausgaben 
mit Nusnahme einzelner Qebens- 
mittel während des Monats Sep- 






Die Pakete erreichen ihren 5 





fleifch, 1 Bf. 


melade, % Hilo 


— NEIENENEIZUENEIENENEIE NEN LTE N ZIEL NENL UL NEUE UETENLUENLUL UL NETE NEUE NE NENNE UIE TE 


Nr. 100: 100 Bed. weißes Weizenmehl (AT. nahefte 
su 





u⸗200: 2 Rfd. Butter, 2 Pfd. Yacon, 2 Pfd. Salami, 
1. Rd. Kaffee, 1 Pd. Milchpulver, 1 Pfd. Rind— 
Schofolade un — 8.80 
Ideal: 10 Pfd. Zuder, 5 Bfd. Mehl, 1 Pfd. Ruffee, 1 Bid. 
Kafao, 2 Rd. Dänifhe Butter, 1 Rfd. Schotol. 
X-1: 400 gr. Butter, 850 gr. Ham, Pfd Kaffee, 1 Pfb. 
Honig, 200 gr. Schofolade, 1 Pfd. Milchpulver, 5 Pfd. 
Neis, % Filo BonVon, 1% Pd. Ananas, 1 Pfd. 
Pflaumen, 15 Ug, Nofinen, 450 gr. Orange Marz 
lmonds 
X-2: 3 Pfd. Reis, 3 Pfd. Zucker, 3 
Franz: 6 Bid. Zucker und 8 Pfd. Mehl 
Hans: 1 Pd. Kaffee, 4 Pfd. Schmalz, 5 Bd. Zuder, 4 Pf 
Reis, 2 Pd. Nakao, 15 Us. Schokolade 2 Kid. 





Milpulver anne, 1020 11.20 & 
Nr. 58: 5 Pfd. Mehl, 5 Pfd. Quder, 4 ® Rh. 4 
Kaffee, 1 Pfd. Rakao, 2 Pfd. Milhpulver ....‘ 8.25 8.25 


W.-Bone Oftzone — 



















B⸗Station) . 2.50 5—4 
Nr. 101: 20 Pfd. wei 3.40 440 # 
595 6.415 
6.25 R 
4.95 
5.20 
ei 6.25 
imma: 4% Bid. h 4 5,85 M 
Maria: 1 Rd. Kaffee, 2 Pfd. Nafao, 2 Pf. ofolade, 
Quder 6.25 650 8 


10.35 





—* 11.75 11.75 
Pd. Mehl 3.10 3.10 
a 3.90 















Rändern. 
Y zu Darlehen, 
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Bidg. 





Power 





Y Wir vermitteln auch Gelbüberfendungen nad, Deutſchland und anderen 

Wir verfaufen auch Sperrmark zu Inveitierungszweren und &- 

Der Kurs der Sperrmark ift 17Y4e Cunverbindfich) A 
Min. der Ueberſendung 1500 DM. 

& Bitte fit Eure Beitelungen mit Money Orber an 


J. H. UNRUH 
— Phone 929849 — 


Winnipeg, Man, & 
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- Weihnachtsanzeige 


Riediger's Guoceny 

























































188 ISABEL ST., WINNIPEG. PHONE 28439 
= 

» Halva, Vanille, 6 Pfd. Dose....$3.25 | Food-color, green jellow, red, 
Halva, Schokol. 6 Pfd. Dose. 5 per Fläschchen * 
Rakowyje Schejki in Fapie, Bakers semisweet Chokolate 
Rakowyje Schejki ohne Papier .39 Pfd. .. 5 
Russian Caramels in Papier. .43 | Bakers Chokolate unswe: 
Pomadki in Papier . ‚45 % Pfd. ... +46 
Pomadki ohne Papier . «39 | Coconut, sweetened, % Pfd. 29 
Marmelade (Lemon, Orange) .42 | Dateln ohne Steine, 2 Pfd. .53 
Marmelade, 5 Pfd. .00 | Aprikosen 49 
Marmelade, Viereck-Stü. Pflaumen, 50/60 . AT DE 
Marmelade, 4% Pfd. Dos Pflaumen, (b/Kasten 30 Pfd.) .22 
Fruit Drops .... per Rosinen, California — — 
Raspberry Drops Rosinen (30 Pfd. Kasten) ” .20 
Chocolate Drops Birnen 8 

Pe. French Creams, beste Sorte = 


> 


= 


* 





Almond Candy 
x: Gum Drops . 
Cream Caramels “Iris”, 
Lady Caramels ... 
Golden Crumbles 
Fruit Puffs . 



















Macaroon Buds, Neilsons.... ” .69 
Macarron ” ” 5 Pfd. D. 3.35 
Feigen, 1 Pfd. Pk. ... 29 
Wallnüsse, echte Diamond, Pfad. .53 
Wallnüsse, leicht zu knacken ” .39 
Haselnüsse "87 
Brasilnuts 42 
Almonds 36 
Peanuts .28 
Peanuts (beim Sack, ) +26 
Peacans 55 
Mixed-Nuts 39 
Pfefferminzöl, Fi; 29 
Baking Amonia . „50 


- Vanile Extrakt, 2 Unze: 


> Vanile Extrakt, 4 Unzen 40 
‚Lemon Extrakt, 2 Unzen ‚22 
Lemon Extrakt, 4 Unzen 40 















% Pfd. .32 
Cream of Tartar, Päckchen .15 


Kardamom, Päckchen 35 
Geschälte Wallnüsse fd. 78 
Marachino Cherries, 1 Pfd. jar .69 
er ” Unz. jar .29 
Glace Cherries, red, % Pfd. .36 
M ” green, % Pfd. .36 
Mixed peel, % Pfd. 256,1 Pid. .43 
” Fruits % Pfd. 286, 1 Pfd. 
Red Rose Coffee, schöne 
Blechdose, 3 Pfd. 
Ambrosia Coffee, nicht 














schädlich, 1 Pfd. ..... 79 
Franks Chikory, % Pfd. „22 
Deutsche Weihnachtskarteı 

12 Stück 59 
Deutsche We 


per Dose .69 
Neukirchner Abreisskalender 1.00 
* ” Dutzend 10.00 
Christbaumkerzen, 44 in Dose .35 





Weihnachten ist wieder vor der Tür, und wir kommen nun wieder mit 


unserer Weihnachtsanzeige, 
sachen für Kinder, 


Wir haben eine grosse Auswahl von Spiel- 
auch von verschiedenen andern Sachen, die sich für 


Geschenkzwecke eignen. — Sonntagsschulen erhalten 5% Rabatt. 


Wir bitten, die Bestellungen rechtzeitig einzuschicken, damit sie zu 
Weihnachten ankommen. Um Unkosten zu sparen, ist es ratsam, wenn 


Nachbarn zusammen ihre Bestellungen machen. 


Wir packen jedes Order 


separat und schicken das Ganze dann auf eine Adresse, = 


Üachrichten. .. 


tember geftiegen. Der Rebenshal- 

tungsfojteninder ftieg um 0,6 

Punkte zu dem höchſten Stand auf 

190,4 von 189,8 Punkten vorher. 
u were 


Ditdentichland. — Der ſowjetzo⸗ 
- nale „Außenminijter“ Georg Der. 
merdebatte Bundeskanzler Ade- 
nauer bor-der „Sllujion“, dab die 
Sowjets „gar nicht in der Rage 


> jeien, einzugreifen, wenn es da- 





3 rauf anfomme”. Die Sowjets hät. 


“ten. eine genügende Atombomben- 
zahl und würden eine Miederbe- 
waffnung der Bundesrepuhlif nie- 
mals hinnehmen. 

a — 

Sowjetrugland. — Die pünktlich 

zu allen britiihen lottenmand- 

dern erjcheinende ſowjetiſche He— 
rinasfiſcherflotte Hatte jid) auch zu 





tinger warnte in einer Volkskam— a 


Derfideruna 
Seben 


PETER WARKENTIN 


786 ST. MATTHEWS AVE. WINNIPEG 
Bus. 925-932 — Telephones — Res, 33 616 





den bor den. Shetland-Inieln ver- 
anitalteten Uebungen. der briti— 
ſchen Flotte wieder eingefunden. 

„Unfere eigene Stärke vermin- 
dert mehr und mehr das Gewicht, 
das die ſchwer beweglihe Somjet- 
armee in die Wagjchale zu mer- 
fen vermag. Die vielberufene Lei- 
densfähigfeit der verſklavten Be— 
völferung ijt relativ, und die un- 
tere Grenze mag in abjehbarer 
Zeit erreicht werden. ” Abjolut 
bleibt,“ jagt der unterrichtete Bri- 
te Edward Crankſhaw, „nur die 
Sfrupellofigfeit des Politbüros 
Aber diefe Skrupelloſigkeit ijt fei- 
neswegs ein ‚Affet’, da8 dauernde 
Erfolge verheißt. Im Gegenteil: 
es gibt auch auf diefen Gebiet 
einen ‚Örenznugen' und einen 
Zeitpunkt, wo Untreue ihren Seren 
ihlägt.” 

— Rußland, das fich gemweigert 
bat, den Friedensvertrag mit Ja— 


euer 
Automobile 
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pan in San Francico zu unter- 
zeichen, hat der japaniſchen Negie- 
rung berlodende Handelsangebote 
gemacht, darunter die Tonne Koh— 
le zu $10, während die Amerifa- 
ner $30 berechnen, Märkte fr 
japanifhe Textilftoffe, Fahrzeuge 
und Produkte der Leihtindujtrie, 
und ruſſiſche Baumwolle, Eifenerz 
und Petroleum. Auch hatte Ruß- 
land Japan eingeladen, Vertreter 


"zur Rebolutionsfeier am 7. Nov. 


nad Moskau zu jchiden. 

Als Andrej Gromyko die Kon— 
ferenz in San Francisco bor der 
Unterzeichnung des Vertrages ber- 
ließ, hat ſich jeder gefragt, was 
Moskau num tun werde, und wie 
es ſcheint, waren diefe ruffiichen 
Angebote die Anttvort. 

England. — Die britiſchen Wäh— 
ler haben Churchill nicht zur 
Macht berufen, weil fie nad) ei- 


nem erprobten „Kriegsmann“ ſuch⸗ 


ten. 

Das Ergebnis der Wahlen des 
25. Oftober war: 321 Konjerva- 
tive, 6 Liberale, 294 Labor jo- 
wie 3 Unabhängige. 

„Der Kommunismus ift ih 
nur eine Form dev Berjefungser- 
iheinungen, die den Segen der 
modernen Tehnif u. Wiffenſchaft 
in Fluch zu verwandeln drohen. 
Der Frieden, den er jucht, beginnt 
im eigenen Haus, in der Wieder- 
herſtellung menjchlicher Verbun— 
denheit, in dem Werben um gegen- 
feitiges Vertrauen zwiſchen den 
„zwei Nationen“, den „Beſitzenden 
und den Beftglofen“, jagte Chur- 
ill, 

Es kennzeichnet dieſe „Tonfer- 
vative Gegenrevolution“, daß der 
erſte Regierungsakt des neuen Ka— 
binetts in Abftrichen an den Mi- 
niftergehältern für die Dauer der 
Aufrüftung bejtand. Es ijt gejagt 
worden, daß die Tories ſich diejen 


‚Verzicht eher leiſten könnten, als 


die „armen“ Laborleute. Diefer 
Einwand entjpricht Faum mehr 
den wirfliden Xerhältniffen. 
Churchill ift beſtimmt nicht wohl- 
habender als Attlee, und von dem 
alten Reichtum find heute kaum 
noch Trümmer vorhanden. 

Das britiihe Volk, das für jei- 
ne Freiheit jein Gut ebenfo wie 
jein Blut eingejegt hat, muß jett 
im Dienjte des Friedens die alei- 
he Opferbereitichaft entfalten, wie 
unter dem Fenerregen der Zuft- 
waffe. So betraditet iſt die „ſchö⸗ 
ne Geſte“ des Tory-Rabinett3 eine 
vorbildliche Tat. 

un 
Ira, — Die irafijche Regierung 
hat ofiziell eine Reviſion des be- 
ſtehenden britiſch⸗irakiſchen Vertra- 
ges gefordert, der im Jahre 1930 
auf 25 Jahre abgeſchloſſen wurde. 
Der Vertrag hatte Großbritannien 
das Recht erteilt, in Habbaniha ı. 
Shaiba Luftſtützpunkle zu errich- 
ten und in ihrer Umgebung Trup- 
pen zu ftattonieren. 

a 
Korea. — Ein allüerter Vorſchlag, 
das umftrittene Raejong zu entni- 
litarifieren, erhöhte die Ausfichten 
auf Einigung über eine Puffer- 
zone in den Toreanifchen Waffen- 
ſtillſftandsverhandlungen. 

Der neue alliterte Vorſchlag 
wurde mündlich während der bier- 
jtündigen Zuſammenkunft im Belt 
an der Straße von Panmunjom 
gemacht. Die Kommuniften nab- 
men den Vorſchlag kühl auf, fag- 
ten aber nichts Beſtimmtes. 

Bis dahin Hatten die Alliierten 
darauf beitanden, daß die Roten 


ebenfalls 200 Quadratmeilen Ge⸗ 
lände im Weiten aufgeben, wie 
das bon alliterter Seite im Dften 
geichehen jo. Dabei war die Auf- 
gabe Kaejongs eine Bedingung. 
Auch erboten ſich die Alliierten, 
Inſeln nördlic des 38. Breiten 
grades vor der Oſtküfte au räu⸗ 
men. A 

— 
Italien. — In dem neuen latei⸗ 
nifhen Wörterbuch des Vatikans, 
in dem ſinngemäße lateiniſche Wie- 
dergaben moderner Errungenſchaf⸗ 
ten zu finden find, iſt der ameri- 
kaniſche Ausdruf „O.R.“ mit 
„Amen“ überfekt. 

“ee 


Ungarn. — In der ungariſchen 
Armee wurde das Ruſſiſche als 
zweite amtliche Kommandoſprache 
eingeführt, Die ungariſchen Sol. 
daten jollen fich daran gewöhnen, 
ruſſiſchen Befehlen zu gehorchen. 
we 


Sau Marino, — Der fommuni- 
ſtiſch regierte Zwergſtaat Sarı Ma- 
rino jteht vor dem Bankrott. Schon 
jeit drei Monaten haben die rund 
800 Regierungsangeftellten feine 
Gehälter mehr erhalten. Für den 
Geldſchwund werden die Touriſten 
verantwortlich gemacht, die mari- 
neſiſche Münzen als Andenken mit 
nad Haufe genommen haben. 

— 
Auſtralien. — Die Reiſe, welche 
die engliſche Thronfolgerin und 
ihr Gatte im nächiten Jahr nad, 
Auftralien zu machen gedenken, 
ſchließt 60,000 Slugmeilen ein. 

eo... 


Schweden. — Die Direktoren der 
Sung-Schofoladenfabrif in Mar. 
mö haben das Merk, im Werte von 
einer halben Million Schweden · 
Kronen, ihren Arbeitern als Ge— 
ſchenk angeboten, da die eingeführ- 
te 80-progentige Steuer auf Scho⸗ 
folade die Firma ruiniere. Die 
60 Angeftelten haben ſich zunächſt 
einmal Bedenkzeit erbeten, 
Argentinien gab die Einrichtung 
einer Botſchaft bei der Teutichen 
Bundesregierung in Bonn be- 
kannt. 





Sohlen 
ihrieben ....... 


oder ſchwarz. 


lichem Poftverjand berechnet. 


und 85%, des Verfaufswertes 
ten einzahlen. Ruſſiſcher Einfu 
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Western Overseas AAgencies 
499% Main St. — Winnipeg, Man. — Telephone 925 949 
nimmt Beſtellungen an für: 
- Prattijche Ciebesgaben zum Derjand 
= nach ganz Europa! 


Schuhe fuer Maenner und Irauen 


23 Schnürſchuhe Gluchers) für Männer, in ſchwarzem oder 
braunem Leder, jolide englifhe Manufaktur, mit dreifachen 





2-3a Schnürſchuhe (Bluchers) für Frauen, genau wie oben be⸗ 


B-2 Herren-Halbſchuhe (O fords), dauerhaft u. elegant, braun 





Die obigen Preije find einſchließlich mit Verpackung und gewöhn- 
Für eingefchriebene Poſt beträgt 


die Zahlung von #1 bis $1.50, je nad Gemicht. 


Diefe und viele andere Waren werden aus England nad) allen 
Staaten Europas verjandt. — Auch nad) Rufland find diefe Wa— 
ren zuläfjiß, und der Empfänger trägt keinerlei Untoften, doch muß, 
die Verjandfirma in London, England, - im dortigen ruſſiſchen 
Konſulat für ein jedes Paket eine Importlizenz für 88 kaufen, 
der obigen Waren für Bollgebüh- 
hrzoll für andere Waren beträgt 
8 110% für mande Fabrifate, 
— Breis-Natalog Eoftenlog! — 


Bei Beſtellungen muß das Maß genau angegeben werden. 


von 35% für Medifamente bi 





Der aöttliche . 
Erlsjunasplan von 
Ewigkeit zu Ewigkeit 
von Erich Sauer, 


95 Seiten, ſchöner Einband, große 
prophetifche Karte, 


Preis portofrei ..... 82.00 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 


—— 


Stalins Rotes 
Imperium 
in Engliſch von 
Watson Kirkeonnell 
“STALIN’S RED 
EMPIRE” 
berfjiden wir gegen 
20€ (man kann es in 
Poſtnarten fäjiden). 
Das Vüchlein Hat 
großen Wert, indem 
der ehe gründliche 
Rerfaffer die Siele und 
Mittel der Noten in's 
rechte Licht ftellt. 
The Christian Press, 


Limited 
159 Kelvin St, Wpg. 





































A, Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 

. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg, Winnipeg. 
Off. Tel.: 927621 Ris, 48 655 
















TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





165 Smith Street, + Winnipeg, 
Phone: 927 726 

Ale Arbeit wird prompt und 

gewiſſenhaft ausgeführt, 


















das Paar 38.50 







DaB Paar $5,50 






nn da8 Baar 811.00 
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Orenburg am Niral, 


die Geſchichte einer mennonitiſchen 
Siedlung, befindet ſich gegenwär- 
tig im Drud und ſoll, wenn mög- 
Ti, zum 1. Dezember d. 3. fertig 
jein. Der Verfaſſer des Buches 
hat als Bauer und Geihäftsmann 
die Pionierjahre der Siedlung 
miterlebt und ijt mit den Schiwie- 
rigfeiten und Nöten, die es gege- 
ben hat, wohl vertraut. Als PBredi- 
ger und zeitweije auch als Lehrer 

hat er aud) dag geiftliche und gei- 
ftige Leben genau gekannt und 
war jomit, wie faum ein zweiter, 
imftande, die Geſchichte der Sied- 
Tung zu ſchreiben. Alle diejenigen, 
die vielleicht 
lang all das miterlebt haben, wo · 
von das Vuch berichtet, werden 
beim Leſen zurüderinnert werden 
an die alte Seimat-und, wenn fie 
dann ihren Kindern auch noch et- 
was von dem überliefern wollen, 
was ihnen eimft lieb und teuer war, 
fo haben fie hier die Gelegenheit, 
dem Sohne oder der Tochter das 
Bud als Geſchenk zu Weihnachten 
zu geben. Dann leben auch noch 
eine ganze Anzahl Familien in 
Paraguay und Brafilien, die ſich 
entſchieden ſeht freuen würden, 
wenn ein Verwandter, Freund 
oder geweſener Nachbar ihm auch 
ein Exemplar ſchickt. 

Den Preis können wir jetzt noch 
nicht angeben, aber ſobald der 
Druck fertig iſt, wird er in den 
Blättern befannt gegeben werden. 

Wer jetzt ſchon beftellen möchte, 
kann ſolches tun bei „Chriitian 


Book Store”, R.R.1, Abbots- 


ford B. C. 
A. J. Löwen. 





— — — — 





„Evangeliiche 
Sängerfreude” 
©. Müller. 


44 religiöfe Volkslieder mit Noten 

für gemiſchten Chor, au empfehlen 

für Vochſchulen, Jugendchöre und 
Kirhendöre. 


80 Seiten, Zeineneinband .... Be 


Wenn 15 oder mehr Ereplare Te 


'The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg; Man. 


For... 
WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG 60, 


966 Portage Ave. 
PHONE 36 903 
EG — MANITOBA 


Reparatur aller verfchiebenen Ra⸗ 
dios — —— einſchließzlich und 
aud aller. eleftriichen Haushalt⸗ 
‚| gegenftände. 
Kein Auftrag iſt zu groß ober 
zu klein. 
— Phone 503865 — 
39 Noble Ave. Winnipeg 


etlihe Jahrzehnte 





Jacob P. Reimer 7 g 


Sohn don Peter A. Reimer und 
Frau Agatha, geb. Dirkjen, er— 
blidte daS Licht der Welt im Dorfe 
Kleefeld, Südrußland, am 18. No- 
vember 1871. Er durfte am 16. 
September 1951 heimgehen. Er 
hatte ſich auf die Ruhebank gelegt 
und horchte dem NRadioprogramm 
„Zurück zur Bibel“ zu und iſt da- 
bei ſanft hinübergejhlummert. 

Als 14-jähriger kam er Anno 
1884 nad) Amerika, und zwar nad) 
Hillsboro, Kanſ. Als in Oklaho— 
ra neues Siedlungsland eröffnet 
wurde, gewann er eine Jarın nahe 
bei Medford. Dort bleibt er bis 
1940, als er ing Städtchen Med- 
ford 309. - 

Im Mai 1893 wurde er auf den 
Glauben von Aelt. Buller getauft 
und in die Uleranderwohler Men- 
nonitengemeinde zu Göſſel, Kanſ. 
aufgenommen. 1897 jchloß er ſich 
der Mennonitengemeinde zu Med- 
ford an, deren treues Glied es bis 
zum Tode blieb. Er war ein re 
ger Gemeindearbeiter, Sonntags- 
ſchullehrer, Glied des Gemeinde- 
rates, Direktor der Oflahoma- Bir 
belſchule und des Mennon. Hilf- 
vereind. 

Am 11. März 1900 heiratete 
er Maria Fröſe, die am 25, Nod. 
1914 ftarb. Aus der Ehe hinter» 
blieben 4 Kinder. — Am 11. Febr. 
wurde Helena Janzen jeine Frau, 
und mit ihe hat er 36 Jahre Freu⸗ 
de und Leid geteilt. Ihnen wur— 
den auch 4 Kinder geboren. Er 
war ein ftarfer Mann und nie 
anf, big er am 25. März 8.3. 
einen Hetzanfall erlitt, von dem 
er fi ſchon nie ganz erholte. Es 
betrauern ſein Abiheiden die 8 
Kinder, eine Schweiter, 18 Entel, 
1 Urenfel und viele Freunde und 
Verwandte. Seine Eltern und 
13 Brüder waren ihm alle «im 
Tode borangegangen. 

Eingefandt von Schw. Anna 
Sanzen, Medford, OKlahoma. 


PS.: Der Berftorbene hat Ber- 
wandte in Paraguay. Er war ein 
langjähriger Rundſchauleſer und 
hatte das Blatt ſehr gerne. — Hier 
bei Medford ift dns Wetter jetzt 
naß und der Winterweizen fteht 
ſchön. 


Alarm auf der Mos⸗ 
kauer Blumenſchau. 


(Bon einem Ruſſen, der jenen hi⸗ 
ftoriihen Tag in Moskau erlebte, 
jpäter in den Reihen der Wlaſſow 
Armee gegen Stalin Tümpfte und 
Heute in Süddeutſchland lebt.) 


Sonntag früh. Die Morgen- 
Tonne Tag auf den menfchenleeren 
Straßen Mostaus. Ein großer 
Teil der Bevölkerung hatte ſchon 
am Abend vorher die Stadt ver- 
laſſen und war zum Wochenende 
aufs Land gefahren. Der unge- 
wöhnlich reine, blaue Simmel und 
die Stärke der morgendlichen Son- 
nenitrahlen verſprachen einen ſchö— 
nen Tag. Wen dienitlide oder 
andere Gründe am Samstag zu- 
rüdgehalterf” hatten, .eilte zu den 
Straßenbahn und Autobus-Hal- 
teftellen, um die Stadt ſchnell zu 
verlaſſen. 

Ich fuhr zur Tandiirtichaftli- 
chen Ausftellung am Rande der 
Stadt, um die außergewöhnlich 
ſchöne Blumenſchau zu bewundern 
und um friſche Kirſchen zu eſſen, 
die mit dem Flugzeug vom Süden 
gebracht worden waren. Das Pub⸗ 





likum war in beſonders großer 
Zahl auf der Ausitellung erjehie- 
nen. Gruppen bon Reijenden aus 
entlegenen Gebieten der Sowjet- 
union in ihren Nationaltradten 
mterhielten fi laut in ihren 
Sprachen. Unter ihnen gab es 
viele Militärs, meiftens Offiztere. 
Lautſorecher tönten über das ganze 
Ausjtelungsgelände und fpielten 
luſtige Maͤrſche. Die Stimmung 
war jerienmäßig. 

Ungefähr um 10 Uhr erſchien 
auf der Ausitellung eine Sonder- 
Streife der NAWD, die fi raſch 
unter die anderen Menſchen ge— 
mijcht hatte. Man konnte jehen, 
wie die NAWDISten zu den Mili- 
tärs traten, fie mit Geſten zur 
Seite riefen und ihnen leiſe et- 
was zufliiterten. Die Offiziere 
trennten ſich fofort von ihren Ge- 
fährten und verließen eilig das 
Ausjtellungsgelände. , Un ihren 
Geſichtern Tonnte man erkennen, 
daß irgendetwas Wichtiges vorge- 


fallen war. Ich ging in das Dienit-_ 


zimmer eines Ausſtellungspavil- 
lons zu einem Belannten, der dort 
ein Radio hatte und erfuhr, daß 
um zwölf Uhr eine Negierungser- 
Härung abgegeben und Molotow 
im Radio jpredhen würde. Jeder 
verjuchte zu erraten, was er wohl 
au jagen habe. 

Vorher Hatten wir ſchon über 
den Krieg geſprochen, aber nie- 
mand, weder meine Freunde noch 


ich, war gefaßt auf das, mas ung ı 


um 12 Uhr im Radio mitgeteilt 
wurde, 

Das Volk kannte die Sinterlift 
Stalins, und niemand glaubte auf- 
richtig an den Freundicaftsper- 
trag mit Hitler. Viele ſprachen 
dieſe Gedanken ganz offen auß, 
und man nahm ihnen das nicht 
übel, fondern bat fie nur, nicht zu 
laut darüber zu ſprechen. Die mei- 
ſten wußten von der geheimen Mo- 
bilifation der Nejerviften, der 
Flieger, Fallſchirmſpringer und 
der Panzerwaffe und ihrer Verle- 
gung nad Weiten im Frühling 
1941. Sie wußten bon der Mo- 
bilifation der Laſtwagen, ja der 
PVerjonenwagen, und das viele 
mittlere PBarteileute ohne Wagen 
waren und die jtädtiichen Ver— 
fehrsmittel benugen - mußten. 
Ebenfo war mandes über die Kon- 
zentration der deutſchen Wehrmacht 
im Oſten durchgeſickert. 


Deshalb kurſierte auch in Mos- 
kauer Kreiſen öffentlich folgender 
Wis: Stalin fragt Hitler: „Sage, 
duſcha lubesnij (liebe Seele — die 
beliebte Ausdrucksweiſe der Geor- 
gier), warıım haft du fo viele Sol. 
daten an der Grenze angelam- 
melt?" — „Zur Erholung” 
antwortet ‚Hitler. „Aber warum 
ſendeſt du fo viele Soldaten nad 
Weiten?” fragt Hitler Stalin. — 
„Dur Bewachung“, — erwidert 
Stalin —, „damit fi deine Sol- 
daten ruhig erholen können.“ 

Schon 1940 erwarteten viele, 
daß Stalin der. deutſchen Armee 
in den Rüden fallen würde in dem 
Augenblid, wo diefe in Frankreich 
ſtecken liebe. Die baldige Kapitu- 
lation Frankreichs enttäuschte die 
Bolichewifen, aber fie verſuchten, 
das zu verbergen. Dann erwarte⸗ 
ten die Menſchen, daß der Kreml 
einen günſtigen Moment mäh- 
rend der Kampfhandlungen in Zur 
goflamwien abpaſſen würde, bejon- 
ders nachdem die ſowjetiſche Negie- 
rung Sugoflamwien „ihre Hand zur 
Hilfe“ angeboten Hatte. In Ger 
fprächen mit Höheren Offizieren 





wurden die Worte Woroſchilows 


lobend erwähnt: „Wenn der Krieg 
ausbricht, werden mir den Feind 
auf jeinem eigenen Boden vernich · 
ten.“ Und plöglich... verfündete 
Molotow, dag deutjhe Truppen 
auf ruffiihem Territorium waren 
und ihre Städte bedrohten. 

Uns wunderte bor allem, das 
nicht Stalin, jondern Hitler den 
Krieg begonnen hatte. 

Es ift ſchwer, all die Gedanken 
wiederzugeben, die wir beim An- 
hören diefer Nachricht hatten. Je— 
der Mann dachte daran, daß er 
vielleicht ſchon morgen Soldat 
werden und an die Front gehen 
müßte. Diejenigen, die ſich inner- 
lich darauf borbereitet hatten, Sol- 
daten zu fein, hatten nur bon einen 
„beldenhaften Angriff“ geträumt. 
Mande erhofften bon einem 
Mari; nad; Europa eine Beffe- 
rung der Lebensverhältniſſe des 
ſowjetiſchen Volkes. Sekt ſtand 
umgekehrt die Verteidigung und 
die Unbermeidlichkeit des Opfers 
bevor. Für welchen Zweck? 

Mit ſolchen Gedanken verließ 
ich zuſammen mit vielen anderen 
vorzeitig die feſtlich geſchmückte 
Ausſtellung. die Lautſprecher ver- 
breiteten weiter ihre luſtigen 
Marſchweiſen; aber jetzt dritten 
ſie auf das Herz und klangen wie 
Jronie. Alle eilten nach Hauſe 
oder zu Freunden, um ſich aus— 
zuſprechen. In den Wohnungen 
derer, die ein Radio beſaßen, ſam— 
melten ſich Gruppen von Menſchen. 
Viele juhten die Welle, über die 
Berlin zu hören mar, jelbit die, 
die fein Wort deutſch fonnten. Sie 
wollten befannte Orte oder Städ- 
te hören, um feitzuftellen, mo fich 
die Kämpfe abjpielten. An diefem 
Abend gingen die Moskauer Iange 
nicht zu Bett. Die, Hausfrauen 
zählten ihr Geld, bereiteten Säde 
und Taſchen vor; um am nächſten 
Tage rechtzeitig Lebensmittel auf 
Vorrat einkaufen zu können. Vie- 
le Frauen bereiteten mit Tränen 
in den Augen. die Feldausrüftung 
für ihre Männer und Söhne vor. 
Die ganze Nacht verging in Un- 
ruhe und Aufregung. 

Am näditen Tage teilten mir 
Freunde im Wertrauen bon der 
Rede Hitlers im Radio mit, von 
jeinen Worten, daß er den Krieg 
nicht gegen daß ruffiiche Volk, ſon ⸗ 
dern gegen den Bolſchewismus 
führe, die fi) bon Mund zu Mund 
mit ungeheurer Schnelligkeit in 
der ganzen Stadt verbreiteten. 
Die allgemeine Panik war noch 
nit überwunden, aber vielen 
Menſchen brachten die Worte Hit- 
lers eine gewilfe Beruhigung. Im 
Volke machte ſich eine defaitijtijche 
Stimmung bemerkbar. Eine neue 
Hoffnung begann aufzuleuchten: 
mit Hilfe des deutſchen Soldaten 
das tyranniſche Syſtem abzuſchüt⸗ 
teln. In ihren Herzen waren bie- 
le bereit, die deutſche Armee als 
Befreiuungsarmee zu betrachten. 
Die Drutſchen beſaßen im ruffi- 
ſchen Volk ein Hohes Anjehen, Was 
die Beitungen über Hitlers Pläne 
fchrieben, Rußland zum Kolonial- 
gebiet zu maden, oder über die 
Graufamfeiter der SS, glaubte 
zu jener Zeit niemand. Das war 
einer der hauptſächlichſten Gründe, 
weshalb die Bauern die deutjche 
Armee mit Brot und Salz begrüß- 
ten und ſich Millionen ohne einen 
Schuß freiwillig in Gefangenschaft 
begaben. Sie wollten felber mit 
Hilfe der deutſchen Armee gegen 
den Voljhewismuß und für ihre 
Freiheit kaͤmpfen. 


Ihre Hoffnungen haben ſich 
nicht bewahrheitet. Hitler hat das 
ruſſiſche Volk nicht veritanden oder 
nicht verſtehen wollen. Er machte 
feinen Unterjchied zwiſchen dem 
Negime und dem Volk, trog der 
großen Worte, die er zu Beginn 
des Krieges geſprochen hatte. Dieje 
politiichen Sehler waren nicht wie- 
der autzumachen. Das enttäujchte 
und gereizte Wolf ftand auf, um 
für fein Vaterland zu kämpfen. 
Nicht die Ueberlegenheit der Ali- 
ierten in Bewaffnung ‘oder Stra- 
tegie, fondern feine eigenen poli- 
tiigen Fehler brachten Hitler zu 
Fall und retteten den Bolſchewis- 
mus, 


Aus; „Chr. u. Wert“) 


Aujtealien. 


* 
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"Den 20. OH. 195 \ 5 


Ta mein Abonnement: bis Aug. 
1952 bezahlt ift, bitte id), die bon 
mir überwieſene Zahlung für 1953 
anzurechnen. 

Da ich mid) hier noch nicht gang 
eingelebt habe und noch Teine düh⸗ 
Tung mit den andern Mennoniten, 
die au. bier -jein follen, habe, 
ann ich heute noch nichts berichten, 
Später ſollen Sie bon mir eimas 
über Auſtralien erfahren. 

Achtungsvoll grüßend, 

W. Willms 

Meine Adreſſe: 

Napier Str., Footseray via Mel⸗ 
bourne, Bic., Auſtralia. 


Briefe von Leſern 
Saskatoon, Sask. 


Gottes reichen Segen wünſchen 
wir der- ganzen Rundſchaufamilie 
Gleichzeitig bitte ich unſern Adreſ⸗ 
ſenwechſel zur, Kenntnis zu neh 
men. Wir find von Hepburn nad) 
Saskatoon gezogen. Die Ernte 
bier herum war in diefem Jahr 


fehr gut. Nur jchade, dag mande er 


mit der Ernte noch nicht durch 


find, ja, etliche noch nichts ger 
drojchen haben. Es ſcheint, als 
wollte der Winter nicht mehr wei⸗ 
Ken. Wir jelber find, Gott fei 
Lob und Dank, mit dern Dreſchen 
fertiggeworden. ML unfere Freun · 
de und Bekannte möchten ſich un. 
jere neue Adreſſe merken: 
Sohn 3. Block 
8325 Ave. 6, N., 
Saskatoon, Sagt. 








Was jeder Prediaer 
und Schrer gerne hätte: 


Alle 3 Bücher von Erid Sauer 
find in neubenrbeiteter Ausgabe 
jegt wieder zu haben. 


3 Bünde zufammen, 
portofrei... r 
© Das Morgenrot d. Welterlöfung 
Ein Gang 
durch die altteftamentliche 
Offenbarungsgefchtchte 
234 Seiten, Preis geb. .... 
© Der Triumph des Gefrenzigten 
Ein Gang 
durch die neuteftamentliche 
Offenbarungsgefchichte 
246 Seiten, Preis geb, .... 33.00 
© Rom Adel des Menſchen 
Gedanken über Zweck und 
Biel der Menſchenſchöbfung 
246 Seiten, Preis geb. .... 33.00 


The Chriſtian Preß Lid., 





-159 Kelvin St, 


Winnipeg, Men. 





93.25. 


— 


y 


, Mittwoch, 14. November 1951 


Alennenitifche Rundſchau 


Seite 15 











Die fieben 
Sendichreiben 


"Offenbarung 2 und 3 
“ = 


*— In engliſcher Sprache 
von H. H. Janzen 
& Eine kurze Auslegung der ſieben 
— Sendſchreiben für die Gemeinde Jeſu 
Ehrifti bon heute Das Büchlein 
umfaßt 32 Seiten und iſt bon dem 
Verfafler für den Preis bon 35c zu 
beziehen. Dan ſchreibe nad 
The Chriſtian Pre Lid. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 








Buchhändler! 


Wir Fönnen den’ Neukirchener Ab⸗ 
— reißkalender für 1952 beſonders 
— günſtig liefern, wenn Sie. uns 
Ihre Beitellung auf nicht weniger 
ch Vs 100 Exemplare jet geben, 
—— — 
Auch iſt es zu Ihrem Vorteil, wenn 
Sie das Buch „Mennonitifche Mär- 


tywrer? jegt beziehen, damit Sie «8 
zum Weihnachtshandel auf Lager 
“ haben. * 
The Chriſtian Preß Ltd. 
159 Kelvin ‚St, Winnipeg, Man. 
2 








Annnnennsensesenssenseennnne 
“ Noch erhältlich! 


15% mente Märtyrer der füng- 
ften Bergangenfeit u. Gegenwart“ 

Verfaffer Aron A. Töws. 
Gebunden, portofrei 33.75 
> x Brofchiert, „ . 3.25 
2 Suter Einband. Schtvarzer Det- 
£ 








fel mit Goldtitel. Faft 400 Sei- 


len Bildern. Es ift-eine einzigartige 
Sammlung -von Tatfahenberich- 
ten ergreifend und rührend; ein 
„Märtyrerjpiegel“ der Neuzeit. 
Da die Auflage nicht groß ift, 
y taten wir, da8 wertvolle Buch jegt 
au erwerben, und auch alle Gemein- 
de- und Schulbibliothefen damit 
au berforgen. 
— Wiederverkäufer erhalten 
lohnenden Rabatt — 
The Chriſtian Pref Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 


und beim Berfaffer 


Mev. AN Toms, Marſchall Ro,, 
RR. 1, Abbotsford, 8. C. 





He 





— 







60 Weihnachts⸗ 
geſpräche 


in einem Buche bon 162 Seiten 
aum Gebrauch bei hriftlichen Weih- 
nadjtsfeiern ber Tages» oder Sann- 
tagsſchulen, oder fonftigen Veran- 
ftaltungen. Herausgegeben von der 

nitoba-Sugendorganifation und 
au beziehen durch 


J. P. DYCK 
Springstein, 


Preis, portofrei... 










os 


Manitoba. 





ten auf gutem Papier und mit vie⸗ 


m— —— — — — —— 





Deutſche Textbücher 
für dhriſtliche 
Hochſchulen, Bibelſchulen, Sonnabendſchulen 
und Privatunterricht in Nord- und Südamerika. 


© Bibliſche Geſchichten — Oberftufe; bon K. Unruh, W. Neufeld 

211 Seiten . 

© Kirchengeſchichte — von DO. Biſchoff, broſchiert; 157 Seiten 

© Rechtſchreibung — Aufgaben zur Wortkunde, 
Sprachlehre und Stilſchreibung bon Richard Lange; Band 1 
und 2 in einem Bud); broſchiert 144 Seiten . e 


und K. Wiens; brofdiert, 








Zeichenſetzung, 
1.66 





— Schulen und Buchhändler erhalten Rabatt — 


Obige Bücher werden von führenden Lehrern unſerer Bibel⸗ und Hochſchulen 
empfohlen und ſind von uns auf Wunſch in neuen Auflagen herausgegeben 


worden. 


159 Kelvin Street, 


Jetzt zu beſtellen von 


THE 'CHRISTIAN PRESS LIMITED, 


Winnipeg, Man. 


— — m —t — — — 


Bekanntmachung 
und herzliche Einladung. 


Angeregt durch den offenen 
Brief an die „Vereinten Nationen“ 
von unferem Br. ©. Penner (M. 
R. Nr. 29 vom 18. Juli 8.3.) 
hatten mir eine allgemeine, öffent- 
liche Gebetsſtunde in Ausficht ge- 
nommen für ganz Winnipeg und 
Umgegend, wo wir die AUngelegen- 
heit unferer berbannten Geſchwi⸗ 
fter in fbezieller Weiſe vor den 
Thron der Gnade bringen möchten, 

Nun bietet fi) noch eine zweite 
Urſache zu einer folden Extra- 
Verſammlung. Das ift die Auffor- 
derung zu einer Eitra-Sammlung 








Folgende alte 
Bücher 
find in je 1 Exemplar zu Haben. 
Bei brieflicher Beitellung gebe man 
immer.eine. Erfagnummer an. 


1. Vom Segensgang der Bibel 
durch die Heidenwelt. 3. Heſſe 
480 Seiten, geb. $1.50 





2. Geſchichte des jüdiſchen Rol- 
tes. F. 


Heman 608 Seiten, 
2.00 
. A. Zangmej- 
ſer. 205 ©., geb. ........ —5 
5. Wie Heiden zu Chriſtus Fom- 
men. ©. v. Calker. 40 Seiten, 
broſch. u —46 

6. Der bibliſche Mittelweg. E. 
Spranger. 92 ©., broſch. .50 

7. Communion-Bad, Dr. Kapff. 
2945, geb. ..... 5 

8, Miffionsftunden. GWarneck. 
331 ©,, geb. * 
10. Abriß einer Geſchichte der Brü- 
bermiffion. A. Schulze. En 












Ale obigen gebrauchten Bücher 
bortofrei zu beziehen von 


The Chriſtian Prep Ltd. 


159 Kelvin Str., Winnipeg, Man. 





* hochzeitseinladungen 


in ſchöner Ausführung und in guter Auswahl nach Form und Preis 
werben hier prompt geliefert. Auch aller Art Drudanfträge, Hein 
. und Krofß, nehmen wir entgegen. 
* Witte zu vermerken, ob in deutſcher ober laleiniſcher Schrift) 
Dean jchreibe, telephoniere 501487, oder komme perſönlich zur 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 





Winnipeg, Manitoha 





für die Hojpitäler in Paraguay. 
(Sich M.R. Nr. 36 vom 5, Sept. 
„gehn Jahre zurück“ umd MR, 


Nr. 38 vom 19, Sept. d.%, „Ein 


Ehe“) 
Wir haben ung dahin geeinigt, 
für Sonnabend, den 24. Nobem- 
ber d. 3. eine allgemeine Gebet3- 
ſtunde anzuberaumen in der Süd- 
End M.B. Kirhe, Ede Jımo und 
William Ave, Winnipeg. 


Zur Teilnahme daran laden wir, 


alle Geſchwiſter aus allen Gemein- 


den und Richtungen. in und um 


Binnipeg recht herzlich ein. — 
Rommt, laßt ung eins werden bor 
dem Herrn, um was wir bitten 
wollen: 

Um Silfe für unfere notleiden- 
den Geſchwiſter Hinter dem Eijer- 
nen Vorhang! 

Um Bewahrung u. Bewährung 
für fie in Teiblicher umd geiſtlicher 
Trübſal! 

Für dieſe Unglücklichen können 
wir in einer anderen MWei- 
je feinen Singer rühren, um ih- 
nen zu helfen. Umſomehr follten 
wir vereint ernfte Fürbitte fire fie 
einlegen. 

Aber für unfere Brüder im Sü- 
den, in Paraguay, laßt uns zur 
Fürbitte auch noch mit helfender 
Hand mitangreifen, und jedem fei 
es warm ang Herz gelegt, fein 
Scherflein (und wären eg nur 
50e) mit beizutragen zur Rinde- 
rung ihrer großen Armut, 

Sollte jemand es nicht möglich 


machen fönnen, zur dieſer Gebets- _ 


verfammlung zu erfcheinen, der 
ſei doch, bitte, fo gut und über- 
wetje jeine Gabe per Poſt an dag 
Silfsfomitee, Kaffierer A. C. De- 
Sehr, 78 Princeß Str., Winnipeg, 
mit der Angabe der Beſtimmung 
der Spenden. — 

Die Verfammlung wird durd 
ein ganz kurzes Programm ber- 
ſchönert werden. Dann folgt nad 
einer Anfprache eine kurze Gebets- 
gemeinfchaft. Bitte, kommt Ge 
fhwifter und Freunde, beteilint 
Euch! Wir laden nochmals jeder- 
mann auf’ herzlichite dazu ein. 


J. P. Neufeld. 


messe 


Chriſtlicher Ciederichag 
Band 1, gebunden, 41 Lieder fir 





semifhten Chor. Herausgegeben 
bon Emil Ruh. 
Preis per Bud anne. $1,40 


Wenn 15 oder mehr 
Exemplare $1.15 


The Chriſtian Brei Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 





Bibel 

Bibeln 

Haus und Kanzelbibel — mit Apokrypheu und Anhang; ſehr 
großem Druck; Leder, Goldfreus, Goldlinie, Goldſchnitt; 
Futteral; TR"... 
Prachtausgabe, Saffian, Holzgoldſchnitt 
Doppelleinen, Goldkreuz, Rotſchnitt, Futteral 

Taſchenbibel — Elberfelder, 494x634", deineneinband 3.50 
en — Krunſtleder,/ Sprengſchnitt 4.00 

Menge-Bibel — Taſchenausgabe, Saffian, Dedelvergoldung, Rot. 
goldſchnitt, Zutteral, 444"x71%*. Bracdtausgabe — 
Leinen, Rotiänitt .... 

Jubiläumsbibel — Tajhenfo 

Zutteral 

— Diejelde noch mit 




















2 


Verlbibel — 53 
2 : u... 4.50 
Zeinen 1.75 





6,75 





Neue Teftamente 


Menge N. Teſtament — mit Anhang und Karten; Leineneinband, 
45"x7", klarer Drud... * 
Neues Teſtament — Luther; Weſtentaſchenausgabe; mit Pſal- 
men; Voll-Ledereinband; Goldtitel; Goldſchniti; beſonders 
ſchöne Ausführung; 26x 
Dasjelbe mit Schutzklappen, Futteral 
Neues Teſtament mit Pſalmen — Luther, Dünndruckausgabe, 
Leinen, 314“x55“, Goldtitel, Leſeplan 
Neues Teſtament mit Pſalmen — Luther, Leinen Rotſchnitt, 









1.00 














314"x5", ohne Lefeplan. ...... ‚85 
Zuther, fartoniert, 6% "x414“, paſſend für ‚80 
Volfsteftament m, Pf. — Auf gutem Vibeldrudpapier, biegſam, 

Taſchenformat — —— 35 
Luther, Glanzdeckel, 614”x4”, pa zum Verſchenken .25 





ni 

N. Teit., beutjch, von L. Thimme.— Eine neue fehr gute Überfegung. 
Zeineneinband. Goldaufdrud, Aya"x7%" .... 1.60 

Enagliſch-Deutſchens N. Teft. Leinenband. Sehr belieht bei Deutjch- 
Kanadiern — —— — —⏑— — 

Portofrei zu beziehen von 
THE- CARISTIAN PRESS, LIMITED 
Winnipeg, Man. 





1,50 





159 Kelvin Street, 


Der Mennonitiſche Katechismus 


mit oder ohne Glaubensartifel 
iſt bei uns imieher zu haben 


Mit Glaubensartikel 
Ohne Glaubensartikel 


THE CHRISTIAN PRESS,. LIMITED, 
159 Kelvin Street, " © Winnipeg, Manitoba 
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To Introduce This 


Exciting NEW Pattern 


THIS BEAUTIFUL 
SILVERPLATED 
STEAK PLATTER 


On this introductory 
special you get a 44- 
piece Service for & in 
"Bridal Wreath’’" and a 
handsome anti-tarnish 
Chest for only..... 


$4975° 
Plus the Steak Platter, 
at no extra cost 
to you! 
Set includes: 
48 Knives, 8 Forks, 8 Dessert 
Spoons, 8 Teaspoong, 2 Table- 


‚“poons, 8 Salad Forke, 1 But- 
ter Knife, 1 Sugar Spoon. 


TRADEMARKS OF 
ONEIDA LTD, 


INDEPENDENT 
. CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
WINNIPEG, MANITOBA 
Eigentümer J. Epp. 


Deutſche Radio⸗Andacht 
der Winnipeg Stadtmiſſion 
jeden Sonntagmorgen von 7.30 
über CKY. Shhaltet bitte ein und 
genießt den Segen des Gottes- 

dienjteß, 





Beitellzettel. 
THE CHRISTIAN PRESS 


Weihnachtsprogramm. 

Der Chor der Südend M. Br. 
Gemeinde, Winnipeg, macht be- 
fannt, daß er am Sonntag, den 
16. Dezember, ein Weihnachts- 
programm gu geben gedenkt, und 
ladet jetzt ſchon freundlichſt zur 
Teilnahme ein. 





Die Winkler Bibelſchule 


gedenkt am 26. November bon 
2 Uhr nahmittags ihren jährlichen 
Sonntagsfſchulkurſus zu beginnen. 
Alle Jmereſſenten jmd herzlich 
eingeladen. 

9.8. Nedefop. 


Betreffs Poſtyakete 
nah Paraguay. 


Anſchließend an meinen vorigen 
Bericht in Rundſchau Nr. 44. 


Auf meine Anfrage jhreibt mir 
das MEE aus Aſuncion, Para- 
guay, vom 27. Oftober wie folgt: 

Uns als MEE hat man hier die 
Erlaubnis gegeben, Pakete zu emp⸗ 
fangen, ohne daß der Abjender 
fich. vorher ein Permit don der 
Exhange Controll Board of Para⸗ 
guay einholt, wobei folgende Re- 
aulationen eingehalten werden 
jollen: 


1. Der Wert des Pakets darf nicht 
Sur. 200.— gleich $22.— über- 
ſteigen. 

Die Pakete ſollten nicht groß 
jein. 

. leider oder Wäſche jollten ent- 
weder etwas getragen oder ge- 
waſchen fein. 

Die Pakete jollen gut eingepadt 
und mit einem Mehliad benäht 
fein, x 
Nach Empfang diejes Briefes 

vom MEE ſprach ich mit den Ver— 

trefern unferer Poſt Dffice in 

Winnipeg. ‘Die Herren jagten 

mir, dab fie die Pafetangelegen- 

heit mit dem paraguayiſchen Kon- 
ful in Winnipeg durchgeſprochen 
hätten und der habe geſagt, dab 
für Pakete mit geſchenkten Sa— 
hen (Gift Parcels) nicht ein Per- 
mit verlangt wird, jedod) joll man 
die oben erwähnten Regulationen 
beachten. Der Poitbeamte fügte 
nod) Hinzu, daß nachdem die Pa- 
fetangelehenheit mit dem parag. 

Konſul geklärt jet, jie in Winnipeg 

alle Bafete annehmen, die als Ge- 
ſchent bezeichnet find (Gift Parcel) 

für Krankenhäuſer oder an Ver- 
wandte. 

Soltten trogdem einige Iofale 
Koitämter Geſchenkpakete nicht an- 
nehmen, dann empfliehlt unler 
Boftmeifter, dab man fid) deshalb 
in Ottawa beſchweren jolle. 

C. A. De-Fehr. 


LTD, 


159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Yahresabonnement im In · und 
Auslande $3.00, zahlbar im voraus. 


Ich beftelle hiermit bie 


— Mennsnitifche Rundſchau — 


‘at find: $. 5 











| Lei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


„ter Reier I Neuer Lefer 
Man jende „Money Ot 
\Bugabe von Erchange. 

\ Probe nnmmern an 


(Bitte anmerken!) 


“ (Bank, Roft oder Erpreb), Banlſcheck (mit 
Roten), — hen % eh Brief. 


beliebige Adreſſe frei. 


— — — — —— — — 


Programm 

für die Jugendarbeiterkonferenz 

der Manitoba M. B. Gemeinden 

am 24, und 25. November 

in Boiffevain, Man. 

Beginn: Sonnabend, d. 24. Nov., 
2 Uhr nahmittags. 
(Regiftration von 1.30.) 

Hauptthema: Die Macht des Ein- 
fluſſes. 


Begrüßung bon Rev. D. D.“ 


Derkſen. 

1. Thema: Der Einfluß der Im- 
gebung auf die Jugend. — Pr. 
J. Epp, Steinbach. 
Beſprechung unter Leitung von 
Pr. Sohn Boldt. 

Pauſe bis 7 Uhr abends und ge 
meinſames Abendeifen. 

Eröffnung zur Abendfitung von 
Walter Loͤwen. 

Kurze Mitteilungen, von Ber- 
tretern der 5 Kreiſe. 

2. Thema: Das Heiligungsleben 
des Jugendarbeiters n. fein Ein- 
fluß. — Br. 9. 9. Redekop, 
Winkler, 

Beſprechung, geleitet d. Br. Wil- 
Iy Martens, Lena. 

Der Geſanug wird don Br. Kohn 
Boldt geleitet. 

Lieder vom Quartett der Wint- 
ler Bibelichule. 
Pa 

Sonntaegmorgens von 10 Uhr Ger 

iang bis 10, 30. Dann Probe- 


Weihnachtskarten, deutihe auch 
engliiche, Mondkalender und 
Reukirchener Abreifffalender 
find zu Taufen bei 
C. N. PLENERT 


“Bethania”, Altenheim, Box 38, 
RR. 1, Winnipeg, Man. 


Wünjchen Sie, 
Farm oder Hans 
zu Fanfen? 


Bir haben Farmen in ben ber« 
ſhiedenen Diſtrikten und Wohn⸗ 
häufer in der Stadt zu verfaufen 
au Heinen ;Anzahlungen, ober für 
ar. 

Haben Sie. vielleicht Farm, Haus 
oder Gefhäft au verlaufen? 
Wenden Cie ſich an uns! Wir 
haben gute: Kunden, find bereit au 

dienen und ſprechen deutſch. 


ROYAL- REALTY CO. 
per. I. P. Penner a 
516 McIntyre Bldg., Winnipeg 
Phone: Of. 925 801 or 927 702 
— RBes.: 506107 — 


Häufer zu verkaufen: 


Nord Kildonan: — Neues 4 Zim- 
mer Haus'mit Raum, um 2 Bims 
mer oben einzurichten. ollteller, 
„Burnace*,. Hartholzdielen, mos 
derne Kühe. Preis... 96, 
mit $1,200. in bar Anzahlung. 


Nord Kildonan:— 4 Zimmer Haus 
3,000 


mit Anbat. Garage... $ 
mit $800,in bar Anzahlung. 
Weftende Wpg.: — Lipton St, 6 
Bimmer, - Vollfeller, Heißlufthei⸗ 
gung, ſehr ſchöne Küche, Wohn- und 
Speifezintmer unten und 8 Schlaf⸗ 
dene und Badezimmer oben. 
ute Gatage 








Auch Hänfer-, Antor and 
Truckverſicherung 
zu annehmbaren Preiſen. 
JOHN H. UNRUH 
‘310 Power Bldg. — Winnipeg 
— Phone 929 849 — 


























Teftion mit der erwachſenen Zu- 


Alle Teilnehmer möchten reht- 
gendklaſſe von Xehrer 9:9. Re— 


zeitig erfcheinen umd bereit fein 


aebr. zur aftiven Mitarbeit. 
Sefang vom MB. C.J. aus Im Namen des Komitees,  : 
Winnipeg. % 


i D. J. Reimer. 
Thema: Einflug der Gemeinde 3. Reir 


anf die Jugend. — Br. C. Wall, 
Winnipeg. 

Kollekte und Schluß. 
Mittaggmahl und Pauſe bis 
2 Uhr. 

Nachmittags: 

Gefang vom MBC. 

Einleitung von Nick Pöttfer. 

4. Thema: Einfluß des Heimes auf 
die Jugend. — Br. H. Regehr, 
Wimipeg. 

5. Thema: Der Einfluß der chriſtl. 
Schulen auf die Jugend. — Br. 
D. K. Dürkjen, Winnipeg. 
Kollefte und Schlußworte von 
A. J. Fröſe. 


German Religious 
Semi-unbreakable 
Recurds 


by the 
Hillsboro M.B. Male Chorus 


© Die Zeit ift lurz. 
Gottes Volk darf nie ermüden. 
© Keiner wird zufchanben. 
Mein Gott, ich bin entſchieden. 


© Ad mein Herr Jeſu. 


Ein Geipräh mit dem Herrn, 
© Wenn ih am Ufer des Iorbans. 
Faf meine Hand. 
$1,65 each or $6.60 per set, 
If less than 4 records, add 25€ 
for packing. 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


— Phone 36908 — 
966 Portage Ave, Wpg., Man. 


Jede Gemeinde forge doch bitte 
dafür, dag möglichit alle Komitee- 
glieder und Jugendliche zu diejer 
Konferenz fahren, 














Gesucht 


Agent oder Näufer fir ein alt etabliertes Patent-Medizin Ver janbge: 
Inf. —— für Wpothefer oder Perſonen mit bi ei 


Kenntniffen, befonders in der Homdopathie. 


Man fchreibe an 
. BOX “P” THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street Winnipeg, Manitoba 












Wir photegraphieren 


W. Toews’ Photo 
jeden Abend von 


Wenn Sie wünſchen, in Ihrem Heim 
N 7:30 bis 10 Uhr. 


photographiert zu werden, rufen Sie 
una an, 
750 Home Street, Winnipeg — Phone 23 292 


EXPERT AUTO AND BODY WORK 


— John Deere Sales and Service — 
en. 
We repair all makes.of Farm Machinery, Cars and Trucks, 
Electfic Welding, also Steam Washing and Crane Towing 





PAINT JOB SPECIAL: $35.00 
(Offer good till December 15th.) 








Prop. J. FRIESEN " Phone 37-2 Sanford, Man. 


Weihnachtskarten 


M Deutide: 


. Zalttarten, extra 


öne, 10 ei 
" Saltaten, in a ben Baler 


iher Aufmachung, 10 

alttarten, ausgewählt N en Y: 

. Boftlarten aus Deutfchland, hi 
10 per Batet. 

. Neujahrspofttarte: 


Einzelne Karten @ de, 


‚per Palet. 
15 per Paket. 
ch d 





2 für 156 und @ 106. 





. Faltkarten, 21 in Dofe, feine Ausfü 
— 21 in —— — 
altkarten, 12 in Voſe, — berziert . 








Verſand portofrei. — Händler erhalten guten Nabatt. 
.— Man beftelle bitte rechtzeitig — 


M Wir laden auch freuudlichſt ein, die große'nene Aust M 6 
N Bm — —— — zu — ——— — 
49 ufen, folange der tänfte i i 
N ichieen Ihr Geſcheut portofrei an ARREN, ent ——— 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
— Phone 501487 — Winnipeg, Man. 


